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V I9I.
Die Vollendung des Kölner Domes.

Der Kölner Dom iſt vollendet! Am 14. d. Vormittag um
zehn Uhr iſt der letzte Stein in der Kreuzblume eingefügt worden,
welche den ſüdlichen Thurm riert, es war der Schlußſtein des
ganzen Gebäudes. Heute ſind 632 Jahre verfloſſen ſeit jenem
15. Auguſt 1248, an dem vie feierliche Grundſteinlegung durch
den damaligen Kölner Erzbiſchof Conrad von Hochſtaden erfolgte.
Die Stadt Köln, ſeit den Zeiten der Römer die Metropole der
Rheinlande, prangt im Flaggenſchmucke zu Ehren des feſtlichen
Tages, und ſie thut recht daran, in ihren Mauern erhebt ſich nun
mehr vollendet ein Bau, wie ihn ſchöner und prächtiger keine Stadt

der Welt aufzuweiſen hat.
Fährt man zu Schiff den Rhein hinunter von Bonn, ſo ſieht

man bereits auf halbem Wege den unermeßlichen Steinkoloß in die
Wolken ragen; kommt man mit der Eiſenbahn von Oſten aus dem
Jnnern des deutſchen Vaterlandes, ſo erblickt man ſchon bei Op-
landen in Nebel gehüllt die Umriſſe des Domes,

„Des koloſſalen Geſellen.
Er ragt ſo verteufelt ſchwarz empor,
Das iſt der Dom zu Köllen!“

ſingt Heinrich Heine. Jmmer deutlicher werden die Conturen, und
wenn man dann in Deutz ausſteigt und der alten Colonia über die
unedlich lange Rheinbrücke entgegenſchreitet, ſo wächſt das Gebäude

vor den erſtaunten Blicken förmlich in die Höhe, bis man hart
davor ſteht und mit den Augen die Spitze faſt vergeblich zu erreichen
ſucht. Tritt man dann durch eins der Portale in das Jnnere des
Domezs, in dieſen ſteinernen Wald, der ſtatt der Bäume eine Unzahl
prächtiger Säulen umfaßt, ſo wird einem das Herz weit und leicht,
man fühlt ſich emporgetragen, und ein Gefühl der Andacht beſchleicht
auch das Gemüth deſſen, der ſonſt vielleicht für ein ſolches Gefühl
keine Neigung beſitzt.

Der Dom iſt im ſtreng gothiſchen Stil erbaut, mit einer
überaus reichen Ornamentik, einer Unzahl von Thürmchen, Gale
rien und Larven verziert. Die allgemeine Grundform des Baues
iſt die Kreuzform, das Kreuz wird gebildet aus fünf Lang und drei
Querſchiffen. Die beiden äußerſten Langſchiffe ſind kürzer als die
mittleren, ſie endigen am Chor und ſinden ihre Fortſetzung in einer
Anzahl von Kapellen, die den Chor umgeben. An der Weſtſeite der
Seitenſchiffe erheben ſich die beiden Thürme, die 157 Meter

500 Fuß hoch ſind, zwiſchen den Thürmen befindet ſich das
29 Meter hohe und 9,5 Meter breite Hauptportal. Die innere
Länge des Domes vom Weſtportal bis zur hinteren Wand der ſo
genannten DreikönigenKapelle beträgt 136 Meter, die innere
Höhe der Gewölbe 45 Meter, die Höhe vom Fußboden der Kirche
bis zum Dachfirſt des Mittelſchiffes 61,5 Meter, Alles Dimenſionen,
für welche im Hinblick auf gewöhnliche Bauwerke jeder Vergleichungs

maßſtab fehlt.
Es kann nicht die Aufgabe einer kurzen Skizze ſein, alle Se

henswürdigkeiten, welche dieſes gewaltige Bauwerk birgt, zu be-
ſchreiben oder auch nur anzuführen, dieſe Dinge wollen geſehen
und genau beſichtigt werden. Vor Allem zu erwähnen ſind die
prächtigen Fenſter, wahre Meiſterwerke der Glasmalerei und Glas-

6) Kriegs Erinnerungen.
Aus dem Feldzuge 1870/71

von Karl Gloeckner.
(Fortſetzung.)

Zu dem ſeiner Wartung anvertrauten Pfleglingen gehörte
außer Blumen und Bäumen uns recht willkommener Weiſe auch
Mr. Dufours frommes Reit und Kutſchpferd, und wohl oder
übel mußte der alte Henri thränenden Auges ſehen, wie ſich ſeines
Herrn wohlgenährtes Rößlein zur Fortbewegung ungeſchliffener
Germanen bequemen mußte. Jndeß, er beruhigte ſich bald hier-
über, als er ſah, daß wir doch nicht ſo ſchlecht waren als unſer
Ruf und dem treuen Braunen eine ganz liebevolle Behandlung
zu Theil werden ließen.

Meine Function, den Ortsgeiſtlichen auf ſeinen Wegen und
Fahrten, zur Abhaltung eines Gottesdienſtes bei einer der rück
wärtsliegenden, von ihrem Seelſorger verlaſſenen Gemeinde,
oder zur Erledigung anderer dienſtlicher oder privater Angelegen
heiten außerhalb ſeines Gemeindeſprengels, zu begleiten und die
viele mir dadurch zur Verfügung ſtehende freie Zeit verpflichteten
mich zur ausgedehnteſten Benutzung von Mr. Dufours eleganter
Equipage und der ausgiebigſte Gebrauch, den ich von dieſer nicht
unangenehmen Pflicht machte, ließ mich gar bald die ganze herr
liche Umgebung des Seine-Babel nach dieſer Seite hin und bis
nach dem prächtig gelegenen St. Germain en Laye kennen lernen.

An einem ſchönen Oktobertage war es, als mich zwei Offi-
ziere meines Bataillons zu einer Spritztour nach letztgenanntem
Orte aufforderten.

Es war bereits Mitternacht, als wir bei ſtarker Finſterniß
und in etwas mehr als heiterer Stimmung die Rückfahrt an-
traten. Glücklich hatten wir die unterhalb der Terraſſe über die
Seine führende Schiffsbrücke, ſowie den jämmerlich von unſeren
Colonnen zerfahrenen Weg entlang des Fluſſes paſſirt und fuhren
nun in munterem Trabe auf der gutgepflegten Straße durch den
Park von Veéſinet dem Oertchen Monteſſon entgegen.
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Halle, Di 17. Auguſt.enstag den

brennerei, die Steinfiguren, die nach Hunderten zählen die Sa-
kriſtei, dann beſonders die Schatzkammer, in der ſich der Schrank
mit „den Gebeinen der heiligen drei Könige“ befinden ſoll, die
Altäre mit ihren Decorationen, vor Allem natürlich der Hochaltar;
außerdem nicht weniger als acht Seitencapellen, von denen jede
einem oder mehreren Heiligen beſonders gewidmet und demgemäß
ausgeſchmückt iſt. Was die kirchliche Bau und Decorationskunſt
des Mittelalters und der Neuzeit Schönes zu ſchaffen vermochte,
im Kölner Dom tritt es uns ſichtbar vor Augen.

Ueber tauſend Jahre ſchon erhebt ſich an derſelben Stelle am
linken Rheinufer eine Kathedrale; die jetzt vollendete hat bereits
eine Vorgängerin gehabt. Der erſte Dom verdankt ſeine Entſtehung
Carl dem Großen. Es galt, dem Chriſtenthum in Norddeutſchland
einen Stützpunkt zu ſchaffen. An derſelben Stelle, an der die
Römer einen Tempel ihres Gottes Mercur erbaut hatten, der im
Laufe der Jahrhunderte zerſtört worden war, legte Erzbiſchof Hilde
bold, der Hauscaplan Carls des Großen, im Jahre 814 den Grund-
ſtein zu einer Kathedrale die im Jahre 873 von Erzbiſchof Willi
bert eingeweiht wurde. Beſonders berühmt wurde der Dom aber
erſt, als im Jahre 1164 die Gebeine der heiligen drei Könige, die
Friedrich Barbaroſſa nach der Eroberung Mailands dem Kapitel
geſchenkt hatte, von dem Erzbiſchof und Reichskanzler Reinhold von
Daſſel aus OberJtalien nach Köln geholt und im Dom beigeſetzt
wurden. Der Zuzug der Gläubigen wurde ſo ſtark, daß im nächſten
Jahrhundert der Erzbiſchof Engelbert den Beſchluß faßte, ein größeres
Gotteshaus zu bauen.

Engelbert iſt ein Specialheiliger des Kölner Erzbisthums und
der katholiſchen Rheinlande, der in der übrigen katholiſchen Kirche
officiell nicht verehrt wird. Er war einer der wichtigſten Kirchen
fürſten des Mittelalters, der Gründer und Stuhlherr der heiligen
Vehme, in Abwesenheit des Kaiſers Reichsverweſer und Erzieher
des Kronprinzen, ein intimer Freund Walther's von der Vogelweide.
Von einem Heiligen hatte er jedoch wenig an ſich: „Herr, ihr ſeid
ein guter Herzog, aber kein guter Biſchof!“ ſagte zu ihm einſt
ein Mönch, und er konnte dem nicht widerſprechen. Jn ſeinem Be
mühen, den Glanz der Kirche und des Erzſtiftes Köln zu mehren,
griff er zu Gewaltmitteln, die ihm den Haß ſeiner Verwandten zu
zogen und einer derſelben Friedrich von Jſenburg, überfiel ihn
1225 hart an rer Grenze ſeines Bisthums, bei der weſtfäliſchen
Stadt Schwelm an einem Berg, der noch jetzt der Hilgenplatz
der Heiligen Platz genannt wird, und ermordete ihn auf eine
ſchmachvolle Weiſe. Seinen Plan, einen größeren Dom zu bauen,
hatte er nicht ausführen können.

Unter Engelberts zweitem Nachfolger, Conrad von Hochſtaden,
zerſtörte eine Feuersbrunſt den alten Dom. Conrad legte am
14. nach anderen Quellen am 15. Auguſt 1248 den Grund-
ſtein zu der neuen Kathedrale, die dem ermordeten und ſpäter
heilig geſprochenen Engelbert geweiht wurde. Engelberts Gebeine
liegen auch im Dome begraben. Wer den Plan zu dem präch-
tigen Gebäude entworfen hat, weiß Niemand, der erſte bekannte
Baumeiſter der ſieben Jahre nach der Grundſteinlegung die

Teufel habe dem Baumeiſter den Bau vollendet vorgezaubert,
wofür ihm dieſer ſeine Seele verſchrieben habe.

Zweihundert und fünfzig Jahre wurde mit Unterbrechungen
an dem Dom gebaut, derſelbe aber nur zum kleinſten Theil fertig
geſtellt; ſeit 1509 ſtockte der Bau gänzlich und gerieth in Verfall,
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, zur Zeit der Revolutions-
kriege, wurde das Gebäude von Soldaten als Pferdeſt all benutzt.
Es war zur Zeit der tiefſten Schmach unſeres Vaterlandes als
der Biſchof Berdolet von Aachen es wagen durfte, bei Napoleon
zu beantragen, er möge „die gänzliche Abtragung der Steinmaſſen
des Domes verfügen.“

Deutſchland ſchüttelte das Joch des fremden Herrſchers ab und

fand ſich ſelbſt wieder, zuerſt politiſch, dann auch wiſſenſchaftlich
und künſtleriſch. Da war es kein Wunder, daß ſich auch für das
ſtolzeſte Denkmal deutſcher Baukunſt die Herzen erwärmten; ſie
fanden Unterſtützung bei dem damaligen Kronprinzen von Preu-
ßen, dem ſpäteren König Friedrich Wilhelm IV. Der Baumeiſter
Schinkel unterſuchte den Bau und trat für die Fortſetzung des-
ſelben ein. Am 4. September 1842 wurde in Anweſenheit des
Königs und der Königin und 32 anderer fürſtlicher Perſonen unter
Aſſiſtenz des damaligen ErzbisthumVerweſers der Grundſtein zum
Weiterbau gelegt. Nach Beendigung der religiöſen Ceremonie trat
der König an den Stein heran und ſprach, indem er die drei Ham
merſchläge that:

„Hier, wo der Grundſtein liegt, dort, mit jenen Thürmen zu
„gleich, ſollen ſich die ſchönſten Thore der ganzen Welt erheben
„alles Arge, Unrechte, Unwahre und darum Undeutſche bleibe fern
„von ihnen. Nie finde dieſen Weg der Ehre das ehrloſe Unter-
„graben der Einigkeit deutſcher Fürſten und Völker, das Rütteln
„an dem Frieden der Confeſſionen und Stände; nie ziehe jemals
„wieder der Geiſt hier ein, der einſt den Bau dieſes Gotteshauſes
„ja den Bau des Vaterlandes hemmte. Das große Werk verkünde
„den ſpäteſten Geſchlechtern von dem Bruderſinne verſchie-
„dener Bekenntniſſe, der inne geworden, daß ſie Eines ſind
„in dem einigen göttlichen Haupte. Der Dom von Köln, das bitte
„ich von Gott, rage über dieſe Stadt, rage über Deutſchland, über
„Zeiten, reich an Menſchenfrieden, reich an Gottesfrieden, bis an
„das Ende der Tage.“

Noch nicht 38 Jahre ſind ſeit dem Tage, an dem dieſe Worte
geſprochen wurden, verfloſſen. Dank der Fürſorge zweier preußiſcher
Könige, der unermüdlichen Thätigkeit des DombauComité's und
der in dieſem Maße kaum erwarteten Beihülfe des Publicums,
ſteht der ſtolze Bau heute vollendet da! Unwillkürlich drängt ſich
der Gedanke an den Weiheſpruch Friedrich Wilhelms IV. in den
Vordergrund. Man fragt ſich: „Wie ſteht es mit dem erhofften
Bruderſinn der Confeſſionen? Hat nicht gerade in der letzten Zeit
der Hinblick auf die Vollendung des Domes, die Frage, wann das
Feſt der Weihe ſtattfinden ſoll, es ſo recht klar gemacht, daß man
von gewiſſer Seite das ſtolze Gebäude nicht als ein Symbol
deutſchen Geiſtes und deutſcher Kraft betrachtet es vielmehr zu
einer Zwingburg machen möchte, um den Geiſt der neuen Zeit zu

Leitung übernahm, iſt Gerhard von Rile. Die Sage erzählt, der knechten? Doch wir wollen Betrachtungen dieſer Art heute zu,

—J—— 4 4 J J S DT—7Vielleicht noch zwei Kilometer von letzterem entfernt, wurde
die rings um uns lagernde tiefe Stille auch die blutdürſtigen
Kanoniere des „Onkel Bullrian“ pflegten um dieſe Zeit auf ihren

wohlfeilen Lorbeeren auszuruhen plötzlich durch ſich uns ſchnell
näherndes Pferdegetrappel unterbrochen.

„Halt! Wer da?“ klang es kurz darauf laut durch die Ruhe
der Nacht.

Mannſchaften des 4. Jäger-Bataillons,“ tönte es ant-
wortend aus dem Munde des dienſtälteſten Offiziers, Sec.-Lieut.
v. L., zurück, während in dunklen Umriſſen die Geſtalten einer
Dragonerpatrouille an unſerer Seite ſichtbar wurden.

„Wollen der Herr Lieutenant vielleicht durch Monteſſon
fahren frug der Gefreite, der Führer der Patrouille.

„Ja wohl, wenn Sie Nichts dagegen haben“, meinte v. L. in
ſchnarrendem Junkerjargon, „oder iſt etwa dort 'was los

„Wir wurden beim Durchreiten mit Steinen begrüßt, Herr
Lieutenant.“

„Was? Steine werfen? Wartet Hallunken, wollen Euch
Mores lehren. Eh, Dragoner, Sie begleiten uns.“

„Vorwärts? Geben Sie mir Jhre Büchſe und eine Hand
voll Patronen,“ rief mir v. L. zu.

Mein Brauner griff tüchtig aus. Jch wußte, daß Monteſſon,
ſeitdem unſere 2. Compagnie aus Geſundheitsrückſichten weg
cantonnirt, von deutſchen Truppen nicht beſetzt war.

Des Oefteren in den Ort gekommen, kannte ich die wenigen
Straßen ſehr genau.

In ſcharfer Gangart fuhr ich vor dem noch hell erleuchteten
Gaſthaus, in welchem ſich auch gleichfalls die Mairie befand,
vor, und noch ehe die in dem zu ebener Erde belegenen großen
Gaſtzimmer zahlreich Verſammelten ſich's verſahen, hatten die
beiden Offiziere die Thür aufgeriſſen und ſtänden ſchuß und
hiebbereit inmitten der aufgeregt debattirenden Franzoſen, wäh-
rend die beiden Dragoner mit gleichfalls fertig gehaltenen Cara-
binern ſich, ohne abzuſitzen, in der weit geöffneten hohen Doppel-

thür poſtirten.

Plötzliches Verſtummen des ſoeben noch ſo heidenmäßig
laut geführten Scandals war die nächſte Folge dieſer uner-
wünſchten Beſcheerung. Der herbeigerufene Maire erging ſich
auf die Seitens des Lieut. v. L. gemachten Vorhaltungen natürlich
in allen nur möglichen Unſchuldsbetheuerungen, auf's Lebhafteſte
dabei von dem ergötzlich zuzuſehenden Mienenſpiel der umſtehen-
den Blouſenmänner unterſtützt.

Um auf meinem nichts weniger als angenehmen Zuſchauer-
poſten mich gleichfalls bei dieſem Rencontre, deſſen Folgen nicht
abzuſehen waren, nützlich zu machen, unterzog ich, ſo gut oder
vielmehr ſo ſchlecht es die Dunkelheit mir erlaubte, das nächſt
liegende Terrain einer ſcharfen Beobachtung, und hierbei entging
mir nicht, wie bald hier bald dort Geſtalten auftauchten, wieder
verſchwanden und gleich darauf in verdoppelter Zahl wieder
zurückkehrten.

Die Nachricht über den nächtlichen Beſuch mußte ſich wie
ein Lauffeuer im Orte verbreitet haben, denn bald wimmelte es
rings um uns von Franzoſen, deren lebhafte Geberdenſprache
an Deutlichkeit Nichts zu wünſchen übrig ließ.

Als der Kreis dieſer, meiſt aus, wie landesüblich, mit
weißen Zipfelmützen bedeckten Köpfen beſtehenden Schaar immer
en ger wurde und ſich dem Wagen immer mehr und immer droh-
ender näherte, rief ich dieſes dem Lieutenant R. zu.

Schnell ſprang derſelbe auf den Wagentritt und die Situa-
tion, die bei unſerer numeriſchen Schwäche für uns mindeſtens
bedenklich war, überblickend, trat er auf den, juſt einem vorlauten
Burſchen eins über ſein echtes Franctireurgeſicht hauenden Lieu-
tenant v. L. zurück:

„Laſſen ſie uns fortfahren, v. L., das ganze Neſt iſt rebelliſch
geworden und wir ſind hier zu ſchwach.“

„Ach was,“ entgegnete dieſer, „erſt wollen wir der Bande
mal zeigen, was 'ne Harke iſt.“

„Kommen Sie v. L.,“ mahnte Lieut. R. noch dringender,
„unſer Wagen iſt faſt ganz umzingelt.“

„Nein, nein, wir bleiben!“
„Kommen Sie doch, L., es hat ja keinen Zweck mehr.“
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rückdrängen, wir wenigſtens wollen politiſchen und religiöſen Partei

hader heute ferne ſein laſſen und uns voll und ganz der Freude
hingeben, daß das herrliche Werk vollendet iſt. (Trib.)

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 14. Auguſt. Der Herzog und die Herzogin

von Connaught trafen geſtern von Darmſtadt hier ein und
ſetzten heute Mittag die Reiſe nach Oberammergau fort.

Jſchl, 14. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſef ſtattete
heute Vormittag dem Fürſten und der Fürſtin von Rumä-
nien einen einſtündigen Beſuch ab, welchen das fürſtliche Paar

heute Nachmittag erwiederte.
Paris, 14. Auguſt. Einem Telegramm der „France“ aus

Tunis zufolge wäre der dortige italieniſche Konſul bemüht, von
dem Bey von Tunis die Nichtausführung gewiſſer Zweiglinien
der Bahn von Bona nach Guelma zu erlangen, obſchon darüber
in dem Eiſenbahnvertrage mit dem Bey beſtimmte Feſtſetzungen
enthalten ſeien. Der franzöſiſche Konſul habe hierüber an ſeine
Begierung Bericht erſtattet.

I. Auguſt. General Grévy, der Bruder des Prä-
ſidenten, iſt zum Senator gewählt worden. Anläßlich des
heutigen Napoleonstages wurde in der Kirche Notre Dame
eine große Meſſe celebrirt, welcher viele Bonapartiſten beiwohn-
ten. Als letztere die Kirche verließen, fand eine bonapartiſtiſche
Kundgebung ſtatt, auf welche von der anderen Seite mit dem
Rufe: „Es lebe die Republik!“ geantwortet wurde, Die Polizei
intervenirte und nahm mehrere Verhaftungen vor. Das Jour
nal „Siècle“ beſpricht die Kommentare der auswärtigen Blätter
zu den von Gambetta in Cherbourg gehaltenen Reden und
ſagt: Frankreich will den Frieden. Wir ſind überzeugt Gam-
betta kennt die Gefühle des Landes zu gut, als daß er ſich in
eine unüberlegte Politik, der er allein zu folgen haben würde,
einlafſen ſollte.

Das Journal „La Verité“ veröffentlicht ein Schrei-
ben Gambetta's an einen Generalrath, in welchem
Gambetta ſeine perſönlichen Abſichten über den Charakter der
jüngſten Generalrathswahlen darlegt und u. A. ſagt, die
Wahlen ſeien in hohem Maße republikaniſche und demokratiſche,
die Generalräthe hätten die Aufgabe, ſich mit den Intereſſen
und Bedürfniſſen der Bevölkerung gründlich zu beſchäftigen, die
demokratiſche Partei wolle nicht eine einfach formaliſtiſche Re
publik, ſondern ſie wolle organiſche Jnſtitutionen, die aus der
Demokratie nicht länger eine Lüge und aus der Republik nicht
länger ein Federſpiel (leurre) machten. Durch eine fortgeſetzte
Anwendung einer derartigen Methode im Jnnern werde die De-
mokratie dazu gelangen, ihre bewundernswerthen Hilfsquellen
und die Schätze von Macht und Stärke, welche unſer großes
Land birgt, in Wirkſamkeit zu ſetzen. Es werde Frankreich dann
geſtattet fein, ohne Uebereilung und ohne Abenteuer den Rang
wieder einzunehmen, der ihm in der Welt gebühre, ſich der ihm
gewaltſam entriſſenen Provinzen wieder zu bemächtigen (ressai-
sir) und aus ſeiner wiederhergeſtellten Integrität ein Pfand des
europäiſchen Friedens zu machen. Das Journal „La Verité“
begleitet dieſen Schluß des Gambetta'ſchen Briefes mit Vorbe-
halten und erklärt, durch das Projekt einer Revanche mit bewaff
neter Hand würde der europäiſche Friede für immer auf das
Spiel geſetzt werden.

Rom, 15. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ läßt ſich mit
theilen, in der Don aufrage beſtehe gegenwärtig nur noch eine
Differenz über die Zulaſſung des bulgariſchen Delegirten zur
Donaukommiſſion, indem der ruſſiſche Delegirte wünſche, daß
der Delegirte Bulgariens direkt durch die Kommiſſion zur Theil
nahme eingeladen werde, während der türkiſche Delegirte die
Einladung des Delegirten Bulgariens durch die Vermittelung
der Pforte wolle. Gegen die Präſidentſchaft Oeſterreichs in dem
Exekutivcomité der Donauuferſtaaten habe kein Kabinet irgend
einer Großmacht Einwendungen erhoben, Italien habe dieſelbe
bereits angenommen.

Brüſſel, 14. Auguſt. Der Senat hat heute den von der
Repräſentantenkammer bereits genehmigten Geſetzentwurf be-
treffend die Amneſtirung der Deſerteure und der Mili-
tärpflichtigen, welche ſich der Rekrutirung entzogen, oder die
Geſtellung verſäumt haben, angenommen. Der Senator Anethan
gab im Namen der Rechten die Erklärung ab, daß ſeine Partei
an der am nächſten Montag ſtattfindenden politiſchen Feier theil-

nehmen werde. Jn der Repräſentantenkammer wurde
von dem Deputirten Malou die nämliche Erklärung abgegeben.
Der Miniſter des Auswärtigen, FrèreOrban, nahm von
dieſen Erklärungen Akt und beglückwünſchte die Rechte zu ihrem

Patriotismus.

Petersburg, 15. Auzuſt. Die „Agence Ruſſe“ weiſt das
von der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“ verbreitete Gerücht, Ruß-
land werde die Ausführung der Beſchlüſſe der Berliner
Konferenz in die Hand nehmen und zu dem Ende bei Bender
eine Truppenmacht von 45 000 Mann zuſammenziehen, als
gänzlich unbegründet zurück. Durch Gerüchte dieſer Art ſolle
nur Mißtrauen gegen Rußland erregt werden, das ſo wenig wie
irgend eine andere der Mächte daran denke, fich von der gemein
ſamen Aktion zu trennen. Unbegründet ſei ferner die Blätter
meldung daß die Einholung eines Schiedſpruchs über die
Regelung der Kuldſchafrage von der einen der intereſſirten
Regierungen abgelehnt worden ſei, der Vorſchlag einer ſchieds
richterlichen Entſcheidung ſei bis jetzt gar nicht gemacht worden.

Kiew, 14. Auguſt. In dem hier gegen 21 Angeklagte we-
gen Bildung einer geſetzwidrigen Geſellſchaft zum
Zweck des gewaltſamen Umſturzes der beſtehenden
Staatsordnung verhandelten Prozeſſe hat das MilitärKreis

ericht gegen 2 Angeklagte auf Todesſtrafe und Vollſtreckung derſelben durch den Strang, gegen 3 Angeklagte auf 20jährige

Zwangsarbeit und gegen die übrigen Angeklagten auf Zwangs
arbeit von 10--15 Jahren erkannt.

Bukareſt, 14. Auguſt. Das amtliche Blatt veröffentlicht
die Ernennung Demeter Giani's zum Juſtizminiſter an
Stelle Stolojiano's, deſſen Demiſſion vom Fürſten ange-
nommen worden iſt.

London, 15. Auguſt. Nach einer Meldung aus Kanda-
har vom 11. d. M. hatte der Feind mit der Errichtung von Be
lagerungswerken begonnen. Ein oder zwei engliſche Offiziere
ſollen ſich, wie es heißt, als Gefangene in der Gewalt von Ajub
Khan befinden.

Lord Stratford de Redcliffe iſt geſtern früh ge-
ſtorben.

BuenosAyres, 14. Auguſt. Der Präſident Avellaned a
hat ſein Amt als Präſident niedergelegt.

Die Demiſſion des Präſidenten Avellaneda iſt vom
Kongreß abgelehnt worden der Kongreß beſteht indeß auf Auf
hebung der provinziellen Kammern. Abvellaneda beharrt auf
ſeinem Rücktritt von der Präſidentſchaft. Die Garniſon iſt ver
ſtärkt worden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Polen verlangen, daß aus der Mitte der polniſchen
Beamtenkreiſe wenigſtens ein Sektionschef und mehrere Miniſte-
rialräthe genommen werden ſollen. Die czechiſchen Blätter in
Böhmen und Mähren verlangen in drohendem Tone die Czechi
ſirung der Schule; auch in den Lehrerkonferenzen ſolle nur ezechiſch
geſprochen werden.

Offiziöſen Verſicherungen zufolge, hängt die Ausweiſung
des Chefredakteurs des Triboulet aus Paris mit legitimiſtiſchen
Reſtaurationsmanövern und Jntriguen zuſammen, bei denen
Baron Harden eine äußerſt thätige Rolle geſpielt habe. Die
Organiſation der unlängſt erwähnten caisse noire ſoll das Haupt
feld ſeiner Thätigkeit geweſen ſein. Es wurde im Miniſter
rath im Elyſée beſchloſſen, daß keine beſonderen Maßregeln gegen
den Seepräfekten Ribourt ergriffen werden ſollen, weil das
Kommando deſſelben in Cherbourg am 28. Auguſt abläuft.
KontreAdmiral Peyron wird ihn als Seepräfekt erſetzen.
Graf d'Osmond hat de Beville gefordert, der ſeinen Vater, wel
cher ſich gerade in Wien befindet, auf öffentlicher Promenade
ohrfeigte.

Der offiziöſe „Bereg“ in Petersburg bringt die hoch
wichtige Nachricht, die dritte Abtheilung ſolle fernerhin dem
Miniſterium des Jnnern einverleibt werden. Die Ver
waltung dieſes Miniſteriums ſoll Graf Loris Melikoff, da-
gegen Makoff das neu zu errichtende Miniſterium für
Poſt und Telegraphen übernehmen. Letzteres hat bekannt-
lich früher bereits beſtanden. Der jüngſt in Waſſilioſtroff
verhaftete Kronſtädter Bürger nennt ſich Andrei Preſſnakoff.

Der im Hotel Demuth arretirte Ausländer erwies ſich,
dem Vernehmen nach, als ein Rumäne. Er wurde mit Zwangs-
paß über die Grenze befördert. Bei dem am letzten Dienstag
ſtattgehabten Prämienſchießen des Preobratſchenski'ſchen
Regiments ergab die Sammlung des Offizierkorps für den
ſchwer verwundeten Portier Stepanow, einen ehemaligen Preo-
bratſchenzen, 400 Rubel, welche der Frau übergeben wurden
auch die Mannſchaften des Regiments ſammeln jetzt für ihren
alten Kameraden.

Die Erträge des Peterspfennigs reichen nicht mehr hin, um
die Bedürfniſſe des Vatikans zu decken, ſo lange letzterer zu eigen
ſinnig iſt, die von der italieniſchen Regierung ihm angebotenen

33 m un
„Herr Lieutenant R.,“ fuhr v. L. auf, „ich bitte ich bin

hier der Aeltere, ich befehle zu bleiben.
„Ayh, ſehr gut! Sie befehlen; na werde Jhnen ſchon den

Standpunkt klar machen,“ replicirte R. gereizt und ſetzte ſich in
den Wagen, mit ſeinem Revolver die demſelben bereits ganz nahe

Umſtehenden zu eiliger Rückwärtsconcentrirung zwingend.
Eh bien; kam gleich darauf v. L. doch wohl einſehend,

daß es zwecklos ſein würde, ſich noch weiter zu engagiren
„Sie wollten ja wohl Herr Lieut. R. eh, Dragoner! Reiten
Sie ab Sie wollten mir ja wohl den Standpunkt klar machen

Die tolle Fahrt, mit welcher mein Brauner indeß Peitſche
und Zügel folgend, uns dem Schauplatz dieſes nächtlichen Ereig-
niſſes entführte, überhob den Jnterpellirten vorläufig der Antwort.
Erſt aus dem Bereich der letzten Häuſer des Ortes und als ich
wieder in gemäßigtem Tempo fuhr, konnte v. L. ſeine Frage
wiederholend, den Faden wieder aufnehmen.

„Darf ich bitten, ſich zu erklären, Herr Lieut. R!“
„Ja, ich wollte,“ kam es gedehnt
„Ganz recht, Sie wollten Standpunkt nicht wahr
„Pardon, status quo Jhnen den status quo klar

machen, d. h. Jhnen erklären Herr v. L. daß
„Ah! status quo, eh, eh! glaubte Standpunkt. Ja, lieber

R., das iſt freilich ganz 'was anderes.“
Und ſie ſchüttelten ſich die Hände das Duell war nicht

mehr nöthig.

7. Das Martinsfeſt vor Paris.
Gewiß hat es dem unſterblichen Reformator niemals ge-

träumt, daß Seiner nach Jahrhunderten in einem Lande, deſſen
Boden ſein Fuß nie betreten, gedacht würde und daß der 10. No-
vember 1870 ſelbſt inmitten des wilden Kriegsgetümmels einer
Anzahl biederer Sachſen ein Feſttag, ein Tag weihevoller Er
innerung ſein würde.

Fortſetzung folgt.)

biſt, Paulchen, ſperre ich
den Hühnern kannſt Du mich ſperren, Mama,“ entgegnete Paulch

Kleinere Mittheilungen.
lSchnee im Auguſt.]! Aus Gmünden meldet die „Rhein

Weſty. Ztg.“ vom 8. d. M.: Heute Abend 8 Uhr 20 Minuten fiel,
nachdem es den ganzen Nachmittag geregnet hatte, ſo viel Schnee,
daß die ganze Umgegend wie in ein Leichentuch gehüllt ausſah.

Geheimniß eines Thierbändigers. Der Profeſſor der
Anthropologie in Florenz, Montegazza, hat die Memoiren des be-
rühmten Thierbandigers Upilio Faimali herausgegeben (Leipzig,
C. F. Winter), und wir entnehmen der an ſpannenden Momenten
reichen Schrift, was Faimali über das Geheimniß der Bändigung
ſagt: „Der einzige Kunſtgriff, welcher weniger bekannt iſt und
welcher die Pſychologen zum Nachdenken veranlaſſen dürfte, iſt viel-
leicht der, unbekleidet in den Käfig eines wilden Thieres, das man
noch nicht kennt und das man allmählich bändigen will, zu treten.
Es ſcheint daß der Anblick eines nackten Menſchen einen ſo entſetz-
lichen Eindruck macht, daß das Thier ganz in Beſtürzung geräth.
Nach und nach bedeckt man die Blöße mit einem Hemde, mit einer
Hoſe u. ſ. w., bis man das Thier überzeugt, daß derjenige, der es
zieht und unter ſeinem Willen beugt, immer daſſelbe phantaſtiſche
Weſen iſt, das zuerſt in der Kleidung Adam's bei ihm erſchienen
war. Die Gedankenverbindung erfolgt beim Thiere nach demſelben
Mechanismus wie beim Menſchen, und Tiger und Löwen lernen, daß
jener nackte Gott, der ſie durch ſein plötzliches Erſcheinen in Be-
ſürzung gebracht hatte, immer daſſelbe hohe Weſen iſt, welches
ihnen, je nach Umſtänden, wohlſchmeckende Milch oder harte Peitſchen-
hiebe giebt. Dieſe Gedankenverbindung iſt von ſolcher Bedeutung,
daß es zuweilen ſchon genügt, den Rock oder die Hoſe zu wechſeln,
um ein wildes Thier in ſchlechte Laune zu verſetzen und es weniger
gehorſam zu finden.“

(Von Bienen getödtet. Vor eingen Tagen fuhren zwei
Handelsleute in eigenem Gefährt von Hardheim nach Wertheim.
Unterwegs ſtieß das Gefährt beim Paſſiren eines Ortes an einen
Bienenſtand, einige Bienenkörbe fielen heraus und die hierüber
wüthenden Bienen machten ſich nun über die Jnſaſſen des Gefährts,
wie über das Pferd her. Die Fahrgäſte konnten ſich noch in ein
benachbartes Gebäude retten, das Pferd aber wurde von den Bienen
ſo zerſtochen, daß es nach einer halben Stunde verendete.

[Kindermund.] Paulchen hat ſeine Mama bei einem Be-
ſuche begleiten dürfen. Er mißbraucht die Freiheit, die man ihm
im befreundeten Hauſe läßt, einigermaßen, indem er ungebührlich
lärmt. Vergeblich ſind die Vermahnungen der Mama, welche des
gewohnten wachdrucks entbehren. Endlich iſt das Maß des Zuläſſigen
uüberſchritten, und Mama ruft ſtreng: „Wenn Du nicht gleich artig

zu Haus zu den Hühnern.“ „Zu

trotzig, „aber das ſage ich Dir gleich: Eier lege ich nicht!“

Jahrgelder anzunehmen. So wird denn jetzt, wie aus einer Mit
theilung der „Aurora“ erſichtlich, ein neues Netz von Klingel-
beuteln über den Erdball gelegt. Daſſelbe geht aus von einem
„Univerſellen Verein des täglichen Tributs für den heiligen
Vater“, deſſen Hauptſitz Rom iſt. Der Verein zerfällt in aktive
Mitglieder, zu denen die Mitglieder der verſchiedenen Räthe ge
hören, und Genoſſen. Um der zweiten Klaſſe anzugehören,
braucht man nur 30 Centeſimi monatlich für den Papſt zu ent
richten, wofür ein reichlicher himmliſcher Lohn verheißen wird.

Die „Jtalie“ meldet, der Papſt laſſe prächtige Hochzeitsge-
ſchenke für die Prinzeſſin Stephanie und den Erzherzog Rudolf
anfertigen.

In der Senatsſitzung vom 14. d. in Brüſſel erklärte, nach
dem die Amneſtie für diejenigen bewilligt worden, welche ſich dem
Militärdienſte entzogen haben, der Führer der Rechten, Baron
d'Anethan, daß, wenn die Rechte (die Ultramontanen nämlich) ſich
am nächſten Montag an dem patriotiſchen Feſte betheiligt, ſie da
mit dem Miniſterium Frère-Orban kein Vertrauensvotum zu
geben, noch weniger die Politik deſſelben zu billigen beabſichtigte.
Sie wolle damit nur den vor 50 Jahren errungenen Staatsein-
richtungen ihre Ehrfurcht bezeigen.

Wie die „Preſſe“ mittheilt, wird die Frage der Donau
Kommiſſion vertagt, da Artikel 53 des Berliner Vertrages
in Geltung iſt, wonach eine europäiſche Kommiſſion den Verkehr
auf der Donau von Galatz bis zur Mündung, eine Kommiſſion
der Uferſtaaten aber den Verkehr zwiſchen dem Eiſernen Thor
und Galatz regelt. Jn beiden Kommiſſionen dürfte ſich Rumänien
an OeſterreichUngarn anſchließen.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, beanſprucht die
Pforte zur Ausführung der Aprilkonvention eine Verlängerung
des durch die Kollektivnote geſtellten Termins um zwei oder drei
Wochen. Die Mächte ſollen angeblich geneigt ſein, dieſe Ver-
längerung gegen Garantien der Pforte für die Ausführung der
Konvention zuzugeſtehen. Die Bukareſter Preſſe, das Organ
Boerescu's erklärt, Rumänien habe keine Veranlaſſung mit Ruß-
land oder Oeſterreich dauernd bindende Abmachungen einzugehen,
welche Rumänien eventuell der Rache einer verſchmähten Groß-
macht ausſetzen könnten, es ſei vielmehr auf Erhaltung des Gleich-
gewichts zwiſchen den beiden Großſtaaten angewieſen.

Der Khedive hat, wie dem „Reut. Bur.“ telegraphirt
wird, ein Dekret erlaſſen, demzufolge der Hafen von Alexandrien
unter die europäiſche Verwaltung der ägyptiſchen Eiſenbahnen
geſtellt wird. Dem „Standard“ zufolge beſchäftigt der unbe-
friedigende Zuſtand der ägyptiſchen Staatsbahn die Aufmerkſam-
keit der Regierung des Khedive. Der Miniſter für öffentliche
Arbeiten wird wahrſcheinlich eine Unterſuchung der Verwaltung
der Bahn einleiten.

Nachrichten aus Afghaniſtan beſagen, daß General
Stewart am 11. d. den Abzug ſämmtlicher Truppen aus Kabul
in bewunderswürdiger Ordnung und vollkommener Ruhe bewerk-
ſtelligte und kein Anzeichen auf Ruheſtörungen in irgend einem
Diſtrikt des nördlichen Afghaniſt ans hindeutete. Die Truppen,
welche unter General Roberts Kabul verlaſſen haben, beſtehen
aus 2836 Europäern und 7151 Eingeborenen, 8000 Mann
Troß, 2000 Pferden, 750 Artillerie-Maulthieren und 1225
Transportthieren. Sie führen nur Rationen für 5 Tage mit ſich,
welche dazu dienen ſollen, die Lücken in der Verproviantirung
unterwegs auszufüllen. Jn ſeiner Anſprache an die Truppen
erklärte General Roberts, daß er einem Erfolg der Expedition
zuverſichtlich entgegenſehe und überzeugt ſei, daß Alle von dem
ſtolzen Bewußtſein beſeelt feien, mit der Aufgabe und dem Vor
recht betraut worden zu ſein, ihre Kriegskameraden zu entſetzen
und das Preſtige der britiſchen Waffen wiederherzuſtellen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Kanonier
Baltzer im 1. Pommerſchen Feld Artillerie- Regiment Nr. 2 die
RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Aus Berlin wird offiziös geſchrieben: Es wird in
den Kreiſen, welche den Kaiſer nach ſeiner Rückkehr zu ſehen
Gelegenheit hatten, beſtätigt, daß das Befinden deſſelben
ein durchaus befriedigendes iſt. Der Monarch hat alsbald die
Regierungsgeſchäfte in vollem Umfange auch hier wieder aufge-
nommen. Die Kaiſerlichen Herrſchaften leben auf dem Babels-
berg in ländlicher Zurückgezogenheit. Der Kaiſer nimmt ſeine
Vorträge entgegen, macht mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Spa-
ziergänge durch den Park, die Kaiſerin hat mehrfach wohlthätige
Jnſtitute in Potsdam beſucht. Zum Diner befehlen die hohen
Herrſchaften einige Gäſte entweder aus Potsdam oder Berlin.
Abends nach dem Diner ſieht man Jhre Majeſtäten im offenen
zweiſpännigen Wagen auf Spazierfahrten durch die Umgegend
von Potsdam, bis die Fenſter des Schloſſes in den Abend hin
ein aufleuchten und ſich der beiderſeitige Hof im Geſellſchafts-
ſalon der Kaiſerin verſammelt, um die Majeſtäten zum Thee zu
erwarten.

Der Herzog von Cambridge begiebt ſich, wie aus Lon-
don gemeldet wird, nächſten Montag nach Kiſſingen. Vor ſeiner
Rückkehr nach England wird er Berlin beſuchen und wahrſchein
lich auch den Herbſtmanövern der deutſchen Armee beiwohnen.
Der Herzog von Connaught und Sir General Wolſeley werden
gleichfalls bei den Manövern zugegen ſein.

Miniſter Maybach iſt am Sonnabend in Kiſſingen
eingetroffen und konferirte Nachmittags mit Fürſt Bismarck.
Wie man dem „D. M.-Bl.“ ſchreibt, dürfte es ſich wohl um das
Handelsminiſterium und ſeine Neubeſetzung oder um die Ver-
theilung ſeiner Agenden an andere Reſſorts handeln.

Die ſenſationelle Meldung eines Wiener Blattes, daß
Graf Wilhelm Bismarck, der gegenwärtig in Mehadia, den
ſogenannten Herkulesbädern (SüdUngarn) Heilung von ſeinen
rheumatiſchen Leiden ſucht, im Auftrage des Reichskanzlers deutſch
ungariſche Studien machen und ſich zu dieſem Behufe auch längere
Zeit in Siebenbürgen aufhalten werde, wird hier mit Heiterkeit
aufgenommen und als geſchickte Erfindung gebührendermaßen ge-
würdigt. Man kennt in Berlin die magyariſche Empfindlichkeit
in nationalen Dingen zu gut, um ſie in ſolcher eklatanten Weiſe
unnöthig zu reizen, abgeſehen davon, daß es weder in der Neig-
ung noch in dem Beruf des Fürſten Bismarck liegen würde, ſich
in die inneren Angelegenheiten des befreundeten Donauſtaates
zu miſchen. Als bei Gelegenheit der Wiener Weltausſtellung
unſerem Kronprinzen der Wunſch zugeſchrieben wurde, von Wien
aus eine Reiſe nach Süd Ungarn zu unternehmen, um die dor-
tigen deutſchen Gemeinden kennen zu lernen, machte ſich in unga-
riſchen Blättern eine derartige, wenn auch völlig grundloſe, ſo
doch nicht zu überſehende Beunruhigung laut, daß die Ausfüh-
rung des Plans, Dank dem Takt des Kronprinzen, unterblieb.

Dem General der Jnfanterie, kommandirenden General
m ves 8. Armeekorps v. Groß gen. Gchwarzhoff, iſt anläßlich
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ſeiner geſtern begangenen Jubiläumsfeier von der Stadt Bran-
denburg das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. Der
Ehrenbürgerbrief iſt künſtleriſch vom Zeichenlehrer Köpke in
Brandenburg ausgeführt.

Wie man hört, iſt es Herrn Wettendorf gelungen,
eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von preußiſchen und
Reichsbeamten zum Eintritt in den türkiſchen Staats
dienſt zu gewinnen. Die hierzu entſchloſſenen Herren thun
dies auf ihre Gefahr hin, denn ſie legen ihr heimiſches Amt
nieder, und ſollte ihnen die Türkei das nicht bieten, was ſie ſich
verſprochen haben, ſo werden ſie ſelbſt zuſehen müſſen, wie ſie
zu ihrem Rechte kommen. Die türkiſche Regierung hat aller
dings leidliche Gehälter zugeſagt und die Zahlung derſelben in
Gold verſprochen. Auch penſionsberechtigt ſollen die deutſchen
Einwanderer ſein, ſogar unter Zurechnung der in der Heimath
überſtandenen Dienſtjahre. Außerdem erhalten ſie freie Reiſe

ſich und ihre Familie, ſie riskiren alſo nichts, wenn die
Türkei zahlungsfähig bleibt für dieſen Fall und wenn der
nächſte Sultan denſelben Regierungsmaximen folgt wie der
jetzige, ſind die Beamten ſogar in der Lage, ſich raſcher einen
Nothgroſchen zurückzulegen, als wenn ſie hier geblieben wären,
weil eben die Gehälter im Verhältniß zu den heimiſchen ver
hältnißmäßig hoch ſind. Höher müſſen ſie ſchon darum ſein,
weil das Leben in Konſtantinopel theurer iſt als in Berlin, Ham-
burg, Frankfurt und anderen größeren Städten des Reiches.
Die Reichsregierung hat mit den Anwerbungen deutſcher Beamten
durch Herrn Wettendorf gar nichts zu thun; ſie läßt die Sache
zu, weil ſie ihr zu wehren keine Mittel in der Hand hat. Wir
ſehen ein Experiment ſich abſpielen, wobei die betreffenden
Herren ganz allein das Riſico übernehmen. Daſſelbe liegt eben
darin, daß plötzlich in Konſtantinopel die Stimmung umſchlagen
kann, und gefällt es der mahomedaniſchen Laune nicht länger,
ſich in die Anordnungen von Fremden zu fügen, ſo wird mit den
Fremden kurzer Proceß gemacht; im günſtigſten Falle beſtimmt
man ihnen einen Termin, bis wohin ſie das türkiſche Reich ver
laſſen haben müſſen. Man wird hier gewiß ſich freuen, wenn
es den Beamten unten am Bosporus gut ergeht; ſie ſind immer
Pioniere deutſchen Weſens und deutſcher Bildung.

Die längſt angekündigte Schrift des Reichstagsabgeordneten
Mosle über die surtaxe d'entrepöt oder den „Unterſchei-
dungszoll,“ der die virekte Einfuhr außereuropäiſcher Pro
dukte vor der indirekten begünſtigen ſoll, iſt nun in Bremen er
ſchienen. Die „Weſ.Ztg.“ ſchließt eine Kritik des Mosle'ſchen
Werkes mit den Worten: „Daſſelbe iſt von der erſten bis zur
letzten Seite eine Utopie, deren Widerlegung unnütze Zeitver
ſchwendung wäre. Wir empfehlen das Buch ſeinen Wählern
überaus dringend zur Lektüre, denn es enthält die beſte Recht-
fertigung des politiſchen Verdammungsurtheils, welches bre-
miſcherſeits über Herrn Mosle ausgeſprochen iſt.“

Auf Grund der Vorarbeiten einer im vorigen Jahre ge
ildeten Kommiſſion, welche an Ort und Stelle die nöthige Ein
ſicht genommen hat, ob und in wie weit die Reſtauration des
Schloſſes Marienburg (Weſtpreußen) erfolgen ſoll, iſt ein in
dieſen Verhältniſſen ſehr vertrauter und erfahrener Baurath aus
Berlin dorthin entſendet, um die näheren Feſtſetzungen behufs der
Entſcheidung der Angelegenheit zu treffen.

Der Umſtand, daß die Auswanderung von Deutſch
land in dieſem Jahre wieder in ſtarker Zunahme begriffen iſt,
hat den Centralausſchuß für innere Miſſion veranlaßt, wie im
Jahre 1854, an den evangeliſchen Oberkirchenrath die Bitte zu
richten derſelbe wolle dieſer Thatſache ſeine Aufmerkſamkeit wid
men. In Folge deſſen iſt ein Erlaß des Oberkirchenraths
erſchienen, welcher auf den Erlaß vom 10. Januar 1855 hin
weiſt, daran erinnert, wie in demſelben empfohlen worden, von
leichter Auswanderung abzurathen, den ernſten Entſchlüſſen aber
mit geiſtlichem Rath und hochherziger That beizuſtehen. Die
Conſiſtorien werden aufgefordert, zum Jahresſchluß Bericht zu
erſtatten, in welcher Weiſe in ihren Bezirken ſich die Auswan-
derung bemerklich machte und was von den Geiſtlichen geſchieht,
ihre, Gemeindeglieder beim Scheiden aus den heimathlichen Kir
chen in der evangeliſchen Gemeinſchaft zu erhalten.

Nach eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt S. M.
S. „Ariadne“, 8 Geſchütze, Kommandant Korv. Kapitän Frhr.
v. Hollen bei Valparaiſo eingetroffen und S. M. S. „Hanſa“,
8 Geſchütze, Kommandant Korvetten Kapitän Heusner, hat von
Valparaiſo die Heimreiſe via Montevideo angetreten.

Parlamentariſches.
Der Büreaudirektor Kleinſchmidt im Abgeordnetenhauſe be

giebt ſich Berliner Blättern zufolge in den nächſten Tagen zu der
ihm beſonders auch nach den anſtrengenden Arbeiten der Anthropo
logen Verſammlung ſehr wünſchenswerthen Erholung nach einem
Badeort. Er wird indeß auch hier mit der über die letzte Legislatur-
periode des Abgeordnetenhauſes anzufertigenden Ueberſicht beſchäftigt
ſein. Dieſeibe ſoll ſich bei der um die Mitte Oktober zu erwarten-
den Eröffnung des Landtags bereits in den Händen der Mitglieder
befinden.x Die Fractionsverhältniſſe im Reichstage haben ſich ſeit
dem Schluß der letzten Seſſion wie folgt geſtaltet: Deutſchconſer-
vative 58 (früher 58), Reichspartei 48 (früher 51), Nationalliberale
85 (früher 83), Liberale Gruppe Schauß-Völk 15 (früher 15), Fort-
ſchrittspartei 26 (früher 22), Centrum 101 (früher 100), Polen 14
(früher 14), Socialdemokraten 10 (früher 9), keiner Fraction ange-
hörig 37 (früher 36). Erledigt ſind zur Zeit 3 Mandate, und zwar
die des Abg. v. Flottwell (conſ.) für den Wahlbezirk Marienwerder-
Stuhm; des Abg. Schmiedel (Reichspartei) für den 22. Wahlbezirk

des Königreichs Sachſen das des Abg. Reinhardt (Reichspartei) für
SachſenAltenburg.

euter's Bureau verbreitet folgendes von Berlin datirtes Tele-
gramm: „Der Austritt des linken Flügels der National-
liberalen aus der bisherigen Fraktion ſteht unmittelbar bevor.
Es heißt, Forckenbeck und Stauffenberg würden demnächſt
einen offenen Abſagebrief an die bisherige Leitung der national
liberalen Partei erlaſſen und darin die Grundzüge des Programms
der neuen liberalen Partei anknüpfend an Forckenbeck's vorjährige,
bei Anlaß des Städtetages gemachte Kundgebung, entwickeln.

Nordenſkjöld als Gaſt des Kaiſers.
Wie bereits mitgetheilt, hatte Freiherr von Nordenſkjöld für

Sonnabend Nachmittag eine Einladung des Kaiſers zum Diner auf
Schloß Babelsberg erhalten. Von dem Pots. amer Bahnhof waren
Nordenſkjöld und die mit ihm Geladenen um vier Uhr in Extra-
Salonwagen abgefal ren. Nach ihrer Ankunft in Babelsberg wurde
die Geſellſchaft, Graf Perponcher nebſt Gemahlin und Tochter, Graf
v. d. Goltz, General von Franſecki, Freiherr von Nordenſkföld und
Profeſſor Torell, ſowie Profeſſor Curtius und einige Damen und
Herren vom Hofe vom Hofmarſchall Grafen Pückler durch die lang
geſtreckte Vorhalle, in deren alterthümlichem Kamin die mächtigen
Holzſcheite brannten, in das Empfangszimmer geleitet. Punkt fünf
ühr erſchienen die Majeſtäten und begrüßten die Anweſenden in
huldvollſter Weiſe. Nordenſjöld wurde von dem Kaiſer ganz beſonders
ausgezeichnet und auch die Kaiſerin richtete einige freundliche Worte
an ihn. Bald gab der Kaiſer das Zeichen zur Tafel, indem er der
Frau Kronprinzeſſin den Arm reichte, während der Kronprinz die
Kaiſerin führte. Jn dem ebenfalls parterre gelegenen Speiſezimmer

ein hellbraun getäfelter Raum, deſſen hoher Sims alte Humpen
und Pokale trägt und welcher die herrliche Ausſicht auf den garten-
ahnlichen Theil des Parkes und die weitgeſtreckte Waſſerfläche ge
währt war die höchſt einfache Tafel, welche nur vier friſche 44 870. 47 996. 48 240.

Blumenſträuße zierten für einundzwanzig Perſonen gedeckt. Den
Ehrenplatz, der Kaiſerin gegenüber, erhielt Herr von Nordenſkjföld,
der auf Wunſch der hohen Frau vielfach Einzelheiten ſeiner kühnen
Forſchungsreiſen, für welche die Kaiſerin ein lebhaftes Intereſſe an
den Tag zu legen ſchien erzählen mußte. Der Kaiſer ſchien ſich inanz beſonders vortrefflicher Stimmung und beim allerbeſten Wohl-
an g. befinden und wird ſich dem veken Vernehmen nach Montag

von Babelsberg nach Verlin begeben, um einem Dejeuner des Offi
cier-Corps der Garde-Dragoner beizuwohnen. Gegen halb ſieben Uhr
verabſchiedeten die Majeſtäten ſich auf's Leutſeligſte von dem Nord-

olfahrer und den übrigen Gäſten. Freiherr v. Nordenſkjöld hatheute Sonntag), Vormittag 10 Uhr 12 Minuten Berlin verlaſſen

und ſich zunächſt zum Beſuch der ihm verwandten Familie Ritter-
gutsbeſitzers Baron v. Oertzen, nach Stavenhagen begeben. Von dort
reiſt Nordenſkjöld am Montag über Roſtock nach Malmö. Das Ge-
leite zum Bahnhof hatten dem Gefeierten ſein Gaſtgeber Herr
William Schönlank, Dr. Nachtigal, Dr. Henry Lange und Kapitän-
lieutenant Darwer gegeben.

Lokales.
Halle, den 16. Auguſt.

Die aus unſerem Berichte über die Nordhäuſer Ausſtellung
unſern Leſern bekannten beiden koſtbaren Zimmereinrich-
tungen aus der Möbelfabrik der Gebrüder Bethmann
hier und Theodor Bethmann-Nordhauſen, beſtehend in
einem Speiſe- und einem Wohnzimmer, haben nicht nur unaus-
geſetzt weitere Bewunderung, ſondern auch ſchon ihre Käufer ge
funden. Nachdem die hochgediegenen matten Nußbaummöbel des
Speiſezimmers, das Buffet, der Tiſch, die mit hellem Leder ge
polſterten Stühle, die Anrichte 2c. gleich in den erſten Tagen der
Ausſtellung nach Wittenberg verkauft wurden wurden kürzlich
die hocheleganten Möbel des Wohnzimmers für 2000 Mark,
dazu die Tapeten und Stoffdekoration des Wohnzimmers der
Kaiſerkamin des Speiſezimmers und das Buffet zum zweiten
Male und zwar nach London verkauft. Die Dame des Herrn
Käufers, wie wir indiskret melden wollen beſtand darauf,
nicht eher das ſchöne Zimmer verlaſſen zu wollen als bis ſie
dieſe Möbel ihr Eigenthum nennen könnte und wie ächt eng
liſch! der Herr Gemahl kaufte. Wie wir übrigens erfahren,
iſt dieſen außerordentlich gelungenen Fabrikaten der genannten
Möbelfabrik auch der höchſte Preis zuerkannt worden ſo daß
wir nur allen künftigen Ausſtellern gleiches Glück wünſchen
können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 15. Auguſt. Auch bei uns, wie ander-

wärts, bewegt und bedrückt gegenwärtig die Gemüther keine
Frage mehr als die Witterungsfrage. Seit Wochen ſchon Regen,
und nichts als Regen, höchſtens zur Abwechſelung einmal
Blitz und Donner, wie am Donnerstage, wo der Blitz in der
Nähe der Stadt zweimal einſchlug, glücklicherweiſe ohne zu zün-
den, und dabei, wenn man den Himmel anſieht, immer noch keine
Ausſicht auf Beſſerung. Kein Wunder, wenn jetzt alle Arrange-
ments, welche für das Freie berechnet ſind, zu Waſſer werden.
So geſchah es in voriger Woche mit unſerm an und für ſich
immer ſchon ſchwach beſuchten ErnteJahrmarkte, desgleichen mit
dem Schützenfeſte, welches übrigens heute mit dem Einzuge der
Schützen in die Stadt und darauf folgender Königstafel beendet
iſt und that Schützenhauptmann Herr Bäckermeiſter Hüthel
den Königsſchuß. Doch möchten ſolche Jahrmarkts und Schützen-
feſtſtörungen leichtlich zu ertragen ſein, wenn nur die Ernte durch
die anhaltende naſſe Witterung nicht ſo ungeheuer geſchädigt
worden wäre und durch jeden fernern Regentag noch weiter ge
ſchädigt zu werden drohte. Das meiſte Getreide, welches liegt,
iſt total verdorben, kann im günſtigſten Falle nur als Viehfutter
gebraucht werden und bei ſo fortgeſetztem Regen auch das nicht
einmal, ſondern muß gleich liegen bleiben, wo es liegt. Auch für
die Kartoffeln iſt man beſorgt, wenn auch bei unſerm ſandhaltigen
Boden cie Gefahr für die Fäulniß derſelben nicht ſo nahe liegt,
wie in Gegenden mit ſchwerem Boden. Helfe der Himmel, daß
es bald beſſer wird und das gerettet wird, was überhaupt noch
gerettet werden kann. Der Rechnungsabſchluß unſeres Vor
ſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, pro Juli er. weiſt eine
Einnahme von 345085 55 eine Ausgabe von 304574
26 mithin einen Beſtand von 40511 29 nach.

S Genthin, 14. Auguſt. Jn Brandenburz a. H. iſt ein
muſikaliſcher Verein „die Hornklappe“ genannt, welcher ſich durch
ſeine Leiſtungen vortheilhaft auszeichnet. Die Mitglieder ſind
theils Beamte, welche früher Muſiker in den Militär Kapellen
waren, theils Lehrer oder andere Herren, welche die Muſik lieben
und ein oder das andere Jnſtrument mit Fertigkeit ſpielen. Der
Verein hat ſchon öfters hier ſtark beſuchte Concerte gegeben und
beabſichtigt auch am nächſten Mittwoch im „Wilhelmsgarten“
ein Concert und zwar zum Beſten der hieſigen freiwilligen Feuer
wehr zu geben. Das Muſikchor iſt über 30 Mann ſtark. Bei
freundlichem Wetter wird das Concert im Freien ſtattfinden.

Loburg, 15. Auguſt. Von den Witterungsverhältniſſen
begünſtigt, haben ſich bei uns drei unheimliche Gäſte einge-
ſchlichen, die von den Heilkünſtlern aller Schulen mit ſeltener
Uebereinſtimmung Typhus, Dyphteritis und Keuchhuſten be-
namſt werden. Der erſte hat bereits ſein Opfer gefordert in der
Geſtalt eines 15jährigen Mädchens. Ein Ehepaar erkrankte außer-
dem noch gleichzeitig an einer verdächtigen Muskelanſchwellung,
die möglicherweiſe eine Folge vom Genuß trichinöſen Schweine-
fleiſches iſt, man vermuthet's, man behauptet's nicht. Nächſtens
Näheres darüber. Die Jünger Diana's brauchen in der
bevorſtehenden Jagdſaiſon, was Rebhühner und Haſen betrifft,
etwas weniger Munition, als ehedem. Die Urſache dieſer ſehr
wahrſcheinlichen Jagdkalamität ſoll darin beſtehen, daß gerade
zur Brutzeit der Rebhühner die orkanähnlichen Gewitterregen die
Feldmarken überflutheten und ſowohl Brut als Eier wegſpülten.
Selten macht ſich bekanntlich ein altes Rebhühnerpaar an das
beſchwerliche Geſchäft von Neuem eine Familie zu gründen und
ſo geht die diesjährige Nachkommenſchaft für viele hundert Paare
meiſtens verloren. Auch der zweite Satz der Haſen hat von der
Ungunſt des Wetters ſehr zu leiden gehabt, ſo daß ein nicht un
erheblicher Prozentſatz eingegangen iſt. Die Ausſichten auf völlige
Befriedigung der edlen Jagdpaſſion und auf billigen Haſen und
Rebhühnerbraten ſind demnach gering.

f Zu Nordhauſen wird am Sedantage die Einweihung
des neuen Kriegerdenkmals ſtattfinden.

f Jn Rudolſtadt wird am 14. September in Verbindung
mit dem ſog. Kreuzerhöhungsmarkt ein Schafmarkt abgehalten.

Lotterie.
Bei der am 14. Auguſt beendeten Ziehung der 4. Klaſſe 162.

Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 300 000 auf Nr 9360.
1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 70 730.
1 Gewinn von 15 000 auf Nr. 64 575.
57 Gewinne von 3000 auf Nr 1100. 1528. 1895. 6329.

8526. 9106. 14 291. 15 351. 15 933. 17 685. 17 884. 18 333. 20 060.
20 350. 20 839. 23 546. 29 900. 32 507. 34 661. 35 356. 36 327.
39 046. 40 129. 40 220. 40 848. 42 979. 43 745. 44 220. 44 839.

51 887. 54 635. 54 975. 55 074. 55 142.

56 321. 58 291 59 225. 62 244. 63 209. 64 571. 69 923.
70 641. 72 393. 74 052. 74 055. 75 308. 76 209. 76 561.
82 264. 89 053. 93 909. 94 380.

52 Gewinne von 1500 auf Nr. 747. 1001. 3431.
7095 9344. 11 295. 13 566. 15 534. 18 633. 25 700. 27 887.
29 605. 31 927. 33 274 33 869. 34 374. 35 577. 37 013.
42 583. 43 009 48 193 438 582. 52 107. 54 495. 57 045.
61 522. 61743. 64 142 75 495. 76 099. 77 306. 77 972.
79 247. 79 480. 79 962. 81060. 82 203. 82 445. 82 461.
83 299. 86 448. 89 622. 91 134. 91 202. 91839. 92 168.

76 Gewinne von 600 auf Nr. 1073. 1652. 3001.
4302. 5437. 7220. 7855. 9622. 10 886. 12 150. 13 315. 16 150.
16 970. 17 424. 18 217. 21824. 22 163.
23 636. 23 789. 24 984. 26 709. 27 010.
27 800. 27 849. 30 032. 30 180. 30 452.
36 499. 36 705. 40 510. 46 634. 49 061.
53 284. 53 868. 59 627. 59 933. 61 344.
66 151. 66 282. 70 932. 71 420. 72 391.
78 059. 79 628. 79 967. 81 772 85 108. 86 241.
87 283. 87479 87 481. 88 150. 90871. 91 701. 92 374.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15 Auguſt.

Luftdruck, Wind und Wetter wenig verändert. Die ſchwa
bis friſche nördliche und nordöſtliche Luftſtrömung bei im Nor
weſten heiterem, im Oſten trübem und im Südweſten aufklärendem
Wetter dauert über der Nordhälfte Central Europas fort. Die
Temperatur iſt im Süden etwas geſtiegen und liegt jetzt, außer in
Karlsruhe, in ganz Deutſchland über der normalen. Jnsbeſondere
Nordoſt- und Nordweſtdeutſchland, die Niederlande, Jütland und
Südſchweden find ſehr warm. Jn Deutſchland und Oeſterreich haben
ſeit geſtern Morgen ausgedehnte Niederſchläge ſtattgefunden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 18, Petersburg 14, Hambur

21, Memel 21, Paris 19, Karlsruhe 18, München 16,
Leipzig 17, Berlin 19.

Börſenberichte.
Berlin, d. 14. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

ſtand wiederum unter dem Druck einer ſtark ausgeprägten Luſtloſig-
keit auf allen Gebieten. Die Spekulation trat aus ihrer Reſervirt
heit nicht heraus und die Umſätze blieben ganz allgemein ohne Be
lang. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen
wie die ſonſtigen Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung dar.
Die Courſe ſtellten ſich auf dem Svpekulationsmarkt durchſchnittlich
etwas niedriger. Der Verlauf des Geſchäfts blieb ruhig bei ſchwa-
cher Haltung. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere, welche
mehr den Bewegungen des ſpekulativem Gebiets folgten, erſcheinen
etwas abgeſchwächt. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren meiſt wenig verändert in den Courſen bei ſtillem Geſchäft.
Der Privatdiskont wurde mit 2 o für feinſte Briefe notirt.
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Creditactien
und Franzoſen bei niedrigerer Notiz wenig lebhaft; Lombardeu ſtill.

Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche
Goldrente ziemlich feſt, Oeſterreichiſche Renten ſtill. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Tendenz ruhig; in
ländiſche Eiſenbahn Prioritäten theilweiſe gefragt. Eiſenbahn
actien waren ziemlich behauptet und ſehr ruhig; inländiſche ſpekula-tive Bahnen wcher und wenig lebhaft beſonders Ber i iar
kiſche und Schleſiſche Deviſen. Bankactien lagen ſtill bei weni
veränderten Courſen Diskonto-Commandit-Antheile, Deutſche Ban
ſchwächer. Jnduſtriepapiere ſtill und ziemlich behauptet, Montan
werthe abgeſchwächt, Laurahütte und Dortmunder Union ruhig.

Courſe um 2/, Uhr. Tendenz: Still. Lombarden 140,00,
Franzoſen 483 50, Creditactien 476,00, Dortmunder StammPriori
täten 96,25, Laurahütte 125,25, Deutſche Bank 142,75, Diskonto
Commandit 176,12 Bergiſche 117,50, Cöln-Mindener 149,20, Main
zer 103,50, Rheiniſche 149 20, Oberſchleſiſche 191,00, Galizier 118,25
Rumänier Rente 92,00 Oeſterr. Papierrente 62,62, Oeſterr. Silber-
rent 63,50, Jtaliener 84,75, Ruſſen alte 90,50, Ruſſen neue 92,75
Oeſterr. Goldrente 75.,75, Ungar. Goldrente 94,25, pſfiſche Noten
213,10. II. Orient 60,37, III. Orient 60,00, Rumän. Obl. 1860er
Looſe 72,75

Deutſche Reichsanleihe 4 100,80 Gd. Conſolid. Preuß. Anleihe
41, 105,60 bz. u. Gd. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,80 bz.
u. Gd. Staats- Anleihe 4 100,40 bz. Staats- Anleihe 1852 4
100,40 bz. Staats Anleihe 1853 4 100,40 bz. taatsſchuld
ſcheine 392 28,10 bz.

Magdeburger BVörſe, den 14. Auguſt.
Amſterdam k. S. Magdeburger Hagelverſich. 70,00B

do. 2 Monat do. Lebensverſ. 338,00BParis 8 Taße 80,906G do r (610,00BLondon 8 Tage 209,50B do Wafſſer W3 Monat do. Allgem. Gas 120,10 Gdo.
Conſ. 412 O Anleihe do. Bankverein 85,25Bdo. 400 Anleihe 106,80 G do. rivatbank
Reichs Anleihe 400 T. do. aubank 76,25BDaupfſchifffahrt 400 163,00 G do. Bergwerkdo. 500 Pr. 103,756 do. do. Stpr
Magdeburg Halberſtadt. do. Prit. 0,00Bdo. 31200 Stpr. B 92,00 G do Theater 3

do. 500 Stpr. C. 24,00 G do. Badeanſtalt 92,006do. 400 Obligationen 99,506 Neuſtadt- Brauerei 137,006b3z
do. 41200 Obl. 1. E. Beuchel Co.do. 41500 Obl. 2. E. Tarol., conſ. Bergwerk.

Chemiſche Fabrit Buckau. 168,00B
Magdeburg- Leipzig 4200 [103,25 B do. Pr. Obl. 500 103,75 G

do. 490 100,106 Deſſauer GasMagdeburg-Wittenbg. 300 85,00 G Eiſengrube Nienburg 61,00B
o. 4Magdeb. Stadt-O.

do. o [100,106do. Allgem. Verſicherg.
do. Feuerverſ. 12700,00B

Markktberichte.
Magdeburg d. 14. Auguſt. Landweizen 220—225 Rauhwei

zen 210-220 Roggen 186-—207 Chevaliergerſte 182—-197
Landgerſte 160--170 Hafer 154—170 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 14. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro-
cent loco ohne Faß 64,00

Nordhauſen, d. 14. Auguſt. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
94 A5 bis 21 18 A. Roggen 20 83 bis 20 24 A.
e 16 7 67 49 bis 15 A. 33 Hafer 15 X bis

Leipziger Produktenbörſe d. 14. Auguſt. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 232 238 bz. höher. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 212 218 bz., ruſſiſcher 196--204 .4 bz; beſſer.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 170 190 bz. Hafer pr. 1000
Ko. netto loco hieſ. 160-—166 .4 bz. ruſſ. 150-—-156 bz. Mais pr.
1000 Ko. netto loco rumäniſcher 155 bz., amerikaniſcher 133
134 bz. Raps pr. 1000 Kilo netto loco 245- 250 bz. Raps
kuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto
loco 56 bz., pr. Auguſt September 56,50 Bf., pr. Septem
ber October 56,50 Bf. pr. October November 56,50 Bf. ru
hig. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 62,20 .4
Gd. niedriger.

Liverpool, d. 14. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Feſt. Middl. amerikaniſche Auguſt Lieferung 62)

Petroleum. Berlin d. 14. Auguſt. Loco 28,2 bz. pr. Aug.
bz. Hamburg: Sehr ſtill, Standard white loco 9,20 B.

9,90 Gd. pr. Aug. 9,00 Gd. pr, September December 9,25 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 9,15, pr.
Sperr e 9,45. Antwerpen. Schlußbericht. Raf-
finirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. Bf. pr. September 23 bz.,
23*/, Bf., pr. September December 23 Bf. Ruhig. New
York (d. 14. Aug. Petroleum in NewYork 8 Gd. do. in
Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum 67 Pipe line Certificats

D. 87 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Marie, conſ. Bergwerk
Sudenburger Maſchinenfb. 164,00B
Speditions-Com. Fritſche
Magdeburger Straßenb. 23,003

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 3,10
am 16. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 3,34 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 14 Auguſt
1,44 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 14. Auguſt 3,40 Meter, am 15. Auguſt 3,10 Meter über 0.
Hochwaſſer ſeit geſtern um 0,30 Meter gefallen.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Auguſt. Am
Pegel 1,34 Meter üher 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Auguſt 74 Centi
meter unter 0.



Dekanntmachungen.

Halle a/S., den 7. Juli 1880.

Jn hieſiger Stadt beſtehen zur Zeit folgende amtliche Verkanſoſtellen
Poſtwerthzeichen 2c.:

Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 22.
2) bei den Kaufleuten Herren Steiunbrecher

beim Kaufmann Herrn J. W. Dittmar, Geiſtſtraße Nr. 60.
9 Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.

L. H. Beeck in Firma Ernſt Voigt, große
Klausſtraße 22.

4
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C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.

R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.10) gen Gruneberg, gr. Ulrichsftr. Nr. 39.
11) Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.19 Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.I an der Moritzkirche Nr. 1 undA. Glaw, Wrmliterſtraße Nr. 8.
185) C. Eugling, Dorotheenſtraße Nr. 11
16) einrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
17) x ſt Zeſchmar, große Wallſtraße Nr. 29.
189) Scharrngaſſe 1 und19 J. Leutner, Königsſtraße Nr. 54.
29) C. Matthes, Steinthor Nr. 6.21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
24) Guſtav Preißer, Karlsſtraße Nr. 15.25) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
26) Bäckermeiſter C. Herrmann, Böllbergerweg Nr. 31.

Jm Landbeſtellbezirk ſind deren eingerichtet:
bei Herrn C. Reiche in Dölau.

C. Schmalfuß in Paſſendorf.
G. Köppe in Nietleben.

u E. 7 in Lettin.A. F. Hartmann in Diemitz.
6) Friedrich Nachtigall in Lieska u.

Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg.g Franz Herrfurth in Döllnitz bei Ammendorf.

Jn Giebichenſtein beſtehen folgende Verkaufsſtellen:
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 254.

2) EdD. Beyer, Reilſtraße Nr. 36.5 F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1 a.
4) Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
Bekanntmachung.

Der Aufgang der Jagd für
Rebhühuer, Wachteln, Auer-, Birk- und Faſanenhennen, ſo
wie für Haſelwild und Haſen

iſt auf Montag den 30. Auguſt er. feſtgeſetzt.
Halle aſS., d. 12. Auguſt 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Eine im Communal-Verwaltungsfache erfahrene, zur ſelbſtändigen

Bearbeitung der Sachen, namentlich in PolizeiSteuer-Gewerbeſachen
c. befähigte Perſönlichkeit, wird zur ſofortigen Beſchäftigung unter Be-
willigung einer monatlichen Remuneration bis zu 150 Mark unter dem Be
merken geſucht, daß event. definitive Anſtellung dabei in Ausſicht ſteht.

Gut empfohlene Bewerber wollen unter Einreichung ihrer Atteſte und
des Lebenslaufes ſich ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen bei uns melden.

Eisleben, d. 10. Aug. 1880. Der Magiſtrat.

Grube Neuglücker Verein bei Nietleben
empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte

Stückk für 50 per Hectoliter ab Grube unduckkohle 63 65 franco Halle (à J 49),
für 42 per Hectoliter a ube undKnorpelkohle r e ar Halle ea. 42 49

als billigſtes Heizmaterial.
Beſtellungen werden für alle und Giebichenstein

Königſtraße 40e parterre,
Herreuſtraße 2,
groſze Ulrichsſtraßze 19,
Sophienſtraße 30 im Souter.

angenommen.

preiswerther beſter Baärischer und Voägtlän-
der Zugochsen zum Verkauf bei

Gebr. Friedmann,
Marienstrasse 1 a.

Hotel- Verkauf.
Jn einem thüringer Badeort,

welcher alljährlich ſehr ſtark von
Badegäſten beſucht wird, iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers ein ſehr
frequentes, fein eingerichtetes Hotel
in unmittelbarer Nähe des Bahn-
hofs ſofort oder auch ſpäter mit
ſämmtlichem Jnventar unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Gefl. Offerten ſind unter B. K.
No. 10,000 an Ed. Stückrath in
der Exp. d. Bl. abzugeben.

Taubſtummen- Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende frei

willige Beiträge: Von den Gemeinden
Frohndorf 5 Zellwitz 4.4 20
Mücheln 11 5 Baumersroda
6 30 Rothenburg 13.4 30
Artern 51 Roßla 19 30
Schlieben 6 Gorsdorf 3.4 20
Goldſchau 2 Granſchütz 3 .4.
Schönefeld 1 45 und von Hrn.
Sup. Sch. hier 5 .4.

Halle, den 15. Auguſt 1880.
Klotz.

Fute Penſion für Schmer durch
Hrn. Lehrer Schade, Rathhausgaſſe 8.

Für einen in bittere Noth gerathe-

Bekanntmachung.

Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1. 6

Mättwoch ſteht ein großer Transport ſehr

Familien-Pensionat und
Lehranstalt

für junge Mädchen. Theoretiſchprak-
tiſcher Unterricht in allen Fächern weibl.
Handarbeiten. Proſpecte gratis.

Leipzig, Elſterſtraße 28, III.
Fromm.

Bohrzeng, für Tiefbohrung
(Fabian 'ſches FreifallSyſtem) zu kau
fen geſucht. Preis Offerten an Ru-
dolf Mosse, Leipzig, sub
V. II. 113.

nen Kaufmann in den funfziger Jah-
ren, mit guter Bildung und mir als
durchaus brav und zuverläſſig bekannt,
ſuche ich eine wenn auch noch ſo beſchei-
dene Stellung als Buchhalter oder an-
derweitige ſchriftliche Beſchäftigung.
Ohne Vermögen, ſieht er ſich gegen
wärtig der größeſten Noth preisgegeben.

Diaconus Schettler in Deſſau.
rn halbſahrige Maſtlam

mer ſtehen zum Verkauf auf

Montag, 23. Aug. er., Abf. 10,55 Vorm. Letzter
Extra-Zug über Magdeburg-Uelzen (fürzeſte Strecke) nach
Hambur g II. Cl. 23.50, III. Cl. 16.00.

Billets 21 Tage gültig, nur bis Frei
tag, 20. d. M. Mittag, W ſpäter

ſowie alles Nähere bei
R. Penne, Halle a/S., Leipzigerſtraße 72.

Montag d. 16. Auguſt
i erhalte ich einen Transport

J P von 105Stückbelgiſcher
n darunter Seebefinden ſich ca. 90 Stück von der großen und

ſchweren Brabanter Sorte, die anderen Ar-
denner. N. Victor in Malle,

Blücherſtraße 6.

2 mehr DE

Ehrendiplom der Ehrenjury Wien 1873. S

Die große ſilberne
2 n n Staatsmedaille,
S J S eS. h den höchſten Ehrenpreis 2z n der großen internationalen S
S7T I WMaſchinenausſtellung zu Magdeburg erhielten in ihrer J
SS I Branche und unter ſtärkſter Mitconcurrenz der beden 72

tendſten Firmen des Jn und Auslandes allein

c W. Siedersleben Co.,Bernburg
laut offiziellem Bericht: „für ihre tüchtige, ſaubere
und ſolide Arbeit und ihre nnausgeſetzten Verbeſſe
rungen an: i Drill-, Dünger-, Hack- und
Mähe Maschinen“, W welche Jnſtrumente hiermit

e ten Herren Landwirthen c. event. mit
unſeren allerneneſten S

9 72 S zsz1 Verbeſſerungen S 28SS Pverſehen, die vorläufig nur ab Fabrik ſelbſt zu er- 22
fragen und zu beziehen ſind, beſtens empfohlen werden. J 27

25 Ferner ſtehen zu Dienſten: zj Locomobilen und Göpel aller Größen.
Z S Dampfmaſchinen für Hand, Anſpann und Dampf J S
S betrieb.S Getreide und Heuſchleppharken.

Rübenheber mit und ohne neue Grubbervorrichtung
und Doppelpflug.

Kartoffelerntepflüge und Maſchinen.
Mansfelder HuzWanzlebener Pflüge, zwei und vierſpännig, von

Stahl und Holz, und Schmiedeeiſen und Stahl.
Eiſerne Eggen, Extirpatoren und Grubber.
Eiſerne Glatt-, Ringel- u. Zackenwalzen als Ein-

heits-, Doppel- und Gliederwalzen.
Alle unſere Maſchinen und Geräthe liefern wir

auch zu Preiſen der reſpectablen Concurrenz.

W. Siedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und

Eiſengießerei, Bernburg.

III

Höchſter Preis 1100 Gulden auf der internationalen
Rübenculturgeräthe-Concurrenz z. Seelowitz 1873.

Dr. Frerichs'
Deutsches Kindermehl.

e e eDie Kinder nehmen bei dieser Nahrung regeolmäasig
an Körpergewieht zu.

In Blecohdosen à 1 M 20 Pfg. in den Apotheken zu haben.J Aratadrleter doriett Lierader gratis arg Kareo.

Dr. F. Frerlichs Co. in Lelpzig (Reudnitz).

(ewerde-Ausstellung

in Nordhansen.
Looſe à ſind zu haben bei

Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.,
große Märkerſtraße II.

Ein echter Leonberger Hund,
Jahr alt, iſt veränderungshalber

preiswerth zu verkaufen. Näheres bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine ſchwere, friſchmilchende Kuh
mit Kalb ſteht zu verkaufen bei

G. Otto.

Am Freitag d. 20. d. M.
S trifft bei mir ein beträcht-

llicher Transport auserle-

ſen ſchönen

ſowie kräſtiger Rinder und Bullen
ein, worauf die Aufmerkſamkeit geehr-
ter Reflektanten ganz beſonders zu len-
ken ich mir geſtatte.

Diesdorf bei Magdeburg.
Friedrich Lütge.

Auf dem Nttergut Sylda b Aſchers
leben ſtehet ein fehlerfreier brauner Gorsleben bei Salzmünde.
Wallach, ferm geritten, für ſchweres Auf Rittergut Werna bei Ell
Gewicht paſſend, 6 Jahr alt, ca. 5 Zoll rich a/ H. iſt zum 1. Octbr. die Ver
hoch, für den Preis von 1200 Mark walterſtelle zu beſetzen. Bewerber mit
zu verkaufen. guten Zeugniſſen wollen ſich melden bei

Zwei micht zu große, ſehr ſlotte, der Gutsverwaltung.
lichtbraune Wageupferde ſtehen auf Ein junger Mann, welcher Luſt
dem Rittergute Oſtrau bei Stums hat in einer Stadt von 16,000 Ein-
dorf zu verkaufen. wohnern ein Kohleungeſchäft zu etabli-

Ein herrſchaftl. vierſitziger Kutſch ren, kann den alleinigen Vertrieb
wagen u. ein Coupé ſind zu verkaufen einer konkurrenzfähigen Preßzkohlen

Leipzig, Löhrsplatz 4, Part. ſſtein-Fabrik unter günſtigen Bedin-
Suche ſobald als möglich eine gang gungen übernehmen. Reflektanten wol-

bare Conditorei oder Bäckerei, letztere len ihre Adreſſe mit Angabe von Re-
wenn es am Platz wäre, Conditorei da ferenzen unter C. L. 40 an Ed. Stück
einzurichten, zu pachten. rath in d. Exp. d. Ztg. einſenden.
Ad. C. Walther, Raſtenberg Eine routinirte Erzieherin, welche

in Thüringen. ſchon längere Jahre mit gutem Erfolg
Verh. u. led. herrſchaftl. Kut- in ihrem Fache gewirkt hat, ſucht in

ſcher u. Diener ſuchen ſof. u. I. Oct. der Provinz Sachſen per 1. Oct. a. c.
Stellen vorzügl. Att im Compt. Stellung bei Kindern jüngern oder mitt-

Bekanntmachung.
Die mit einem Gehalt von 900 Mark

dotirte Stadtmuſikus Stelle dahier iſt
vacant und ſoll baldigſt wieder beſetzt
werden. Geeignete Bewerber wollen
ſich bis 1. September bei dem unter
zeichneten Magiſtrat melden.

Langenſalza, d. 11. Aug. 1880.
Der Magiſtrat.

Für Gerber und Färber.
Meine hier an beſter Lage befindl.,

ſehr geräumige Hofraithe, in welcher
ſeit 20 Jahren eine Gerberei ſchwung
haft betrieben worden, mit Garten
und fließendem Waſſer, auch vorzügl.
für eine hier fehlende Färberei paſ
ſend, iſt, auf Wunſch mit 7 Acker
Feld, w. Abl. des Geſchäftsinhabers
ſof. verkäuflich. Näheres zu erfragen
bei Wwe. Emilie Kirſcht in Buttſtedte

Die in der Näbe von Leipzig, zuhieſigem Rittergute gehörige lero

bierbrauerei mit vollſtändigem guten
Jnventar, ſchönen Kellereien und hin
reichenden Lager u. Transportgefäßen,
ſoll unter günſtigen Bedingungen an
einen tüchtigen Mann vom Fach ver
pachtet werden.

Die Uebergabe kann ſofort erfolgen.

A. Trenkmann,
Rittergut Kitzen b/Eythra.

Mühlen- Verkauf.
Jn einer Reſidenzſtadt Thüringens

iſt eine in gutem Zuſtande befindliche
Handelsmühle ſofort zu verkaufen.
Offert. unter A. R. Nr. 18 befördert
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junges Mädchen aus achtbarer
Familie ſucht pr. ſofort oder 1. Octbr.
Stellung als Lehrling in einem Weiß-
waaren oder Poſamentier-Geſchäft.
Offert. sub Sch. 30. poſtl. Artern.

Für eine mittlere Sortiments-
buchhandlung in einer Regierungs
hauptſtadt Sachſens wird zu baldigem
Antritt ein Lehrling geſucht.

Wohnung und Koſt im Hauſe des
Prinzipa s nach näherer Vereinbarung.
Offerten wolle man unter K. M. 354
an die Annoncen- Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig richten.
Für mein Eiſen, Kurz u. Mate-

rial-Geſchäft ſuche zum 1. Oct. einen
jungen Commis welcher mit dieſer
Branche vertraut ſein muß. Offerten
nebſt Zeugniſſe A. Z. poſtlag. Cön
nern erbeten.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Wachsthum der Haare be
fördert, das Ausfallen und frühe Er-
grauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei Kin
dern den Grund zu einem herrlichen
Wachsthum legt; das Glas mit Ge-
brauchs Anweiſung zu 75 50 und
25 empfiehlt Albin Mentze,
Schmeerſtraße 39.

Fachschule
f. Schlosser, Schmiede ete.

Stadt-Sulza.
Prospecte kostenfrei.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Sohnes zeigen hierdurch an
Dr. Taeufert und Frau.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Nachmittag 6*, Uhr wurden

wir durch die Geburt eines kräftigen
Jungen hocherfreut. Dies allen Ver
wandten und Freunden nur auf dieſem
Wege zur Nachricht.

Löbejün, d. 13. Aug. 1880.
Julius Buſch und Frau,

Clara geb. Fuchs.
Todes Anzeige!

Heute Morgen 4“/, Uhr endete nach
längern Leiden ſanft und ruhig meine
liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwie
ger-, Groß und Urgroßmutter, Ma-
rie Christiane Fritsche
geb. König, im 74. Lebensjahre,
was tiefbetrübt hiermit anzeigen

die Hinterbliebenen.
Cöllme, Rothenburgz, Cönnern,

Paſſendorf, Braunſchweigun Halle a.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag 6 Uhr ſtarb nach

Bruder,
der Kaufmann Otto MHäller

zu Delitzſch,
im noch nicht vollendeten 26. Lebens
jahre, was ich Verwandten und Be
kannten nur auf dieſem Wege mittheile.

Gerbſtedt, den 15. Aug. 1880.
von Frau Riänmneweiss, leren Alters. Gef. Offerten zu richten

Amt Helmsdorf bei Gerbſtedt. große Märkerſtr. 18. an L. A. 13 poſtlag. Osnabrück.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

August Müller,
im Namen der Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.

kurzem Leiden unſer guter Sohn und

S
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Erſte Beilage zu e 191 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 17. Auguſt 1880.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Augnſt.

Wie man hört, werden von den Generälen, die am
13. Auguſt ihr 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert haben,
mehrere demnächſt in den wohlverdienten Ruheſtand treten.
U. A. nennt man den GeneralInſpecteur des MilitärErziehungs
und Bildungsweſens, General der Cavallerie, Baron v. Rhein
baben, als einen von denjenigen, der bereits ſeinen Abſchied er
beten hat.

Der wiener „Deutſchen Ztg.“ berichtet man aus Köln:
In der Bürgerſchaft von Köln wird mit aller Beſtimmtheit ver
ſichert, daß der ehemalige Erzbiſchof Paulus Melchers derzeit
in Rom befände. Der Erzbiſchof ſoll nach Rom gegangen ſein,
um auf den Papſt einzuwirken, daß derſelbe jetzt ſeinerſeits einen
Schritt mache, nachdem der Staat thatſächlich den erſten Schritt
zu einer Ausgleichung gethan habe. Dadurch würde auch dem
Erzbiſchof die Möglichkeit gegeben, nach Köln in ſeine Diözeſe
zurückzukehren und die Feier der Vollendung des kölner Domes
mitbegehen zu können. Was die letztere betrifft, ſo ſind aber bis
jetzt noch keinerlei Vorbereitungen getroffen worden. Kein Menſch
in Köln weiß, was geſchehen ſoll. Es iſt weder von Feſten noch
von Einladungen die Rede. Der Dom kann durch die vor einigen
Tagen erfolgte Erhebung und Einfügung der Kreuzblume auf den
Nordthurm als vollendet angeſehen werden. (Siehe Hauptblatt
d. Nr.) Was die Mittheilungen der Blätter betrifft, daß Kaiſer
Wilhelm und die ſämmtlichen deutſchen Fürſten nach Köln
kommen würden, um (am 4. September das Feſt der Vollendung
zu feiern, ſo weiß man in Köln nichts davon. Die Kölner ver
ſichern uns, daß das Domkapitel entſchloſſen ſei, den Dom für
eine Feierlichkeit nicht herzugeben, wenn der ehemalige Erzbiſchof
nicht an der Feier theilnehmen könne.

Auf Anſuchen des Miniſters des Jnnern haben ſich die
Landräthe der Provinz Schleswig-Holſtein zu einer
Konferenz in Schleswig verſammelt, um mit den dortigen Re
gierungsorganen Beſprechungen über die im Miniſterium des
Jnnern ausgearbeitete Kreisordnung für die Provinz Schleswig-
Holſtein zu halten.

Bei Berathung der Eiſenbahnvorlagen in der letzten
Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt von verſchieden Seiten die
Beſchränkungder Zahl jüngerer Juſtiz- und Verwaltungs-
Aſſeſſoren als beſonders wünſchenswerth bezeichnet worden.
Jn ähnlichem Sinne iſt die Regierung jetzt mehrfach auf eine
Aenderung ihres Syſtems bei Anſtellung junger und im Dienſte
wenig erfahrener Leute im Gebiet der Eiſenbahnverwaltung auf-
merkſam gemacht worden. Wie man hört, dürſten dieſe Anreg-
ungen nicht ohne Erfolg bleiben. Von dem früher erwähnten
Plane einer endlichen Reorganiſation des Reichseiſenbahnamtes
iſt Alles ſtill geworden.

Der Redakteur der ultramontanen „Schleſiſchen Volks
zeitung“ in Breslau, Otto, hatte den bekannten Artikel der
„Wage“ über die Hinrichtung Hödel's abgedruckt, wegen deſſen

Dr. Guido Weiß zu mehreren Monaten Feſtung wegen Be
leidigung des Kronprinzen verurtheilt wurde. Auch gegen den
Redakteur Otto wurde der Klageantrag geſtellt in erſter Jnſtanz
freigeſprochen, wurde er vom Appellgerichte zu drei Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Sein Vertheidiger reichte beim Kaiſer ein
Gnadengeſuch ein, worin hervorgehoben wurde, daß der betreffende
Artikel ſich gegen den Kronprinzen nicht habe richten wollen und
können. „Mit Rückſicht auf die gegebenen Aufklärungen“ gab
der Kronprinz ſeine Zuſtimmung zu der Begnadigung und durch
Kabinetsordre vom 31. Juli iſt dem Redakteur Otto die Strafe
erlaſſen worden.

Die beiden aus Berlin ausgewieſenen Sozialiſten Kör
ner und Finn, welche, wie kürzlich gemeldet wurde, ſich
von ihren Geſinnungsgenoſſen trennten, haben, dem Reichsboten
zufolge, um die Erlaubniß, nach Berlin zurückkehren zu dürfen,
nachgeſucht, und iſt dieſes Geſuch auch inſofern berückſichtigt
worden, als denſelben ein vierwöchentlicher Aufenthalt in Berlin
geſtattet worden iſt.

Von verſchiedenen Seiten wird aus den weſtlichen Pro
vinzen über Verheerungen berichtet, welche der Roggenwurm
(Anguillula devastatrix) anrichtet. Es ſind ſeitens der Re-
gierung ſchon früher Maßregeln gegen das Ueberhandnehmen
dieſes Uebels ergriffen worden, die ſich indeſſen als unzureichend
erwieſen haben. Es iſt im Werke, nach neu angeordneten Er-
hebungen weitere und hoffentlich wirkſamere Mittel dagegen an
zuordnen.

Lokales.
Halle, den 16. Auguſt.

Am Sonnabend Morgen um 11 Uhr vollzog ſich in dem
Aktusſaale des Kgl. Pädagogiums der Francke'ſchen Stiftungen

eine Feierlichkeit, bezüglich deren wir wünſchen, daß eine aus
ähnlicher Veranlaſſung hervorgegangene dem Waiſenhauſe recht
lange erſpart bleiben möge. Der bisherige Direktor der Stif-
tungen, Herr Direktor Dr. Adler, der die Oberleitung derſelben
erſt vor zwei Jahren aus den Händen ſeines Vorgängers, des
Herrn Geh. RegierungsRathes Prof. Dr. Kramer überkommen
hatte, hat ſich in Folge eines Schlaganfalles genöthigt geſehen,
ſein Amt zu Michaelis d. J. niederzulegen und Sr. Majeſtät
ren König um ſeinen Abſchied zu vitten, der ihm auch unterm
3. Juli d. J. in Gnaden bewilligt wurde. Vor ſeinem Scheiden
berief nun Herr Direktor Adler, der auf den Rath des Arztes
bereits heute ſich in das Gebirge zu begeben gedenkt, um durch
Waldluft eine Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes herbeizu-
führen, die Lehrer und Lehrerinnen ſämmtlicher im Waiſenhauſe
befindlichen Schulen, die Vorſteher der verſchiedenen mit den
Anſtalten verbundenen Jnſtitute und ſonſtige Beamten zum letz-
ten Male, um ſich von ihnen zu verabſchieden. Nachdem von
dem Liede: „Ach bleib mit deiner Gnade“ die erſten drei Verſe
geſungen waren, ſetzte Herr Direktor Adler den Anweſenden in
tief bewegten Worten die Gründe auseinander, die ihn zum Schei
den veranlaßt hätten, und ſprach ihnen gleichzeitig ſeinen Dank
aus für ihre Mitwirkung und Unterſtützung bei der Verwaltung
ſeines Amtes. Jn nicht minder bewegten herzergreifenden und
herzerhebenden Worten antwortete hierauf Herr Direktor Dr.
Frick, des Herrn Direktor Adler deſignirter Nachfolger, indem
er, anknüpfend an drei Stellen der heiligen Schriſt in kurzen
Zügen den Charakter und die Verdienſte des Scheidenden ſchil
derte. Hierauf übergab er dem Herrn Direktor Adler im Namen
der Anweſenden den in lateiniſcher Sprache von Herrn Pro-
feſſor Dr. Muff verfaßten und vorgetragenen Abſchiedsgruß, dem
eine von Herrn Dr. Ulrich I. ebenfalls lateiniſch geſchriebene Ab-
handlung vorgedruckt war, und bat ihn, als Widmung ſein für
den allgemeinen Betſaal der Stiftungen beſtimmtes Bild anzu
nehmen, welches da auch ſpäteren Geſchlechtern zeigen ſolle, daß
hier einſt ein Adler ſeine Schwingen geregt habe. Den Schluß
der Feier, die auf jeden der Anweſenden den tiefſten Eindruck
machte, bildete der Geſang der drei letzten Verſe des zu Anfang
bereits geſungenen Liedes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Das hier garniſonirende Jägerbataillon

rückte am 14. d. von hier ab, um bis zum 22. Schießübungen
mit ſcharfen Patronen in der Gegend von Erdeborn rc. im Mans-
felder Seekreiſe abzuhalten. Vom 30 Auguſt bis 3. September
dauert das Brigadeexerciren bei der 14. Brigade. Vom 6. bis
11. finden die Detachementsübungen dieſer Brigade zwiſchen
Weferlingen und Gardelegen ſtatt. Nach einem Bivouak am 13.
beginnt am 14. das Manbvver der 7. Diviſion zwiſchen Garde-
legen und Stendal. Am 21. September Rückkehr mit der Eiſen
bahn in die hieſige Garniſon. Am Vorabend ihres Ausmarſches
wollte uns die wohlgeſchulte Kapelle des Bataillons noch mit
einem Abſchieds Konzert auf dem Bürgergarten erfreuen; es
wurde aber leider, thatſächlich zu Waſſer indem der Himmel
ſeine Schleuſen geöffnet hatte.

x. Lützen 15. Auguſt. Die Ausſichten auf eine gute
Ernte ſind auch in unſerer Gegend größtentheils vernichtet. Durch
das anhaltende ſchlechte Wetter iſt es noch nicht möglich geweſen,
die bereits vor 14 Tagen gemähte Gerſte einzufahren ſo daß
vielfach Klagen über Auswachſen der Körner laut werden. Mit
Weizen, unſerer Hauptfruchtergeht, es nicht beſſer, wenn nicht in

kürzeſter Zeit warme, trockene Witterung eintritt. Roggen und
Kartoffeln ſind gut gerathen.

4 Quedlinburg 15. Auguſt. Geſtern fuhr der Knecht
des Maurermeiſters Riefenſtahl mit einem 2ſpännigen Fuhrwerk
ſeines Herrn durch die Bode, um den Wagen vom Waſſer ab
ſpülen zu laſſen. Da aber durch den vielen Regen die Bode
ſehr angeſchwollen iſt, ſo wurden Pferde und Wagen von dem
Strome fortgeriſſen. Ein Pferd rettete ſich, da es ſich aus dem
Geſchirre befreien konnte, weil der Bauchgurt zerriß und das
Kummet über den Kopf herabfiel. Das andere Pferd aber er-
trank und blieb mit dem Wagen am Ufer hängen. Der Knecht
wurde von Strome weitergetrieben, bis er endlich, da ihm keine
Hülfe gebracht werden konnte, in den brauſenden Wogen unter
ſank. Bis heute war ſein Leichnam noch nicht aufgefunden. Er
hinterläßt eine Frau und 5 Kinder. Das Regenwetter dauert
ununterbrochen fort; die Erntearbeiten ſtocken vollſtändig; das
abgemähte Getreide fängt an, auszuwachſen; das noch nicht ge
mühte iſt von dem vielen Regen ganz niedergeſchlagen und wird,
wenn die Witterung ſich nicht bald ändert ebenfalls verderben;
zwiſchen den Kartoffeln findet man ſchon kranke. Schlägt das
Wetter nicht bald um, ſo ſteht eine vollſtändige Mißernte in
Ausſicht.

J Eilenburg, 13. Auguſt. Von den vier auf die engere
Wahl geſtellten Kandidaten in Summa 43), welche ſich um die
hier vakante Rektorſtelle gemeldet, hat unſer Magiſtrat den Rek
tor Otto Bismark, gegenwärtig in einem Städtchen des Regier
ungsbezirks Magdeburg amtirend, gewählt; derſelbe hat die Wahl
angenommen und wird am l. November d. J. ſein Amt hier an
treten. Der gute Ruf, der dieſem Herrn vorausgeht, läßt hoffen,
daß die vollzogene Wahl eine glückliche war. In dem Ge
ſchäftsjahre 1879——80 hatte der Eilenburger Guſtav Adolf
Zweigverein 195,50 vereinnahmt, wovon an den Centralver-
ein 120 und an den im Kreiſe Lauban Provinz Schleſien)
gelegenen Ort Schönberg 60 zur Unterſtützung für den
Kirchen und Schulbau abgeführt worden ſind. Damit aber für
das nächſte Jahr eine größere Einnahme verzeichnet werden
könne, ſo iſt auf Vorſchlag des Herrn Oberpfarrer Kretzſchel hier
eine kirchliche Guſtav-Adolf Feier im Monat Oktober beſchloſſen
worden. Das diesjährige zweite Miſſionsfeſt des Miſſions-
hülfsvereins hieſiger Diözeſe wird Mittwoch den 1. September
Nachmittag 2 Uhr in der Kirche zu Pehritzſch ſtattfinden und hat
Herr Paſtor Obſtfelder aus Lindenhain die Feſtpredigt über-
nommen. Jn das hieſige Amtsgefängniß wurde am vorigen
Sonntag der ſchon mehrfach beſtrafte Handarbeiter Wilhelm G.
von hier, gebürtig aus Oſtpreußen, abgeliefert, weil er in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in die Wohnung des Guts
beſitzers L. in dem 1/, Stunde weit entfernten Dorfe Behlitz
gewaltſam eingedrungen war, um ſich eine nicht unbeträchtliche
Beute an Geld und Kleidungsſtücken zu annektiren. Da derſelbe
erſt Tags vorher von der Strafanſtalt „Lichtenburg“ per Eskorte
nach hier dirigirt war, wo er wegen Diebſtahl und Einbruch,
wie er ſich ſelbſt ausdrückte, 25/, Jahre „abgeriſſen“ hatte,
ſo kann er ſich der angenehmen Hoffnung hingeben, dorthin zu
rückzukehren, um für eine längere Zeit unſchädlich gemacht zu
werden.

t Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter PrivatPatronat
ſtehende Pfarrſtelle zu Schraplau, Diöces gleichen Namens, demnächſt
vacant. Ueber die Stelle iſt bereits disponirt. Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
tehende mit einem jährlichen Einkommen von ca 3330 (excl.

ohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Buckau, in der Diöces Herz
berg, vacant geworden. Zur Parochie gehört eine Kirche. Die
Bekanntmachung wegen der Wiederbeſetzung der vacanten Pfarrſtelle
zu Stechau, Ephorie Schlieben, wird nochmals mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß die Stelle unter Privatpatronat ſteht,
mit einem Einkommen von ca. 2120 (excl. Wohnung) verbunden
iſt und daß zur Parochie 3 Kirchen gehören. Die Lehrer und
Küſterſtelle zu Schkortleben, Ephorie Weißenfels, Privatkollatur,
kommt am I. October d. J. durch Amtosniederlegung des Jnhabers
ur Erledigung. Die Lehrer- und Küſterſtelle zu Bretleben, Ephorie
eldrungen, wird durch Emeritirung des Jnhabers zum 1. October

vacant. Bewerber haben ſich ſchleunigſt bei der königl. Regierung,
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen zu melden. Die Lehrer-
und Küſterſtelle in Raßberg bei Zeitz, welche zur Zeit mit einem
Einkommen von etwa 1000 (neben freier Wohnung) dotirt iſt,
kommt mit dem fünfzehnten October d. J, durch Verſetzung des
rahe4e Jnhabers zur Erledigung. Bewerber haben ſichſalenmigſt ei der Regierung zu melden.

Jm „Naumb. Kreisbl.“ leſen wir: Nicht bloß 4 Städte
in unſerem Vaterlande, nicht bloß eine MiſſionsStation im
fernen Kaffernlande, tragen den Namen „Naumburg“, ſondern
auch eine Lokomotive unſerer Thüringiſchen Bahn iſt auf
dieſen Namen getauft, der jedem Kinde unſerer alten Saaleſtadt
ſo lieb iſt. Wir wollen daher unſere Leſer mit dieſer Namens-
verwandten etwas näher bekannt machen. Die erwähnte Loko-
motive nebſt Tender iſt 1865 aus der bekannten Maſchinenfabrik
von A. Borſig in Berlin für 51300 wovon 6000 für
den Tender) erworben worden. Die Maſchine, mit zu den
ſchwerſten gehörend, wiegt leer 630 Ctr., gefüllt 670 Ctr., der
Tender gefüllt 438 Ctr. Am 6. Nov. d. J. wird die Maſchine,
die für Perſonenzüge beſtimmt iſt, 15 Jahre in Dienſt ſein.

t Aehnlich wie in Berlin, ſo iſt auch am 10. d. M. in
Altenburg die Wette zum Austrag gekommen: „beim Reiten
einen in die Achſelhöhle gelegten Thaler nicht zu verlieren.“ Die
Altenbg. Ztg.“ ſchreibt hierüber: Als Bahn war ein zweimaliges
Reiten um den Damm gewählt. Das Reſultat war nun bei beiden
Reitern ein gleich günſtiges, viermal wurde die Bahn im Trabe
umritten, ohne daß je die Objecte aus ihrem loſen Halt gefallen
wären bei dem erſten Mal lagen ſie in den Achſelhöhlen, bei den
folgenden Malen wurden ſie noch freier gelegt und beſtimmt, daß
nur ein gleichmäßige s deutſches Trabreiten gelten dürfe, auch der
leiſeſte Uebergang in eine andere Gangart als Verluſt angeſehen
werden ſolle. Als auf dieſe Art nicht ein Reſultat erzielt wurde,
beſtimmte man, daß die Thaler ganz tief gelegt und mit dem
Ellenbogen feſtgehalten würden, während man die Diſtance inbe-

Bee
Der alte Fritz.

Zu ſeinem Todestag, 17. Auguſt 1786.
Die zuverſichtliche Hoffnung in den letzten Worten Friedrich

Wilhelms J.: „O mein Gott, ich ſterbe zufrieden, da ich
einen ſo würdigen Sohn und Nachfolger habe!“ iſt, wie
Jedermann weiß, glänzend in Erfüllung gegangen. Friedrich Wil
helm ſtarb am 31. Mai 1740.

Das Land ſah mit großem Vertrauen auf den 28 jährigen
Thronfolger. Bemerkenswerth iſt u. A. folgender Paſſus in der
Anfangs Juni 1740 von den Kanzeln herab verleſenen Notification
über den eingetretenen Wechſel in der Perſon des Landesherrn:

Ob wir nun wohl über dieſe uns befallene ſchwere Landes-

trauer uns billig betrüben müſſen ſo haben wir doch auch große
Urſache, dem gütigen und barmherzigen Gott feierlichſt zu danken,
daß Er bei einer ſo wichtigen Veränderung uns nicht wie Schafe
ohne Hirten hat ſein laſſen, ſondern einen gottſeligen, großmäch
tigen, tapfern und mit recht väterlicher Liebe gegen ſeine getreuen
Unterthanen entzündeten König, Regenten und Landesvater uns
verliehen nehmlich den Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten
Fürſten und Herrn, Herrn Friedrich, König in Preußen c. c.

Friedrich war ganz der Mann dazu, eine neue Aera zu
ſchaffen. Er trat mit einer großen Entſchiedenheit auf: Dem alten
Deſſauer, der früher einen unbegrenzten Einfluß hatte und gern
im Genuſſe der gewohnten Autorität verbleiben wollte, erklärte der
junge Herrſcher: „Nachdem ich König geworden, denke ich auch das
Amt eines ſolchen zu verwalten und der Einzige zu ſein, der
Autorität hat.“ Den Miniſtern c. bedeutete er, „daß das Jn
tereſſe des Landes auch das ſeinige ſei, und daß er keins haben
könne, welches dem des Landes entgegen ſei.“ Die Generale
wies er darauf hin, wie „ein Soldat ebenſowohl menſchlich und
zernünftig, als herzhaft und brav ſein müſſe, und daß die

Truppen, die er nicht blos ſchön, ſondern auch gut und brauchbar
verlange, dem Lande, welches ſie beſchützen ſollten, nicht zur Laſt
fallen dürften.“ Das koſtbare Regiment ſeines Vaters mit den
Rieſenleuten leiſtete bei dem Begräbniſſe deſſelben den letzten
Dienſt.

Man hatte eine glänzende Hofhaltung erwartet, aber Friedrich
führte eine verſtändige Sparſamkeit ein. Seine Mutter und ſeine
Gemahlin, welche einen eigenen Hofſtaat erhielt, bedachte er reich
lich. Weil Theuerung im Lande war, ließ er die königlichen Ma-
gazine öffnen und das Getreide daraus zu mäßigen Preiſen ver-
theilen.

Zur Erzielung billigerer Fleiſchpreiſe ließ er den ſtarken Wild
ſtand ſchwächen und das erlegte Wild verkaufen. Fremde Jn-
duſtrielle nahm er in ſein Land, unter Gewährung erheblicher Ver
günſtigungen. Dem Kanalbau, dem Straßenweſen und der Ver
beſſerung der Poſtanſtalt wandte er ſeine Sorgfalt zu. Aber auch
dem Heer galt ſeine ernſte Sorge. Bald ward die Armee um
20000 Mann verſtärkt. Zu Offizieren nahm er faſt ausſchließlich
Adelige, denn bei dem Adel allein glaubte Friedrich den wahren
kriegeriſchen und ritterlichen Geiſt zu finden. Endlich darf nicht un
erwähnt bleiben, daß er auch den Wiſſenſchaften den gebührenden
Vorzug zuerkannte: Schon am 8. Juni 1740 berief er den be
rühmten Philoſophen Wolf zurück nach Halle und machte ihn zum
Geheimen Rath und Vicekanzler der Univerſität mit 3000 Rthlr.
Gehalt; den Mathematiker Enke nahm er nach Berlin und Mau-
pertuis wurde Präſident der neuen Akademie der Wiſſenſchaften.
Auf dem kirchlichen Gebiete war Friedrich tolerant.

Raſch und entſchieden war Friedrich auch in den äußeren An
gelegenheiten des Staates. Bald hatte er nach dieſer Richtung hin
Veranlaſſung, ſich in Reſpect zu ſetzen.

Wir übergehen heute ſeine ſchleſiſchen Kriege und den ruhm-
reich durchkämpften ſiebenjährigen Krieg, auch wie er demnächſt un

ausgeſetzt beſtrebt war, ſein Land wieder emporzuheben.
Das letzte Jahr ſeines Lebens brachte Friedrich in großer

körperlicher Schwachheit zu, er verfiel endlich in eine unheilbare
Waſſerſucht; aber ſein Geiſt blieb thätig, und er bekümmerte ſich
bis auf den letzten Tag um alle Angelegenheiten.

Der große Held ſtarb am 17. Auguſt 1786, im 75. Jahre
ſeines Alters und 47. ſeiner Regierung.

Schon 1769 hatte er ſein Teſtament gemacht. Er hinterließ
ſeinem Neffen Friedrich Wilhelm (II) als Thronerben alle ſeine
Staaten alles Vermögen und namentlich den Schatz, wobei er
ſagte:

„Der Schatz gehöre dem Staat und er habe keine andere
Beſtimmung, als die Völker zu vertheidigen und deren
Laſten zu erleichtern; ſein Allodialvermögen ſei unbedeu-
tend, und ſeine perſönlichen Ausgaben hätten in keinem Jahre
über 200,000 Thaler betragen. Seine Wittwe, Geſchwiſter,
Verwandte und ſeine braven Offiziere empfehle er ſeinem Nach
folger, welcher immer bedenken ſolle, daß Erſtgeburt ein Werk
des Zufalls ſei und der König nicht beſſer als andere
Menſchen. Jm Augenblicke des Todes werden alle meine
Wünſche auf das Wohl dieſes Reiches gerichtet ſein. Möge es
der glücklichſte aller Staaten ſein, durch mil de Geſetze, durch
eine billige Verwaltung der Finanzen! Möge es immer
tapfer vertheidigt werden durch Krieger, welche die Ehre über

Alles lieben, und möge es blühend fortdauern bis an das
Ende der Zeiten!“

Ganz Europa trauerte um den Helden und weiſen Monarchen,
welcher der Stolz des Jahrhunderts geweſen, der von Fürſten und
Gelehrten gleich bewundert und verehrt war, F. B,
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treff der gezwungenen Haltung der Reiter verkürzte. Jetzt war
das Reſultat bald erreicht, da einer der Reitenden nur einige
hundert Schritt zurücklegte, der zweite noch eher einen der Thaler
fallen ließ. Das Spiel war ſo intereſſant, daß daſſelbe bei
Freunden des Sports wohl ſicher Nachahmung finden dürfte.

4. Aus dem Herzogthum Anhalt wird geſchrieben
Die herzogliche Regierung beabſichtigt dem Vernehmen nach, die
dem Herzog eigenthümlich gehörenden Forſten bei Ballenſtedt
durch ein von Gernrode in der Richtung nach Harzgerode ziehen-
des Wildgatter von den weſtlich liegenden fiscaliſchen Forſten
abſchließen zu laſſen, damit das Wild nicht mehr in die letzteren
Forſten aus dem ballenſtedter Revier wechſeln kann. Die ſich
immerhin auf eine erhebliche Summe (man ſagt 70 bis 80,000
Mk.) belaufenden Erbauungskoſten dieſer Einfriedigung ſollen
vom Staate getragen werden, was um ſo merkwürdiger erſcheinen
muß, als ein forſtfiskaliſches Intereſſe nicht vorzuliegen ſcheint.
Denn der Umſtand, daß auch fiskaliſche Forſttheile des gernröder
Reviers mit eingegattert werden ſollen, läßt die Errichtung des
Gatters lediglich im Intereſſe des herzoglichen Jagdgeheges er
ſcheinen und in dieſem Falle wäre es doch billig, daß der Herzog
und nicht das Land die Koſten trüße. Unſerer Volksvertretung,
die doch wohl die oben bezeichneten Koſten bewilligen muß, wird
noch immer in Jagdſachen viel zugemuthet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn dem alten Pariſer Opernhauſe, wie es in dem denk-

würdigen Jahre 1789 noch vorhanden war, gab es fünf verſchiedene
Arten von Logen, über deren Beſchaffenheit uns eine ganz merk-
würdige Nomenklatur Aufſchluß giebt. „Keſſelpauke“, „Poſtchaiſen“
und „Spucknäpfe“ erklären im erſten und letzt n Falle die Situation
der Jnhaber, im mittleren die Art des Zuſammenpferchens. Außer-
dem gab es den Balkon und den Grand Tier. Die Preiſe waren
damals nicht, was ſie jetzt ſind, und doch war die Oper ein Luxus,
den nur Wenige ſich verſtatten konnten. Die Bücher der Saiſon
von 1789 ſind kürzlich wieder aufgefunden und veröffentlicht worden.
Der Herzog von Choiſeul hatte eine Keſſelpauke, die ihm jährlich
etwa 2600 Mark koſtete. Der Herzog von Orleans bezahlte das
Doppelte, dafür befand ſeine Loge ſich aber auch im Grand Vier.
Die Prinzeſſin von Lamballe hatte nur eine Poſtchaiſe, und dieſe
mußte ſie mit Madame von Genlis theilen, was ihr den Genuß der
Oper gerade nicht erhöht haben wird, ihr indeß immerhin eine Aus
gabe von 2000 Mk. verurſachte. Die Königin zahlte 6000 Mk. und
die Geſandten von Spanien und Neapel mußten ſich über einen Platz
verſtändigen, zu welchem jeder 1200 Mk. jährlich beiſteuerte. Der freie
Eintritt war, wenn nicht aufgehoben, ſo doch ſtark beſchnitten.
Zweiunddreißig Komponiſten hatten Freiplätze. Gretry war einer,
Marmontel ein zweiter, Savart ein dritter; von den übrigen neun-
undzwanzig Namen iſt kaum noch einer bekannt. Von Kritikern
wurden nur acht zugelaſſen; dagegen geſtattete man einem Herrn und
einer Dame den freien Eintritt, „wegen der Unbequemlichkeit, die
ſie dadurch auszuſtehen hatten, daß die Oper dicht neben ihrem
Hauſe lag Die Primadonna bekam nur 7000 Mk. jährlich, der
erſte Tänzer 6000 und das war Veſtris. So beſcheiden dieſe
Zahlen ſind, ſo wies doch die glänzende Saiſon von 1789 ein Er-
trägniß von nur 229 332 Mk. und 65 Pf. auf, aus dem ſämmtliche
Koſten zu decken waren.

Vermiſchtes.
Vom Felſen geſtürzt.] Ein entſetzlicher Unglücksfall,

der ſich am 14. d. in Jnterlaken zugetragen, hat namenloſe Auf-
regung hervorgerufen. Der fünfzehnjährige Albert Gebhard,
Sohn eines Augsburger Bankiers (in Firma Gebhard und Löwen-
berg) ſtürzte von der ſchroffen Felskante des ſeiner Zerriſſenheit
wegen ſehr gefürchteten Harder, welcher der „böſe Harder“ genannt
wird. Trotz ausdrücklichen Verbotes hatte ſich der Knabe, während
Tante und Onkel badeten, entfernt, trotz des Abrathens der Bauern
und Paſſanten erſtieg er den Harder. Man ſah ihn eine Zeit lang
klettern und dann plötzlich verſchwand er. Der Bergſtock war ſeiner
Hand entfallen; indem er danach haſchte, verlor er das Gleichge
wicht, ſtürzte 60 Fuß tief hinab und fiel auf eine Felskante, welche
ihm Herz und Bauchhöhle zerriß und außerdem eine Gehirner-
ſchütterung verurſachte. Der Verunglückte, deſſen Auffindung
viel Mühe koſtete, wurde in Bergers Hotel gebracht und verſchied
dort nach zehn qualvollen Minuten. Albert Gebhard iſt der ein
zige Sohn reicher Eltern. Dieſe, von dem Oheim des Knaben,
Bankier Weil, in möglichſt ſchonender Weiſe telegraphiſch unter
richtet, ſind alsbald hierher geeilt. Der Leichnam wird einbalſamirt
und nach Augsburg übergeführt.

Ein Witz ver Poſtverwaltung.] Ein Prager Ge-

böhmiſchen Landſtadt einen Brief ab. Mit Poſtwendung erhielt er
das Schreiben uneröffnet von der Poſt zurück, mit der Bemerkung
„Nicht beſtellbar, Adreſſat geſtorben. Herr M., welcher mit dem
Adreſſaten wenige Tage zuvor perſönlich geſprochen hatte und an
ein ſo plötzliches Verſcheiden deſſelben nicht recht glauben mochte,
dachte, daß bei Beſtellung des Briefes ein Jrrthum obgewaltet, und
ſchickte daher den Brief nochmals ab. Zwei Tage ſpäter gelangte
das Schreiben wieder in die Hände des Abſenders. Die Bemerk-
ung bezüglich der Unbeſtellbarkeit des Briefes enthielt noch eine
weitere Ausführung; es ſtand nämlich darunter: „Noch immer
todt.“

[Die Enten und der Hund.] Dem Luzerner „Vaterland“
mögen Freunde des Jägerlateins für folgende Mittheilung aus dem
Thierleben dankbar ſein: Vor einigen Tagen ſchwamm wie ge
wöhnlich eine Schaar wilder Enten friedlich am Ufer des Schweizer
hofquais in Luzern. Ein Hühnerhund wagte es, dieſes friedliche
Leben zu ſtören, indem er kühn vor der Stiege in den See ſprang,
um eine der Enten zu erbeuten; aber bald erfuhr er, wer auf dieſem
Gebiete Herr und Meiſter. Jm Nu eilten auf das Nothgeſchrei
der Verfolgten ihre Schweſtern von nah und fern zur Hülfe herbei
und nöthigten den Hund mit den Schnäbeln auf ihn einhauend,
eiligſt den Rückzug nach dem Lande anzutreten.

Poſtaliſches.
Jm Rechnungsjahre 1879/80 ſind in der Reichsdruckerei

106 437 500 Stück geſtempelte Poſtkarten angefertigt worden. Es
wurden alſo, das Jahr zu 306 Arbeitstagen gerechnet, bei einer
zehnſtündigen Arbeitszeit, täglich rund 350 000 Karten geliefert. Zur
Herſtellung einer ſolchen Menge ſind durchſchnittlich jeden Tag 28
Perſonen, 3 Preſſen und die erforderliche Anzahl von Handſchneide-
maſchinen in Thätigkeit. Wird berückſichtigt, daß die Poſtkarten
nur einen Bruchtheil der insgeſammt erforderlichen Poſtwerthzeichen
darſtellen, und daß außerdem mehrere hundert Millionen anderer
Poſtwerthzeichen u nd im Jahre 1878 z. B. betrug
die Geſammtzahl 753 843 100 Stück ſo kann man ſich annähernd
eine Vorſtellung von dem Umfang der Leiſtungen der Reichsdruckerei
für die Zwecke der Reichs-Poſtverwaltung machen.

Literariſches.
Vier Lieder und Geſänge. (Op. 15) von Albert Becker.

Leipzig, Breitkopf u. Härtel.
Es wird die Zeit kommen, und ſie iſt nicht mehr fern, wo das

Robert Franz'ſche Lied noch eine ganz andere Gemeinde um ſich
ſammeln wird, als die heute noch der Zahl nach kleine wahrhaſfter
Muſiker und muſikaliſcher Kenner. Jn Robert Franz hat das
moderne Lied ſeinen Culminationspunkt erreicht eine innigere Durch
dringung des Textes und der Melodie iſt kaum e denkbar. So
haben ſich denn um den Halliſchen Meiſter treffliche Jünger geſchaart:
Jenſen, Winterberger, Kirchner, und nun in neueſter Zeit ein junger
Meiſter, der mit der Robert Franz'ſchen Feinſinnigkeit und Keuſch
heit eine Gewalt der Leidenſchaft, einen Reichthum der Phantafie
verbindet, die ihn mit den Beſten auf eine Stufe ſtellen. Das iſt
Albert Becker: derſelbe, der im vergangenen Jahre die muſikaliſche
Welt mit einer Meſſe überraſcht hat, die ihres Gleichen ſucht. Nun
liegen von ihm Lieder und Geſänge vor, die ihn trotz ſeines An
ſchluſſes an Robert Franz als eine urſprüngliche Natur erkennen
lafſen. Trotz ſeines Anſchluſſes an Robert Franz das ſoll kein
Vorwurf ſein; denn, wie die Dinge jetzt ſtehen, iſt ein Anderes,
ein Höheres überhaupt nicht möglich; Franz bezeichnet den Höhe
punkt, dem alle andern zuſtreben müſſen. Aber Albert Becker
ſteht ſowohl auf dieſer Höhe, als auch auf eignen Füßen. Man
vertiefe ſich nur in dieſe vier hange die für uns als Dichtungen
oder Ueberſetzungen unſeres G. Emil Barthel (Guſtav Haller)
noch ein ſpecielleres Jntereſſe haben. Was Barthel mit dichteri-
ſchem Feingefühl aus dem Engliſchen überſetzt hat, das hat Albert
Becker mit mimoſenhafter Zartheit in Töne umgedichtet. Man
verſenke ſich einmal in die „Abendglocken Welche einfachen
Mittel braucht der Componiſt, um unſere ganze Seele hinzureißen!
Kein Effecthaſchen, keine „bimmelnde und klingelnde“ Malerei, nichts
Uebertriebenes, nichts Seltſames: dies Lied gleicht ganz der mimosa
pudica, die nur von reinen Händen berührt werden darf. Ebenſo
ſinnig, noch einfacher und in ſeiner Einfachheit rührender iſt das
„Herbſtlied“ (von Dreves), ganz im Franz'ſchen Geiſte gehaucht.
Ueber die Compoſition des Barthel'ſchen Liedes „Jm Bann des
Cölibats“ ließe ſich viel ſagen, ebenſo viel wie über eine ſchöne
Roſe mit ihrem Düften und Glänzen und doch ſchweigt man am
kihat darüber, um nur ganz und voll den wundervollen Duft ein
athmen zu können. Jch kenne nichts Schöneres! „Der Regen-
tag“ wird demnächſt auf unſern Concertprogrammen glänzen; eine
hochdramatiſche, phantaſievolle Compoſition, die allerdings ihren
Sänger ſucht. Jhre Gemeinde brauchen dieſe Lieder und Geſänge
nicht zu ſuchen: ſie iſt überall da, wo man ſich des Robert Franz ſchen
Liedes freut und wo man etwas Höheres kennt, als das Elend der
muſikaliſchen Phraſe, die der Tod aller Muſik iſt. Glück zu,

junger Meiſter! K. St.ſchäftsmann ſchckte dieſer Tage an ſeinen Geſchäftsfreund in einer

Pekanntmachungen.

Subhaſtations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gutsbeſitzer Friedrich Loderſtedt zu Lochwitz, jetzt deſſen Konkursmaſſe ge
hörigen, Band II, Artikel 29 des Geſammtgrundbuchs von Gerbſtedt ein-
getragenen, als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchafteten Grundſtücke

1) Lochwitz Anſpanngut Nr. 13, a. Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
garten, b. Stallgebäude nördlich mit überbauter Thorfahrt, c. Scheune
ſüdlich, d. Stallgebäude, jährlicher Gebäudeſteuernutzungswerth 180
Mark,

dazu:
a. Lochwitz Dorflage Nr. 5 Garten von 62 a 30 qm mit 21,96 Mark

Reinertrag,
b. Flur Lochwitz Plan Nr. 28 Acker von 73 a mit 21,66 Mark Rein

ertrag,
daſelbſt Weide von 70 a 20 qm mit 1,38 Mark Reinertrag,

e. daſelbſt Plan Nr. 21 Acker von 4 h 93 a 80 qm mit 202,62
Mark Reinertrag,

2) daſelbſt desgleichen Weide von 51 a 30 qm mit 1,02 Mark Rein-
ertrag,

3) daſelbſt Plan Nr. 43 Weide von 26 a 60 qm mit 1,56 Mark
Reinertrag,

4) daſelbſt Plan Nr. 13 Acker von 6 h 27 a 60 qm mit 242,76
Mark Reinertrag,
daſelbſt Weide von 14 a 50 qm mit 0,30 Mark Reinertrag,

5) Flur Lochwitz Plan Nr. 26 Acker von 45 a 90 qm mit 21,60 Mark
Reinertrag,

6) daſelbſt Plan Nr. 8 Acker von 3 h 63 a 10 qm mit 172,08 Mk.
Reinertrag,

7) Flur Zabenſtedt Plan Nr. 106 Acker von 75 a 60 qm mit 50,94
Mark Reinertrag,

Eingegangene Neuigkeiten.
Poetik. Die Lehre von der deutſchen Dichtkunſt. reren von

Dr. Ernſt Kleinpaul. Ausgeführt für Dichter und alle Freunde
der Poefie. Achte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. Erſter
Theil: Die Dichtungsformen. Oder: Silbenmeſſungs, Vers, Reim
und Stropheniehre. Zweiter Theil: Die Dichtungsſprache oder:
poetiſche Ausdrucksweiſe. Dritter Theile Gattungen und Arten
der Dichtung. Leipzig. W. Langewieſche's Verlagshandlung.

(Das vorliegende Werk, welches ſchon nach ſeinem erſten Er
ſcheinen ſich einer allſeitig günſtigen Beurtheilung zu erfreuen hatte,
iſt ſeitdem noch bedeutend vermehrt und verbeſſert, ſo daß es allen
Freunden der Poeſie warm empfohlen werden kann. Der Geſammt
reis der drei Theile iſt 6 75

„Erholungsſtunden“ neue deutſche Romanzeitung. Jahrg. 1880.
(Verlag von S. Schottlaender, Breslau.)

Die uns vorliegenden Hefte 19 bis 22 Nr. 37 bis 44 ent
n Zerriſſene Fäden Novelle von O. Bach Liebe und
eid. Novelle von R. von Fels. Onkel Auguſtin's letzte Bohne.

Novelle von M. Angely (Angelika und Marquardt). Alte Schuüld.
Novelette von Luigi Rocca überſetzt von K. Telmann. Der
Journaliſtenfeind. Erzählung von B. Young. Das Dirnl vom
Tanz. Aus FranzoſenKriegszeiten von A. Silberſtein. Wand-
lungen. Novelle von L. Freimann. Falſche Wege. Roman
von J. von BrunBarnow. Ein javaniſcher Künſtlerprinz. Von
E. v. Barfus. Der Ritt des Sct. Jacob. Ballade von A. V.
R. Enberg. Napoleons „Hector“. Ein Skizzenblatt von Bern
hard Stavenow. Die Koſaken und ihre Rache. Ein kultur-
hiſtoriſches Bild aus Rußland, von Auguſt Paniowski. Brüſſel.

Gent. Städtebilder von Dr E. Berghaus Auf literariſchem
Vorpoſten von Dr. A. W. Buntes Allerlei. Der Preis für
dieſe gediegene Romanzeitung iſt nur 2 Mark pro Quartal! Alle
gen und Poſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen
arauf an.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge.
Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen-
dorff. XV. Serie (Heft 348--349 umfaſſend). Heft 348 u. 349.
Berlin, Verlag von Habel (C. G. i Verlagsbuchhand
lung). Jm Abonnement jedes Heft nur 50

Heft 348: Aus der Kulturgeſchichte Europa's Pflanzen und
Hausthiere). Von Dr. F. Hoffmann in Gera. Heft 349: Hein
rich der Löwe. Von Dr. E. Breßler Oberlehrer im königlichen
Cadettencorps.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der
praktiſche. Technit der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Lane
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
VII. Jahrgang. 9. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen 13

efte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 50 A.
ien, A. Hartleben's Verlag.

Hochwaſſer.
Breslau, 14. Auguſt. Ein über Jägerndorf niedergegangener

Wolkenbruch hat eine Ueberſchwemmung des Oppathales und
der Bahnſtrecke Jägerndorf-Leobſchütz zur Folge gehabt. Der Verkehr
iſt eingeſte t. Jn Oderberg fällt das Waſſer. Der Zinnafluß und
Zackenfluß ſind ebenfalls ausgetreten.

Wien, 14. Auguſt. Die Donau iſt ſeit geſtern in rapidem
Steigen begriffen und bei Nußdorf bereits ausgetreten. Aus Mähren
und er eken werden große Verheerungen durch das Hochwaäſſer
gemeldet

Poſen, 14. Auguſt. Die Warthe iſt heute Vormittag nur
unbedeutend geſtiegen. Von oberhalb wird ein weiteres Wachſen
nicht gemeldet.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
14. Auguſt. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 332,96 333,10 333,37 333,14Luftdruck Millimeter 751,11 751,42 752,03 751,52
Dunſtdruck Pariſer Linien 6,78 7,08 7,03 6,96
Dunſtdruck Millimeter 15,29 15,97 15,86 15,71Druck der Par. Liu. 326,18 326,0 326,34 326,18trockenen Luft ſMillimeter 735,82 735, 45 736,17 735,81
Relative Feuchtigkteit 97. 7 75, 1 95, 3 89, 4Wärme Réaumur 14,7 18,7 15,5 16,3Wärme Celſtus 18,38 23,38 19,38 20,38Wind N I. NW 1. d 1. SHimmelsanſicht trübe 9. wolkig 7. wolkig 7. trübe 8.Woltenform Kimb. Cam.] Cum. Vimb. en. S

Der Yuftdruck iſt auf 0* reductrt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 14.—15. Auguſt 14,1 R. 17,63 C.

15. Augufſt. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 U. Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 333,58 3334,58 334,07 333,74
Luſtdruck Millimeter 752,50 752,50 753,61 752,27
Dunſtdruck Pariſer Linien 6,05 6,88 6,37 6, 43Dunſtdruck Millimeter 13,64 15,52 14,37 14,51

Druck der Par. Lin. 327,53 326,70 327,70 327,31
trockenen Luft Millimeter 738,86 736,98 739,24 738,36Relative Feuchtigteit 90,09 97,6 92,5 93,4Wärme Réaumur 14,3 14,9 14,6 14,6Wärme Celſius 17,88 18,63 18,25 18,25ſind. NMNW 1. W 1. N1immelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. heiter 1 wolkig 7,
oltenform NMimbus. Vimb. Cum. Cum SDer Luftdruck iſt auf redutrrt.
Wärmeminimum in der Racht vom 15.--16. Auguſt 14,4 R. 18,00

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber nicht ein-

getragene dingliche Rechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden.

Gerbſtedt, den 24. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
An unſerer ſtädtiſchen höheren Töch

terſchule ſoll zu Michaelis d. J. ein
wiſſenſchaftlicher Lehrer angeſtellt
werden.

Das Minimalgehalt dieſer Stelle
beträgt 2400 Mark jährlich. Pro fa-

Letzteren eigenthümlich zuſtehende Grundbeſitzung

anderweit

verfahren verkündet werden.

ſehen werden.

uhn.

Verſteigerung -Ansgebot.
Behufs abgeſonderter Befriedigung der Hypothekengläubiger der im

Konkurs befindlichen Firma J. G. Serbſer C Söhne hier ſoll die der

No. 788, 789 F. B. für Weida, beſtehend aus Fabrik. und Wohn-
gebäude, in welchem bisher Pianofortefabrikation betrieben worden
iſt, Hof und Nebengebäude, zuſammen auf 42000 tarxirt, in der
Landesbrandverſicherungsanſtalt mit 66755 verſichert,

Donnerstag den 16. September d. J. Vormitt. 10 Uhr
im Saale des Schloſſes Oſterburg hier, Nr. 5/6 der Zimmerreihe der
erſten Etage, auf das Meiſtgebot verſteigert werden.

Das Zuſchlagsurtheil wird alsbald nach geſchloſſenem Verſteigerungs-

Die näheren Nachweiſungen über die zu verſteigernde Grundbeſitzung
und die Verkaufsbedingungen können Wochentags von 9 12 Uhr Vor-
mittags auf unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 2 parterre, einge-

Weida, am 11. Auguſt 1880.
Großherzogl. e Amtsgericht, Abth. II.

cultate docendi geprüfte und bereits
praktiſch bewährte Bewerber wollen
ſich unter Einreichung ihrer Qualifi-
kationsAtteſte und eines Lebenslaufs
bis zum 1. Sept. er. bei uns melden.

Lehrer, die bereits in den Oberklaſ-
ſen höherer Töchterſchulen unterrichtet
haben, erhalten den Vorzug.

Erfurt, den 11. Aug. 1880.
Der Magiſtrat.

Daxon höh. Stände find. discr. Rath
u. Hilfe b. ei. prakt. Frau. Adr.

sub „Brüx“ „luvalidendank“ Leipzig erb.

Jch ſuche zum erſten October eine
zuverläſſize, gut empfohlene Kinder
fran. Meldungen mit Zeugniſſen und
Gehaltsanſprüchen erbitte ich unter
meiner Adreſſe nach Hornburg bei
Schladen.
Frau Landgerichtsdirector Blomeyer

aus Rudolſtadt.
Ein Jnſpector, ver ſucht per I.

Octbr. e. ſofort eine Stelle, die Frau
übernimmt auf Verlangen Milch und

Commis-Gesuch,
Für ein Colonialwaaren Ge

FamilienNachrichten.

am 1. October 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Lochwitz durch den unterzeichneten Amtsrichter verkauft
werden.

Zur Verkündung des Urtels über den Zuſchlag und zum Erlaß des
Ausſchlußurtels iſt der Termin

am 6. October 1880 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuerrolle und den GrundſteuerMutter-
Rollen, ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes liegen auf unſerer
Gerichtsſchrejberei zur Einſicht aus.

Hauswirthſchaft. Offerten ſind erbe
ten unter R. G. 840 an die Annoncen
Exp. v. Haasenstein Vog-
ler in Leipzig.Tine en womög-
lich verbunden mit Eſſigfabrik, auch
eine rentable Malz fabrik oder
ſonſtiges rentables induſtrielles Ge
ſchäft e kaufen

das Commiſſions- Geſchäft
H. Semper, Wernigerode.

ſchäft wird p. I. Septbr. ein Comm-
mmiäs geſucht, der erſt kürzlich ſeine
Lehrzeit beendet hat. Offerten unter
S. F. 431 befördern Haasen-
stein Vogler in a/S.

3 eder Art beför-Anzeigen r per un
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Fler,Mallle, Leipzigerſtraße
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Heute in der frühen Morgenſtunde

entſchlief nach kurzem Krankenlager
unſer gutes liebes Luischen in dem
zarten Alter von 5 Monaten 5 Tagen
zu einem beſſern Jenſeits. Dies allen
lieben Freunden und Verwandten mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.

Schlettau, den 15. Auguſt 1880.
Friedrich Bretzel

und Frau.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Paris, 16. Auguſt. Bezüglich des geſtern von der

„Verité“ veröffentlichten Gambetta'ſchen Briefes erklärt die
„Republique frangaiſe“, dieſer Brief wurde bereits am 16.
October 1871 geſchrieben damals von allen Journalen und
in einer beſonderen Druckſchrift veröffentlicht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Auguſt.

Der zum Studium des Sekundärbahnweſens nach
den Vereinigten Staaten entſandte Regierungsrath M. M.
von Weber hat den weſtlichen Theil Nordamerikas beſucht
und iſt jetzt überaus befriedigt in NewYork angekommen er
wird Anfang September von ſeiner Miſſion hierher zurück-
kehren.

Jm Finanzminlſterium ſind thatſächlich Arbeiten im
Gange, welche darauf ſchließen laſſen, raß man das Gewerbe-
ſteuer- und Klaſſenſteuer- Geſetz einer Umarbeitung zu
unterziehen beabſichtigt. Ob und wie weit es dazu kommen wird,
dürfte ſich erſt nach der Rückkehr des Finanzminiſters überſehen
laſſen, welcher ſich weitere Beſtimmungen vorbehalten hat. Es
iſt daran zu erinnern, daß ähnliche Abſichten ſchon vor Jahr und
Tag die Regierung beſchäftigten, damaes aber für inopportun er
klärt wurden. Die Angabe, daß in irgend welcher Form das
Schankſteuergeſetz abermals vorgelegt werden ſoll, iſt un
zutreffend.

Die Umgeſtaltung des hieſigen Zeughauſes in eine
Ruhmeshalle nimmt ihren ungehemmten Fortgang. Die
äußeren Veränderungen des Gebäudes ſind nahezu abgeſchloſſen,
ſo daß man bereits mit der Fortſchaffung der Baugerüſte be
ginnen konnte. Die Fertigſtellung der inneren Räume wird, ab-
geſehen von der künſtleriſchen Ausſchmückung, noch beträchtliche
Zeit erfordern. Die Aufſtellung der Waffenſammlungen dürfte
noch in dieſem Jahre beginnen und zwar dürfte hierbei zunächſt
die Einrichtung des Artilleriemuſeums in Betracht kommen.

Jn der Kommiſſion der Sachverſtändigen der Berliner
Börſe wurde am Sonnabend der Beſchluß gefaßt, den Sedan
tag auch in dieſem Jahre durch einen Ausfall der Börſenſtunden
zu feiern.

Ueber die erneute Heimſuchung Oberſchleſiens
liegen, wie die „Tribüne“ ſchreibt, der Regierung bereits Be
richte ihrer jüngſt entſendeten Spezial- Kommiſſare vor, welche
das Unglück allerdings nach weit ſchrecklicher erſcheinen laſſen,
als die erſten Nachrichten. Es iſt zweifellos, daß Staatshülfe in
einem ſehr weiten Umfang und jedenfalls in höheren Maße ein
treten muß, als es durch die vom Landtage gewährten Mittel zur
Beſeitigung früherer Nothſtände möglich wäre. Es iſt ſehr wahr
ſcheinlich, daß eine weitere Nothſtandsvorlage dem Landtage
zugehen wird, vielleicht ſogar nur eine nachträgliche Genehmig-
ung unvermeidlicher ſofortiger Ausgaben. Jnzwiſchen beſtätigt
es ſich, dem genannten Blatt zufolge, daß die Oderregulir-
ung energiſcher als bisher betrieben werden ſoll und die öſter
reichiſche Regierung dieſſeits angegangen worden iſt, auch auf
ihrem Gebiete die betreffenden Arbeiten zu beſchleunigen.

Bei den fortſchreitenden Arbeiten in Betreff der Mili-
tär-Strafprozeßordnung ſcheint es ſich für den Augenblick
doch nur um Vorarbeiten zu handeln, welche eine wirkliche Erle-
digung dieſer weitſchweifigen Angelegenheit noch in die Ferne
gerückt erſcheinen laſſen. Erſt vor Kurzem hat der Generalaudi-
teur Geh. Rath Oehlſchläger Erhebungen über Art und Umfang
der Unterſuchungen, Verhandlungen und Reſultate der Militär
gerichte angeſtellt, vor deren Beendigung ſchwerlich auf die Aus-
arbeitung eines Entwurfes gerechnet werden kann.

Die Schleswiger Nachrichten machen auf eine be-
deutſame aus Hamburg kommendeſozialiſtiſche Kundgebung
aufmerkſam. Drei Sozialiſten, die Herren Körner, Finn und Bül
kens erklären, wie bereits kurz erwähnt, ihren Abfall von der Par-
tei BebelLiebknecht. Jn einem Aufruf an die Arbeiter Deutſchlands

werden dieſe von der Sozialrevolution ab emahnt und aufgefordert,
die arbeiterfreundlichen Abſichten der Regierung nicht ſyſtema
tiſch von der Hand zu weiſen. Nachdem hier hervorgehoben iſt,
daß in der Tagespreſſe der Sozialdemokratie nur das Prinzip
gelte, die Arbeiter möglichſt in Erregung gegen die Regierung zu
erhalten, um „ein brauchbares Material für die unausbleibliche
Revolution zu züchten,“ heißt es in dem Aufruf weiter:

Halle, Dienstag den 17. Auguſt 1880.

„Arbeiter Deutſchlands 32 Jhr die n v jemals
in dieſem Sinne aufgefaßt? Habt Jhr gewollt, e von den
Regicrungen gebotenen Vortheile zurückgewieſen werden ſollten daß
der Arbeiterſtand lediglich die gegen die Regierungen gehetzte Kanaille
ſei, deren Anſprüche erſt am „Morgen nach der Lrrhen evolution“
eine Berückſichtigung erfahren könnten Wir haben die Arbeiterbe
wegung in dieſem Sinne nicht aufgefaßt, ſondern es für durchaus
nothwendig erachtet, auch unter den Verhältniſſen jeden
Vortheil mitnehmen zu müſſen und ſolchen nicht des lieben Skandals
wegen zurückzuweiſen. Das iſt der Unterſchied, der uns von der
heute in der Partei dominirenden Strömung trennt. Und dann
wollen wir nicht in unſinniger und zielloſer Weiſe die heutige Ge
ſellſchaft erſtürmen, ſondern durch langſame, aber entſchiedene Be
lagerung zur Kapitulation zu zwingen ſuchen.“

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Victor Tiſſot in Galizien. Es wird der „D. Z.“ aus
Krakan geſchrieben: „Victor Tiſſot, der bekannte franzöſiſche
ReiſePamphletiſt, befindet ſich gegenwärtig in Galizien. Der-
ſelbe hat nämlich die Abſicht, die polniſchen Länder in ſeiner
Manier in einem Reiſebuche zu verewigen. Zu dieſem Zwecke
wird er ganz Galizien bereiſen und ſich auch nach Ruſſiſch Polen
begeben. Nach Krakau iſt Tiſſot in Geſellſchaft des Malers
Siemiradzki und des Redacteurs Wolowki gekommen
und hat ſich von hier ins TatraGebirge nach Zakopane, wo er
gemeinſchaftlich mit Siemiradzki verweilt, begeben. Es iſt ge
radezu komiſch, mit welch' überſchwänglichem Pomp der „illuſtre“
Gaſt in Galizien empfangen wurde. Die Reiſe von Krakau
nach Zakopane glich einem Triumphzuge, denn in verſchiedenen
Ortſchaften rückten BegrüßungsDeputationen aus und wurden

TriumphPforten errichtet. Die zahlreich in Zakopane aus
Galizien, Ruſſiſch-Polen und Poſen verſammelten Sommerzgäſte
ermangelten nicht, dem „berühmten Manne“ zu Ehren ein großes
Banket zu veranſtalten, an welchem außer vielen anderen pol-
niſchen Notabilitäten auch der Krakauer Bürgermeiſter Dr.
Zyblikiewiz theilnahm. Ein gewiſſer Graf Dembowski er-
öffnete beim Bankett den Reigen der Toaſte, indem er im Namen
aller Anweſenden auf den berühmten Schriftſteller“ trank, welcher
ſich durch ſeine „Reiſe im Reiche der Milliarden“ verewigt habe,
durch ein Werk, das „ſchon deßhalb einen hohen Werth beſitze,
weil in demſelben die politiſche und ſociale Lage des Deutſchen
Reiches gerecht und mit Würde dargelegt wurde“. Der „be-
rühmte Autor“ dankte und ließ das Tatra-Gebirge leben.
Dem Bankett folgte ein Ball im National-Coſtume und die
ſchönen Damen überſchütteten förmlich Tiſſot, wie berichtet wird,
mit den prachtvollſten Blumen -Bouquets.“

Frankreich.
Die Departements, in welchen am 31. Auguſt die Jeſuiten

ſchulen geſchloſſen werden, ſind: Aveyron (Saint Affrique),
Bouches du Rhone (Aix und Marſeille), Cote d'Or (Dijon),
Dordogne (Salat), Finiſtere (Breſt), HauteGaronne (Toulouſe),
Gironde (Bordeaux), Hérault (Montpellier), JndreLoire (Tours),
Jura (Dole), Loire (St. Etienne), Marne (Reims), Pas du Calais
(Boulogne ſ. M.), Rhone (Mongreé), Saonevoire (Paray le
Monial), Sarthe Le Mans), Seine (Paris drei Schulen), Vau-
cluſe (Avignon), Vienne (Poitiers). Am 30. Juni wurden im
ganzen 42 Jeſuitenhäuſer in 31 Departements geſchloſſen. Am
31. wird die Zahl ver geſchloſſenen Jeſuitenhäuſer 65 betragen.
Die Behörden werden in den Jnſuitenſchulen keine Jeſuiten mehr
vorfinden, ſondern nur die, an welche ſie ihre Schulen abgetreten
haben und in welchen in Zukunft die Jeſuiten als freie Profeſſoren
den Unterricht wieder aufnehmen wollen. Freycinetiſt, wie immer,

für halbe Maßregeln. Er will die Jeſuitenſchulen, die ſich in
freie Schulen umgeſtaltet haben, bloß überwachen und die Sache
vor die Gerichte weiſen, wenn man feſtgeſtellt hat, daß ſich die
ausgetriebenen Jeſuiten dort täglich verſammeln. Außerdem ſollen
dieſe Schulen, wenn ſich zeigt, daß dort ein ſtaatsgefährlicher
Unterricht ertheilt wird, geſchloſſen werden. Einige Miniſter ver-
langen dagegen, daß die Umgeſtaltung der Schulen nicht aner-
kannt und den Umtrieben der Jeſuiten einfach dadurch ein Ziel
geſetzt werde, daß man das Geſetz in Anwendung bringe, welches
die Jünger Loyolas aus Frankreich verbannt. Gegen die übrigen
nichtermächtigten Männerordensgeſellſchaften ſoll ebenfalls einge
ſchritten werden. Jedoch will man die nichtermächtigten Frauen
geſellſchaften nicht weiter beunruhigen.

Die „Agence Ruſſe“ weiſt das von der Wiener „Neuen fr.
Preſſe“ verbreitete Gerücht, Rußland werde die Ausführung
der Beſchlüſſe der Berliner Konferenz in die Hand nehmen
und zu dem Ende bei Bender eine Truppenmacht von 45,000
Mann zuſammenziehen, als gänzlich unbegründet zurück. Durch
Gerüchte dieſer Art ſolle nur Mißtrauen gegen Rußlanderregt
werden, das ſo wenig wie irgend eine andere der Mächte daran
denke, ſich von der gemeinſamen Aktion zu trennen. Unbegrün
det ſei ferner die Blättermeldung, daß die Einholung eines
Schiedsſpruchs über die Regelung der Kuldſchafrage von
der einen der intereſſirten Regierungen abgelehnt worden ſei,
der Vorſchlag einer ſchiedsrichterlichen Enſ.heidung ſei bis jetzt
gar nicht gemacht worden. Schon vor geraumer Zeit hatten
die Doniſchen Koſaken bei der Regierung wiederholt Klage über
die Verbreitung der Juden am Don erhoben. Die Re
gierung findet ſich gegenwärtig veranlaßt, dieſen Beſchwerden
Rechnung zu tragen, und verfügt in eiver officiellen Bekannt-
machung:“ Es iſt den Juden verboten, im Gebiete der Doniſchen
Koſaken Eigenthum zu erwerben, Grundſtücke zu pachten oder be
ſtändigen Aufenthalt zu nehmen. Letztere Verfügung in Betreff
beſtändigen Aufenthalts erſtreckt ſich nicht auf Doctoren der
Medicin, auf Chirurgen ſowie auf ſolche Perſonen, welche einen
akademiſchen Grad erworben haben. Solchen Jndividuen, welche
einen Pachtcontract abgeſchloſſen, verbleibt das Recht des Aufent
halts bis zum Ablauf der Pachtzeit.“ Wie ſehr man auch eine
ſolche Maßregel in Beziehung auf das Localintereſſe des Gebietes
zu rechtfertigen geneigt ſein mag, im allgemeinen wirthſchaftlichen
Intereſſe des Reiches dürfte dieſes ſchwerer ſein, zeitgemäß
und human iſt ſie keineswegs.

Velgien.
Am 13. d. Abends fand im Theatre royal de la Monnaie

die Jubelaufführung der Stummen von Portici ſtatt. Vor fünf-
zig Jahren begann die Revolution bekanntlich mit Demonſtrationen
bei dieſer Oper, als die ſpäter hiſtoriſch gewordene Brabançonne
geſungen wurde. Geſtern gab den Helden ein guter Tenor. Her-
vorragend an der Aufführung war nur die hinreißende Fenella
eines Fräulein Gidda. Die Brüſſeler ſcheinen im Allgemeinen
ein ſehr kühles Publikum. Geſtern rief die patriotiſche Erinnerung

eine lebhafte Begeiſterung hervor, namentlich bei dem Duett
„„Amour sacré de la patrie.“ Das ganze dichtgefüllte Haus er
hob ſich und akklamirte den ſieben Veteranen der 1830er Barri-
kadenkämpfer, welche ihre damaligen Verwundungen glücklich
überſtanden haben. Die alten Herren befanden ſich, anzethan
mit ihren hiſtoriſchen Uniformen, in einer Proſzeniumsloge.
Jhnen galt die toſende Huldigung des Publikums. Dankend er
hoben ſie ſich und hielten, tief ergriffen, eine Anſprache an die
Verſammelten. Das erwähnte Duett und die Brabançonne
mußten wiederholt werden. Vor dem Theater war, wie allabend-
lich in den Kafés, eine große Menſchenmenge beiſammen. Jm
Ganzen hatte die Erinnerung an die blutigen Thaten der Revo
lution einen äußerſt gemüthlichen und friedlichen Charakter.
Heute Nachmittag 4 Uhr kommen hier auf dem Südbahnhof
der Lordmayor und Aldermen von London an. Vormittags em
pfängt der König die Deputation zur Ueberreichung einer Adreſſe
der in Oeſterreich anſäſſigen Belgier.

Schweiz.
Wie der Berner „Bund“ vernimmt, wird das eidgenöſſiſche

Departement des Innern nächſter Tage dem Bundesrathe den
Entwurf zu einem Bundesgeſetz, betreffend die Reviſion in der
Banknotenangelegenheit, unterbreiten. Dieſer Entwurf geht da-
von aus daß zwar das vorliegende Reviſionsbegehren kein kor-
rektes ſei, aber immerhin angenommen werden könne: die Sub-
ſkribenten haben von dem Rechte des Artikels 120 der Bundes
verfaſſung Gebrauch machen wollen. Mit Rückſicht hierauf ſoll
die Frage an das Schweizervolk gerichtet werden, ob eine Revi-
ſion der beſtehenden Bundesverfaſſung vorgenommen werden ſoll
oder nicht. Die Bundesverſammlung wird zur Berathung die-
ſes dringlich zu erklärenden Geſetzentwurfes wahrſcheinlich An
fangs September zuſammentreten, und die Volksabſtimmung
ungefähr vier Wochen nach Promulgirung des Abſtimmungsge-
ſetzes ſtattfinden. Es iſt alſo anzunehmen, daß Anfangs Oktober
die Volksabſtimmung ſtattfindet und bis Mitte Oktober das erſte
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Die Pädagogik des Herzens.

Jn „Weſtermann's illuſtrirten Monatsheften“
veröffentlicht F. W. Beneke die Ergebniſſe ſeiner. Forſchungen
über das Wachsthum und Zuſammenwirken menſchlicher Organe,

von denen jedes ſeine beſondere Wachsthumsgeſchichte hat. Be
ſonders intereſſant und wichtig für die Geſundheitspflege iſt das,
was der Autor über das menſchliche Herz ſagt:

„Gedenken wir zunächſt der zweifelloſen Thatſache daß die
arteriellen Blutgefäße in den Entwickelungsjahren (vierzehn bis
ſiebzehn) relativ am engſten ſind und daß demzufolge die linke Herz
kammer in dieſer Zeit auch die relativ ſtärkſte Arbeit zu leiſten hat,
ſo daß das Herz eine beträchtliche Zunahme ſeines Volumens er
fährt, ſo iſt klar, daß Alles, was das Herz gerade in dieſer Lebens-
zeit in ſeiner Ernährung und Arbeit beeinträchtigt, eine Störung
ſeiner Entwickelung und eine vielleicht dauernde Beeinträchtigung
der Leiſtungsfähigkeit der ganzen Maſchine zur Folge haben muß;
daß andererſeits aber eine noch anderweitige ſtarke Jnanſpruch
nahme der Herzthätigkeit zu dieſer Zeit auch gar leicht Ueberreizungen
und damit Erkrankungen des Herzens ſelbſt herbeiführen kann.
Arbeit und Ernährung des Herzens wird aber entſchieden beein
trächtigt durch zu anhaltendes Sitzen in gekrümmter Haltung und
damit verbundene mangelhafte Ausdehnung der Lungen durch
Aufenthalt in ſchlecht ventilirten Räumen, durch Ueberreizung und
eventuelle Schwächung des ganzen Nervenſyſtems, durch mangel-
hafte Aſſimilation der Nahrungsmittel. Ueberreizungen des Herzens
ſelbſt werden andererſeits gerade in dieſer Lebenszeit vorzugsweiſe
durch zu anſtrengende Körperbewegung, übertriebene Turnübungen,
Dauermärſche u. ſ. w., nicht minder auch durch hohe Bluttempe-
raturen, Aufenthalt in heißer Luft, Fieberbewegungen u. ſ. w. ver
anlaßt. Darin liegen die ernſteſten Mahnungen nicht nur für die
Schulhygiene, ſondern für die Pflege des Körpers in den Entwicke
lnngsjahren überhaupt. Eine Störung in der Entwickelung des
Herzens gerade in dieſer Lebensperiode kann nicht nur für die Ent
wickelung des ganzen Organismus verhängnißvoll werden, ſie wird

vielleicht in manchen Fällen niemals wieder ausgeglichen und der

Fehler rächt ſich lebenslang. Die Lebensjahre vierzehn bis ſiebzehn
ſind nun aber bekanntermaßen, Dank den Einrichtungen unſerer
höheren Schulen und Erziehungsanſtalten, bei einer großen Anzahl
von namentlich den höheren Ständen angehörigen Menſchen auch
vorzugsweiſe belaſtet und es kann nicht dringend genug gefordert
werden, daß in dieſer Beziehung Manches geändert wird, wenn wir
wieder ein kräftigeres und widerſtandsfähigeres Geſchlecht erziehen
wollen als es gegenwärtig einherwandelt. Wir verkennen nicht,
daß gar manche Auswüchſe des heutigen ſozialen Lebens, Verkehrt-
heiten im diätetiſchen Verhalten daß die Raſtloſigkeit und Unruhe
des ganzen gegenwärtigen Weltverkehrs zu dem traurigen Ergebniß
beitragen daß junge Männer vielfach mit ſchon halb erſchöpfter
Kraft in die Ehe treten und junge Mütter der ſogenannten ge
bildeten Stände ſelten noch im Stande ſind, ohne Schädigung der
eigenen Geſundheit ihre Mutterpflichten zu erfüllen. Aber alle dieſe
Schädlichkeiten wirken auch wieder auf die Entwickelung des Her-
zens ſtörend ein und jene oben erwähnten Ueberarbeitungen und
Erſchöpfungen der jugendlichen Kraft oder jene direkten Beeinträch
tigungen der Herzentwickelung in Schule und Haus werden in ihren
Wirkungen dadurch nur noch geſteigert. Wenn man die phyſiolo
giſchen Entwickelungsſtufen des Körpers in Betracht zieht, ſo ſcheint
es in der That daß die Lebensjahre neun bis vierzehn relativ
ſtärker belaſtet werden dürfen mit Schul und häuslicher Arbeit als
diejenigen von vierzehn bis achtzehn. Nur eine den phyſiologiſchen
Entwickelungsverhältniſſen des Organismus vollſte Rechnung tra-
gende Unterrichts und Erziehungsmethode, verſtändigſte Abwägung
der geiſtigen und körperlichen Arbeit, ſorgfältige Beobachtung der
Entwickelung des einzelnen Jndividuums werden die Schaden
mindern welche das heutige Schul und Erziehungsſyſtem wenn
nicht überall, doch vielfach mit ſich bringt. Entweder ſpanne man
die Forderungen für die ſogenannte Reife des weiblichen wie mann-
lichen Geiſtes herab oder man verlange dieſelbe nicht vor dem
zwanzigſten bis einundzwanzigſteu Lebensjabre; und vergeſſe man
dabei nicht, daß, was dem in ſeiner Entwickelung geſtörten Körper
zu leiſten ſehr ſchwer fällt, von dem geſund und kräftig entwickelten
wenige Jahre ſpäter oft ſpielend überwunden wird.

Die häufige Erfahrung, daß ſehr raſch in die Länge wachſende
Jünglinge und Jungfrauen Erſcheinungen allgemeiner Schwäche
in dieſer Wachsthumsperiode darbieten, hat ſicher zum Theil ihren
Grund darin, daß das Herz zeitweilig hinter dem Längenwachsthum
des Körpers zurückbleibt und erſt nach und nach wieder in ſein
normales relatives Größenverhältniß hineinwächſt. Jnſonderheit
unter ſolchen Verhältniſſen iſt die Schonung der Kräfte nach jeder
Seite hin ein dringendes Erforderniß denn eine jede Ueberreizung
des Nervenſyſtems wirkt rückwärts nachtheilig auf die hier ſo be-
deutungsvolle Entwickelung des Herzens. Hier iſt inſonderheit auch
des Nachtheils zu anſtrengender körperlicher Leiſtungen zu gedenken.
So wohlthätig für ſolche Jndividuen die nicht ermüdende Muskel
übung in freier Luft iſt die trefflichen Erfolge des verſtändig
geleiteten einjährigen Militärdienſtes liefern dafür den beſten Be
weis ſo nachtheilig werden denſelben forcirte Turnübungen,
Dauerläufe u. dergl. ſein. Erfahrungen über durch ſolche Uebungen
veranlaßte ſchwere Herzerkrankungen, ja von plötzlichem Tod liegen
in wohlverbürgter Weiſe vor.“

Ehevermittelung in der Haſenhaide.
An den Wochen und noch mehr an Sonntagen wird in ver-

ſchiedenen Lokalen der Haſenhaide in Berlin ein eigenthümlicher
Handel mit Menſchen getrieben, auf welchen wir hiermit die
Augen aller Freunde des Humors lenken möchten. Da ſteht eine
kleine Bude oder ein mit blitzenden Flittern behängtes Brettergerüſt,
darüber die verheißungsvolle Jnſchrift: „Aſtronomiſche Weltuhr.“
Jeder Herr und Dame erhält hier ſeine zukünftige Ehehälfte und
einen feinen Brief nebſt getreuer Lebensbeſchreibung. Da die zau-
berhafte „Weltuhr“ offenbar auf bereits vorhandene Trauringe
keine Rückſicht nimmt und wirklich ihr Verſprechen hält, Jedem nach
Umſtänden eine ſchönere oder ſtärkere Hälfte zu leiſten, ſo miſchen
wir uns unter die zahlreichen Abonnenten, die in dem Bannkreis
der merkwürdigen Maſchine Aufſtellung genommen haben. Drei

junge Mädchen haben ſoeben ihre Zukünftigen gegen den billigen
Preis von je 10 Pfennigen erhalten, wir trauen unſeren Augen
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und wahrſcheinlich auch letzte Stadium der Anzelegenheit erledigt
ſein wird.

Türkei.
Die hochoffiziöſe Montagsrevue ſchreibt: Das Vorgehen

der Türkei bezüglich der Verzögerung des Abganges Riaz Paſcha's
nnd der zu ſeiner Begleitung beſtimmten Truppen, während die
türkiſchen Streitkräfte in Epirus und Theſſalien fortwährend ver-
ſtärkt werden, hat nicht den Anſtrich voller Offenheit und ſei
wenig geeignet, der Pforte das Vertrauen Europas zuzuwenden.

ur Zeit wünſcht keine Macht in Europa den Untergang der
ürkei; auch die letzten Erklärungen im britiſchen Parlament be

ſtätigen, daß ſelbſt Gladſtone auf dem Boden des Berliner Ver
trages ſtehen bleiben will und der Whigpartei keine radikalen
Pläne zugemuthet werden können. Eine raſche Löſung der mon
tenegriniſchen Frage könnte möglicherweiſe einen der Türkei gün
ſtigen beſtimmenden Einfluß auf die Haltung der Mächte bezüg
lich Griechenlands ausüben. Jedenfalls aber ſei es gewiß, daß
die von Seiten der Pforte herbeigeführten Verſchleppungen eine
nachdrückliche Wirkung auf alle noch offen gebliebenen Probleme
des Berliner Friedens nothwendig äußern müßten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Die Mitglieder unſrer vor einigen

Jahren aus verſchiedenen Ständen, namentlich aus dem Bauge
werkſtande, gebildeten freiwilligen Turnerfeuerwehr haben ſich,
wie vom Publikum rühmend anerkannt worden, ſtets beſtrebt,
ihre übernommenen Verpflichtun en mit regem Eifer, großer
Liebe und Opferwilligkeit zu erfüllen. Sie haben bei entſtande-
nen Schadenfeuern praktiſch und thatkräftig gewirkt und dadurch
manch' größeres Brandunglück verhütet; auch werden, um dieſe
Wirkſamkeit nicht erkalten zu laſſen, von Zeit zu Zeit Rettungs
Uebungen der Mannſchaften unter ihrem tüchtigen Leiter abge
halten. Aber fragt man ſich wem fallen durch die Thä
tigkeit derartiger Jnſtitute die weithin erheblichſten Vortheile zu?
Nun, ganz unzweifelhaft den verſchiedenen Feuerverſicherungs
Geſellſchaften und dieſe ſollten ſich daher bewogen finden, jenen
Vereinen nawhafte Beiträge zur Vervollſtändigung und Ergän
zung ihrer Ausrüſtungsgegenſtände, hauptſächlich aber zur Bil-
dung von Dispoſitionsfonds Behufs Unterſtützung der möglicher
weiſe in ihrem freiwilligen Beruf verunglückten hilfsbedürftigen
RettungsMannſchaften, reſp. deren Hinterbliebenen, zufließen
zu laſſen. Wenn die elementare Kalamität, der Regen, welcher
ſeit mehreren Tagen, trotz des günſtigen Standes des Barome-
ters, ſich über unſere Gegend und, den Berichten nach, ſich auch
über viele andere Gegenden ergießt, noch länger andauern ſollte,
ſo müſſen wir um unſere, größtentheils noch im Felde befind-
liche, und glücklicherweiſe bis jetzt von Hagel und Waſſerſchaden
verſchont geblieben, im Allgemeinen gute Ernte ernſtlich beſorgt
ſein. Möge daher Jupiter pluvius ſeine Schleuſen endlich
ſchließen!

M Erfurt, 16. Auguſt. Nachdem die hieſigen Schlächter
ſich ſeit Anfang dieſes Monats mit der Benutzung des ſtädtiſchen
Schlachthauſes vertraut gemacht haben, oder wenigſtens ſich ver
traut machen konnten, trilt mit dem heutigen Tage der Schlacht
zwang ein; auch das nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten
muß von heute ab in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe vorgenommen
werden. Für das Schlachten und die thierärztliche Unterſuchung
des Schlachtviehs ſind an Gebühren zu entrichten: für einen
Ochſen oder Bullen 3. 50 für eine Kuh oder Rind 2. 450
für ein Schwein 1 30 (und 50 für die Unterſuchung auf
Trichinen an den Fleiſchbeſchauer), für ein Kalb, Schaf oder
Ziege 50 Für auswärts geſchlachtetes, welches vor dem Ver
kauf in hieſiger Stadt unterſucht werden muß, ſind „Schauge-
bühren“ zu entrichten, welche ungefähr die Hälfte der vorigen
Sätze ausmachen. Für das Einſtellen des Schlachtviehs in die
Ställe des Schlachthauſes iſt in den erſten 24 Stunden nichts
zu entrichten, ſpäter pro Tag 30 reſp. 10 oder 5 Auch
für die Futterkoſten iſt ein beſtimmter Tarif feſtgeſetzt. Die
ſtädtiſche Bauverwaltung, die den Bau ſoeben vollendet hat,
findet nun beim Bau des neuen Krankenhauſes vor dem Andreas
thor wieder ein reiches Feld für ihre Thätigkeit. Mit Rück-
ſicht auf das ſeitherige ungünſtige Erntewetter wird von der hie-
ſigen Polizeiverwaltung, welche ſoeben erſt die neue ſtrenge Ver
ordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage
publizirt hatte, die generelle Erlaubniß ertheilt, im Bezirk des
Stadtkreiſes Erfurt in dieſem Monat auch an den Sonntagen
Erntearbeiten zu verrichten, und zwar während des ganzen Tages.
Das Wetter iſt in der That höchſt ungünſtig, die Gera iſt ſehr
angeſchwollen und ſieht ſehr ſchmutzig aus. Auch der Geſund-
heitszuſtand iſt nicht ſehx günſtig, ſchon im vorigen Monat ſind
hier viel mehr Perſonen geſtorben als ſonſt in einem Monat zu
ſterben pflegen, nämlich 124, und zwar der dritte Theil davon
an Brechfall und Darmkatarrh.

Hohenziatz, 15. Auguſt. Jn unſerem Nachbarorte
Theſſen ereignete ſich dieſer Tage folgender Vorfall: Die
zwölfjährige Tochter eines Arbeiters war von ihrer Stiefmutter
beauftragt, während der Zeit, wo ſie nach dem Felde gehen wollte,
bei ihrem kleinen Kinde zu bleiben. Das Mädchen willfahrte
dem Wunſch ihrer Mutter. Als jedoch die Mutter vom Felde
heimkehrte, war das Mädchen nirgends zu finden; endlich fand
man ſie auf dem Boden erhängt vor. Das Mädchen ſoll ſich
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kaum, es ſind Photographien von Kahle, Dehnicke und Barnay,
welche triumphirend bei Seite geſchleppt und auf ihre Schönheit
genau unterſucht werden. Wie es ſcheint, ſind jene drei Grazien,
die Sonnabends gewiß ihre Beſen gründlich zu führen verſtehen,
außerordentlich mit ihrem Schickſal zufrieden und laſſen die nichts
ahnenden Mimen in ihren Taſchen verſchwinden. Auf Grund
dieſes Beiſpiels entwickelt ſich nun der fröhlichſte Menſchenhandel.
Schauſpieler, Sänger und Virtuoſen finden reißenden Abſatz. Nie-
mann wird wegen ſeines Vollbartes für eine gute Parthie gehal-
ten, Wachtels Schnurrbart entzückend gefunden. Berndal ſoll et
was „ſpitzfindig“ ausſehen, während ſich eine ältere Ausgabe von
Goritz des allgemeinen Beifalls erfreut. Aber auch der männliche
Theil der „Urwähler“ kommt auf die Koſten. Die Wegner, Wol-
ter, Tagliana, Meyer, Patti, Lucca u. v. a. kommen friſch unter
die Haube, und werden kräftigen Küraſſiren und Dragonern für
den Preis von 10 Pfennigen ausgeliefert, ja die Jronie des Schick
ſals will es, daß neben ſtark decolletirten Balleteuſen längſt aus
der Welt geſchiedene Berühmtheiten, wie Julie de Recamier, Char
lotte Corday uud andere galliſche Schönheiten durch die aſtronomi-
ſche Weltuhr noch einmal an den Mann gebracht werden. Bei der
bedeutenden Frequenz des Geſchäfts und bei dem notoriſchen Man
gel an anſehnlichen Heirathskandidaten und kandidatinnen iſt es
begreiflich, daß der Ehechronometer repetirt und bereits verausgabte
Perſönlichkeiten zum zweiten und dritten Mal ſpendet, ein Faktum,
das unter den Betroffenen die allerkomiſchſten Streitigkeiten verur
ſacht. Die Gruppen löſen ſich indeß ſchließlich in großer Friedfer-
tigkeit auf, Alle ziehen lachend von dannen in dem Gefühl, von der
„Weltuhr“ aufgezogen zu ſein.

wegen der ſchlechten Behandlung, welche es von ihrer Stiefmut-
ter erfahren hatte, das Leben genommen haben. Jetzt taucht
jedoch das Gerücht auf, daß hier kein Selbſtmord vorliegt, es
ſoll dieſerhalb die Leiche wieder ausgegraben werden und wird
die nähere Unterſuchung Licht in die Sache bringen. Jn
unſerm Orte iſt jetzt eine bösartige Krankheit ausgebrochen,
nämlich der Typhus, und ſind daran ſchon mehrere Perſonen
erkrankt.

s Staßfurt. Der Lumpenſammler und Arbeiter Julius
Gerſte von hier, welcher in der Sitzung des Schöffengerichts
am 13. Juli zu einer vierwöchigen Gefängnißſtrafe verurtheilt
wurde und aus Zorn darüber mit Kieſelſteinen, die er aus der
Taſche holte, nach Richter und Schöffen warf, iſt vom königlichen
Landgericht in Magdeburg wegen dieſer Unverſchämtheit zu
9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die Verhand
lungen des hieſigen Schöffengerichts am Dienstag, d. 10. d. M.,
dauerten bei der Menge der zu verhandelnden Sachen und der zu
vernehmenden Zeugen von Vormittags 9 bis Abends 7/, Uhr.
Eine Pauſe unter Mittag währte nur 20 Minuten. Körperver-
letzungen, Mißhandlungen und Hausfriedensbruch waren die am
häufigften zur Anklagebank bringenden Vergehen, wurden aber
auch mit entſprechend hohen Strafen belegt.

o Liebenwerda. Am 12. d. Mts. tagte hier die Kreis
ſynode der Ephorien Liebenwerda, Elſterwerda und Belgern, die
ſich vorher, jede an einem beſonderen Orte, zu einer Vorbe-
ſprechung betreffs der zur Provinzialſynode zu wählenden Kan-
didaten verſammelt hatten. Gleichzeitig wurde in dieſen einzel-
nen Verſammlungen das von dem königlichen Konſiſtorium ge
ſtellte Thema über die Waiſenpflege in den Gemeinden behandelt
und hatte für die hieſige Ephorie der Herr Paſtor Donndorf aus
Coßdorf das Referat übernommen. Bei der am Schluß vorge-
nommenen Wahl in hieſiger Kirche unter Leitung des Herrn
Superintendenten Schöllner aus Belgern wurden in geheimer
Abſtimmung zu Abgeordneten für die Provinzialſhnode gewählt
der Herr Landrath von Schaper auf Falkenberg und die Herren
Superintendenten Brunner-Liebenwerda, Brauns-Elſterwerda,
SchöllnerBelgern. Ein gemeinſchaftliches Eſſen im Eisfeld-
ſchen Saale ſchloß ſich der Synode an, die von Vormittag 10 Uhr
bis Nachmittag 3 Uhr gewährt hatte.

Schlenſingen, 15. Auguſt. Der hieſige landwirthſchaft
liche Verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am 6.
October d. J. eine Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung
von Erzeugniſſen des Land, Obſt- und Gartenbaues hierſelbſt ab
zuhalten. Zur Prämienvertheilung hat der Kreis bereits 300
undderland wirthſchaftliche Centralverein480 Mark, zu
ſammen 780 Mark zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter Dr.
Lucius wird als Staatspreis eine ſilberne und eine broncene
Medaille ſtiften, außerdem gelangen Ehrendiplome zur Ver
theilung.

Suhl, 15. Auguſt. Seit nunmehr vierzehn Tagen ſind
die Schleuſen des Himmels geöffnet. Jn Strömen ergießen ſich
fortwährend Gewitterregen, die ſich zuweilen wolkenbruchartig
geſtalten. Die ſonſt klaren Gebirgsbäche ſind ſtark angeſchwollen
und führen in ihrem ſchmutzigen Waſſer Maſſen von Steinen
und Geröll in die niedrigen Gegenden. Unſere Hauptflüſſe:
Lauter und Haſel haben wohl noch nie in jetziger Jahreszeit den

hohen Waſſerſtand erreicht, als eben heuer. Jn den abhängig
liegenden Fruchtfeldern ſind theilweiſe tiefe Furchen geriſſen,
viele Gebirgswege ſind ruinirt. Dichte Nebel bedecken fort-
während Berg und Thal; Ausſicht fehlt gänzlich. Unſere Halm-
früchte (die Ernte hat noch nicht begonnen) liegen am Boden,
als wäre eine Chauſſeewalze darüber gegangen und vollſtändig
von Unkraut überwuchert. Der Roggen ſieht ganz ſchwarz aus.
Das Stroh wird als Futter unbrauchbar; die Körner werden
zur Brotbereitung nicht viel werth ſein. Unter den Kartoffeln
findet man ſchon ziemlich kranke. Noch 8 Tage ſolchen Regen
und die Hoffnung der armen Bevölkerung auf eine nur einiger-
maßen befriedigende Ernte iſt wieder dahin.

K. Die Ernte im preußiſchen Vogtland möchte auch
ihren Anfang nehmen, doch können die Landwirthe nicht dazu
kommen, weil es ſeit etwa acht Tagen ſchon ununterbrochen
regnet. Komiſcher Weiſe ſteht das Barometer auf ſchön Wetter
und verleitet ſeine Gläubigen, mitten im Regen niederzuhauen.
Wie es ihnen bekommen ird, mag die Zukunft lehren. Sonſt
ſteht ein ſolcher Segen draußen, wie es nach einem ſo ungünſtigen
Frühjahr kaum zu hoffen war, es liegt eben nur am Einheimſen.
Kartoffeln ſind bis jetzt ohne Krankheitsſymptome und neue
Frucht wird ſeit 14 Tagen gegeſſen und ſehr gelobt. Trotz
der ſorgfältigen Kultur, die dieſes Brot der armen Leute hier er
fährt, bleibt es immerhin noch ein Wunder, wie 20-—-30 Knollen
an einer Staude wachſen können. Doch ſolche Wunder läßt der
Vogtländer ſich gar gern gefallen, hängt doch ſein ganzes Wohl
und Wehe den langen, barſchen Winter über davon ab. Die
Jmker unſerer Gegend verzeichnen ebenfalls ein günſtiges Jahr,
trotzdem die Linde, die HauptHonigweide der Bienen, gar nicht
geblüht hat. Man bezieht hier HaideBienen, die ſich in der
Kreuzung mit Italiener und Deutſchen Bienen außerordentlich
bewähren.

Die diesjährige Jagdſaiſon wird, wie aus ver-
ſchiedenen ſonſt ſehr wildreichen Diſtrikten verlautet, aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach wenig ergiebige Reſultate erzielen. Nament-
lich in Bezug auf Rebhühner dürfte die Ausbeute ſehr bedeu-
tend gegen früher zurückbleiben und auch hinſichtlich der Haſen
ſind nur ſchwache Hoffnungen auf reichlichen Abſchuß vorhanden.
Die Urſache dieſer wahrſcheinlichen Jagdkalamität ſoll in der
Hauptſache darin beſtehen, daß gerade zur Brutzeit die orkan-
artigen Gewitterregen die Feldmarken überflutheten und Eier
und junge Brut wegſpülten. Selten macht ſich ein altes Reb
hühnerpaar an das beſchwerliche Geſchäft, von Neuem eine Fa-
milie zu begründen, und ſo geht die diesjährige Nachkommen-
ſchaft für viele hundert Paare meiſtens verloren. Auch der zweite
Satz der Haſen hat von der Ungunſt des Wetters ſehr zu leiden
gehabt, ſo daß ein nicht unerheblicher Prozentſatz derſelben ein-
gegangen iſt. Es iſt ſomit für dieſes Jahr keine große Hoffnung
auf reichliche Befriedigung der edlen Jagdpaſſion und auf
billigen Haſen und Rebhühnerbraten vorhanden.

Am Mittwoch entgleiſte auf der Strecke Greiz-Neu-
mark ein Eiſenbahnzug kurz vor der letztgenannten Station.
Maſchine, Tender und Packwagen ſind ſtart beſchädigt; von dem
Zugperſonal und den Paſſagieren iſt glücklicher Weiſe Niemand
verletzt worden.

Vor Kurzem ereignete ſich in Schie dungen bei Nord-
hauſen der gewiß ſeltene Fall, daß der Hund des Oeconomen
Schinkel in den Schafſtali des Amtmann Schufhirt drang und
daſelbſt 20 Stück Schafe tödtete, ſowie 20 Stück mehr oder
weniger verletzte, ſo daß auch dieſe geſchlachtet werden mußten.
Der Hund iſt ſofort erſchoſſen worden.

Eine Anzahl Mäher waren auf dem Felde bei Atzendorf
in dieſer Woche mit dem Schneiden von Getreide beſchäftigt.

Einige derſelben ſollen lediglich durch die Ausdünſtung eines
nahen Stückes Kartoffelacker von Unwohlſein befallen ſein,

ein trauriger Beweis, in welch hohem Grade dieſe Frucht
vom Krankheitsſtoffe ergriffen iſt. Die anhaltenden Regen
tage haben u. A. leider auch die Wirkung, daß ſich das herum-
ſtreifende Geſindel in der Sehnſucht nach einem feſten Obdach
mehr als ſonſt nach der Stadt hinzieht.

4 Der Großherzog von Weimar hat den Fabrik und Ritter
gutsbeſitzer G. Schneider, in Zeitz wegen ſeiner Verdienſte
um die Förderung der Landwirthſchaft zum Großherz. Land
kammerrath“ ernannt.

4 Aus Deſſau iſt, wie der Berliner Kriminalpolizei ange
zeigt wurde, der 33 Jahr alte Agent Seidler mit unterſchlagenen
Geldern in Höhe von 5000 durchgegangen.

t Jn Schleuſingen wurden dieſer Tage drei Schulknaben
von 9, 11 und 13 Jahren und ein Burſche von 17 Jahren als
die Verüber zahlreicher Einbruch sDiebſtähle und mehr
facher Beſchädigungen von Grabdenkmälern auf dem iſraelitiſchen

Friedhofe ermittelt.
Auf größeren auswärtigen Meſſen und Märkten werden

Schmalzkuchenbuden ihrer Feuergefährlichkeit wegen nicht
mehr zugelaſſen. Wie aus Magdeburg geſchrieben wird, will
man die bisherigen Jnhaber ſolcher Buden von der dortigen
Meſſe nicht ganz ausſchließen, ſie ſollen aber mit ihren Geſchäften
aus der Nähe der Thierbuden verwieſen werden.

Perſonal- Veränderungen im 4. Armee-Corps.
Die Aſſiſtenz-Aerzte 2. Klaſſe der Reſerve: Dr. Heßler, vom

2. Bataillon (Halle) 2. r iſchen Landwehr. Regiments Nr. 27;
Dr. Hagemann, vom 2. Bataillon (Bernburg) Anhaltiſchen Landw.
Regts. Nr. 93; Pr. Henneberg, vom 2. Bat. (Eiſenach) 5. Thür.
Landw. Regts. Nr. 94, zu Aſſiſt.-Aerzten 1. Kl. der Reſ. befördert.
Dr. Schubert, vom 2. Bat. (Meiningen) 6. Thüring. Landw.Regts.
Nr. 95; Dr. Wendel, vom I. Bat. (Weimar) 5. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 94. zu Aſſiſt.-Aerzten 1. Kl. der Landw. befördert.
Dr. Peters, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt vom 4. Magdeb.
Jnf.Regt. Nr. 67, zum Königs Huſ.Regt. (1. Rhein.) Nr. 7 verſetzt.
Dr. Rupp, Stabsarzt der Landwehr vom I. Bat. (Bitterfeld)
4. Magdeb. Landw.-Regts. Nr. 67 der Abſchied bewilligt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das „Jnnsbrucker Tagblatt“ meldet aus Jnnsbruck: „Der

Bildhauer Silbernagel in Wien hat auf Anregung einiger be
ſonders thätigen und opferwilligen Förderer der Jdee, dem Minne
ſänger Walther von der Vogelweide in Bozen ein würdiges
Denkmal zu ſetzen, einen Entwurf zu einem ſolchen Denkmal für
ſeine Vaterſtadt ausgearbeitet und das angefertigte Modell im
Sitzungsſaale des Landhauſes dahier für einige Tage ausgeſtellt.
Das Modell iſt etwas über zwei Meter hoch; das Denkmal ſelbſt ſoll
nach der Jdee des Künſtlers 2 Mal ſo groß werden. Es ſtellt
einen Brunnen dar, auf deſſen Säule ſich das Standbild Walther's
in einer Körperhaltung befindet, als ob er zu einer um ihn verſam,
melten Menge ſpreche. Das WaſſerBaſſin des Brunnens iſt ſo ge
dacht, daß es im Niveau des (Johann-) Platzes liegt, welchem der
Brunnen zugedacht iſt. Der Aufbau der Säule iſt ſehr geiſtreich er
funden und ſchön durchgeführt. Auch fehlt es nicht an einem reichen
Schmuck durch Ornamente, menſchliche Figuren und Thiergeſtalten.
Ganz oben von der Säule ſpeien vier Widderköpfe, von der Mitte
derſelben vier Schwäne Waſſer, welches zum Theil unmittelbar in
das große Baſſin, zum Theil in vier offene Muſcheln, von dieſen
Seſſi ſ ope umgekehrte Muſchel und erſt von dieſer in das große

aſſin fällt.Richard Schmidt-Cabanis, der tüchtige Redacteur der
Berliner Montags Zeitung und beliebte Verfaſſer vieler erheiternder
und witziger Dichtungen, hat in der „Wahrheit“ der MontagsZeitung
eine Ode in alkäiſchem Versmaße als „Gruß an Nordenſtjöld“ ver
öffentlicht, die ſo poeſievoll iſt, daß auch der Gefeierte fich veranlaßt
geſehen hat, dem Dichter in einem liebenswürdigen ſchwediſchen
Briefe ſeinen Dank dafür auszuſprechen.

Eine neue belgiſche Expedition zur Erforſchung Afri
kas verließ Liverpool am 10. d., um Stanleys Expedition am Congo
zu verſtärken. Dies iſt die fünfte belgiſche Afrika- Expedition und be
ſteht aus Lieutenant Haron, Lieutenant Valcke vom Geniecorps,
Lieutenant Braconnier von der Cavallerie, Herrn Paul Nevé vom
Chauſſeen und Brückendienſt und Herrn van Heſte, einem W arine
Offizier. Lieutenant Braconnier iſt der Führer dieſer Expedition.

Doktor Tanner iſt bereits dem Theater verfallen. Es
wird eine einactige Burlesque von Rudolf Hahn angekündigt, die
den ſchönen Titel trägt: „Doktor Tanner der Hungerl ider“, oder:
„Sie haben ja ſo recht“ Für den Burkesquendichter war, wie
es ſcheint, das Faſten des Dr. Tanner ein gefundenes Freſſen.

Die Stadt Urbino in Italien wird im Jahre 1883 den
vierhundertſten Jahre stag der Geburt des Malerfürſten Rafael Sanzio
feiern. Subſcriptionen werden in ganz Europa eröffnet, um dem
großen Künſtler ein Monument zu errichten, das ſeiner würdig iſt.

Paul Lindau hat ſein neues Stück umgetauft und es nicht
„Verſchämte Arbeit“, auch nicht Ehrliche Arbeit“, ſondern einfach
„Arbeit“ genannt

Paris, den 8. Auguſt. Henry Rochefort, der radikale
Pamphletiſt ſpielt jetzt bekanntlich den wüthenden Atheiſten. Er war
das nicht immer. Jm Jahre 1855 ſchrieb die Akademie von Tou
louſe einen Preis aus fur die ſchönſte Poeſie auf die Mutter Gotres.
Rochefort gehörte zu den Konkurrenten und ſeine kleine, aus 4
Strophen beſtehende Ode erhielt zwar nicht den Preis, aber ſie erntete
doch Anerkennung.

Vermiſchtes.
Zur Unverfrorenheit der Heirathsvermittler

ſchreibt die „Berl. Ztg.“: „Der Kaufmann F. geht mit ſeinen
nächſten Verwandten vom Friedhofe der Luiſengemeinde nach ſeiner
Wohnung zurück. Er hat ſeine brave Frau, die Mutter von vier
Kindern, begraben und iſt voll des Schmerzes über den Verluſt,
der ihn und die Kinder betroffen. Beim Eintritt in ſeine Wohnung
überreicht ihm das Dienſtmädchen einen mit der Poſt eingegangenen
Brief. Herr F. öffnet denſelben und wirft ihn entrüſtet in den
Papierkorb. Abſenderin deſſelben iſt eine in der Linienſtraße woh-
nende Frau X., welche dem trauernden Wittwer ihre auf Lager
habenden jungen Damen mit und ohne Vermögen behufs Ver
heirathung empfiehlt. Der Brief beginnt mit den Worten „Der
ſchwere Verluſt, der Sie getroffen, kann nur dadurch gemildert
werden, daß ſie ſchleunigſt eine Mutter für Jhre noch unerzogenen
Kinder finden c. Daran ſchließt ſich ein Verzeichniß von zwölf
jungen Damen, wovon die empfehlenswertheſte als ein Ausbund
von Schönheit mit einem Baarvermögen von 30000 Thalern ge
ſchildert wird.

(Ein Glücklicher. Der italieniſche Artillerie Hauptmann
Goffrede Gozzi hatte ſchon ſeit längerer Zeit den Wunſch, eine
Reiſe nach Deutſchland zu ſeiner Belehrung zu unternehmen. Um
die Auslagen zu beſtreiten, machte er Erſparungen an ſeinen Be
zügen und reiſte vor drei Wochen nach Deutſchland ab. Jn Berlin
kaufte er ein Loos der Hamburger Lotterie. Am nächſten Tage
folgte die Ziehung und der glückliche Hauptmann gewann mit
ſeinem Looſe die Summe von 100 000 Thalern.

[Man bittet um Regen.] Während in unſerer Gegend
alle Schleuſen des Himmels geöffnet ſcheinen und der Regen in
geradezu unerwünſchter und unverantwortlicher Menge herabſtrömt,
brennt die Sonne mit aller Gluth auf die ſpärlichen Fruchtfelder

Montenegros. Der heute eingetroffene „Glas Crnogorca“ von
Cetinje gibt den ſchlimmſten Befürchtungen für die Ernte Raum,
wenn nicht bald ein „ausgiebiger Regen“ eintrete. Jn vielen
Nahijen haben die Bewohner begonnen Gebete um Regen zum

Himmel emporzuſenden.
(Waſſersnothin China. Nach Meldungen engliſcher

Blätter aus dem Orient ſcheint auch China heuer beſonders unter
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dem Hochwaſſer zu leiten. Eine große Stadt am Fluſſe North,
ungefähr hundert Meilen von Canton entfernt, iſt durch heftige
Regengüſſe überſchwemmt worden und in Folge deſſen ſollen über
4000 Menſchen umgekommen ſein.

[(Der Fächer.] In einem Hotel in Como traf der bekannte
geiſtvolle Schriftſteller J. V. Widmann ſpaniſche Damen und be
ſchreibt, wie ſie den Fächer handhaben: „Die ſchwarzen Fächer
bildeten ſo zu ſagen einen Körpertheil dieſer Damen und jedenfalls
einen durch viele ſenſible und motoriſche Nervenſtränge mit dem
übrigen Organismus verbundenen Körpertheil. Der Fächer gab
während den Geſpräche lebhafte mimiſche Vorſtellungen, nahm an
jeder kleinen Emotion ſeiner Herrin Antheil, fuhr jetzt breit aus
einander wie ein im Zorn geblähter Truthahnſchweif, klappte jetzt
zuſammen wie die Pritſche des Hanswurſtes, legte ſich hierauf lang
ſam und prächtig im Adagiotempo zum Pfauenrade auseinander
und erſchien im nächſten Augenblick ſogar zerbrochen, um alsbald
wieder bei einem leichten Schlage auf die Hand des Nachbars ſeine
ungeſchwächte Lebenskraft darzuthun. Einmal verbarg er ein leich
tes Gähnen, dann wieder lag er über der Hälfte des Geſichts, ſo
daß nur die Gluthaugen über ſeinem Rande hinausblitzten; gleich
darauf theilte er das Geſicht in vertikaler Richtung wie eine ſpaniſche
Wand in zwei Theile, die nun nach rechts und links in Privatunter
haltung traten, oder er ſenkte ſich wie der ſchöne Falter, den wir
Tréuermantel nennen, auf die volle Büſte ſeiner Herrin und ſchien
da wie auf Blumenknospen zitternd zu ſchweben, während derlilien
weiße Hals um ſo heller über den ſchwarzen athmenden Flügeln
hervortrat. Kurz! dieſem Fächer war kein Ding unmöglich und
auch ich hielt ihn mit Rektor Müslin für einen lebendigen
Dämon.“

[Seltſame Grabſchrift.] Der „Wächter“ theilt die
nachſtehende originelle Jnſchrift mit, welche ſich auf einem Grab-
ſteine an der Altſtädter Kirche in Bielefeld findet. Dieſelbe lautet:
„Johannes Burggreve, senior, una eum ceonjuge Elisabeth
Höckers, hic situs est, qui nihil sibi infelicius in vita,
quam quod hujus eivitatis consul crearetur, duxit; mortuus
est anno salutis ADXC vigesimo die octobr. cum antea prae-
dicta ipsius conjux in Christo esset defuncta decima tertia
die Novembris Anno MDI,XXVII.“ Zu deutſch: „Hier liegt,
vereint mit ſeiner Gattin Eliſabeth Höckers, Johannes Burggreve
der Aeltere, welcher in ſeinem Leben nichts für ein größeres Un-
glück hielt, als daß er zum Bürgermeiſter dieſer Stadt erwählt
wurde; er ſtarb im Jahre des Heils 1590 am 20. Oktober,
während ſeine vorerwähnte Gattin am 13. November 1577 in
Chriſto verſchieden war.

[Vom ſpaniſchen Hofe. Wie man aus Madrid meldet,
wird die Prinzeſſin von Aſturien in Zukunft den Titel „Infanta de
PEspanna“ („Jnfantin von Spanien“) führen und eine Jahres
Apangge von einer Million Realen (ungefähr 100 000 fl. ö. W.)
beziehen. Als „Prinzeſſin von Aſturien“ erhielt die hohe Frau
eine Jahres Apanage von zwei Millionen Realen, während ihre
zwei Schweſtern welche gleichfalls den Titel Jnfantinnen führen,
jährlich 600000 Realen als Apanage empfangen. Der Gemeinde-
rath von Madrid hat bereits ein Comité niedergeſetzt, das die aus
Anlaß der bevorſtehenden Entbindung der Königin zu veranſtalten
den Feſtlichkeiten arrangiren wird.

Reichsgerichts-Entſcheidnn gen.
Hat Jemand durch ein mehr als dreißigjähriges ungeſtörtes Ab-

fahren des auf ſeiner Wieſe gewonnenen Heues und Graſes über

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 819 [11 1 es

Breslau via

derr ettb., GubenPosen, Sorauy er. 72
Bitterf.-Berlin 4558 2 5374 6
Leipzig. 5 We 125 55 6 722 858 10-5

9
7

Magdeburg 57 II 125 o 922 100Nordh.-Cassel 5 II. (21010 1145 V 65 95 1168-Thüringen (5*5
Ankunft

von: V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Abb.Aschersleben 725 955 122). 520 828
Breslau via
Sorau-Kohlf.
Cottb., Guben, 720
Posen Sorau 222 e 2Bittert.- Berlin 42 62 106 1132-- 528 10b-Leipzig. 452 7291128 17 358 540 737 2 105
Magdeburg 7 957 126. 56 724 855
Kordh.-Gassel (7729 925 112) 550 8Thüringen 428-1751 1037 117) 510 581 u 101

sechnelizug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Omnibus--Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 und
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.
9 W Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und

r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Auguſt 1880.

Eheſchließungen: Der Agent F. C. Deparade, großer Schlamm 10,
und M. Wachsmuth Güntersberge. Der Färber H. Bärwinkel,
Kloſterſtraße 2, und B. Gittel, Leipzigerſtraße 2. Der Handar-
beiter F. Denzau, Weidenplan 15. und J. Bergmann, Auguſta
ſtraße 3. Der Schloſſer B. Hahnemann, Töpferplan 8, und F.
Schütze Klausthorſtraße 11. Der Schloſſer T. Tuchſcherer,
Schützengaſſe 18, und M. Pfau, Saalberg 20. Der Fleiſcher R.Zwarg und F. verw. Zwarg, kleine Wallſtraße 5. Der Maurer

G. Kloſe und B. Halle, I. Vereinsſtraße 3. Der Fabrikarbeiter
G. Zander, große Steinſtraße 9 und A. Lange Graſeweg 1. Der
Handarbeiter A. Linke und F. verw. Barth. Weingärten 19. Der
Bäcker A. Scherneck, Stößen, und H. Lorenz, Wörmlitzerſtraße 8.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. Hennig ein Sohn,
Karlsſtraße 6. Dem Receptor A. Teßmann eine Tochter, große
Klausſtraße 28. Dem Reſtaurateur C. Rejall ein Sohn, große
Märkerſtraße 21. Dem Hausknecht F. Bude ein Sohn, Mittel
wache 10. Dem Mechaniker H. Döbelt eine Tochter, Bocks-
hörner 9. Dem Schmied J. Scholz eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 27. Dem Schneider F. Stork ein Sohn, Geiſtſtraße 57.

Geſtorben: Der Schriftſetzer A. Gawanke, 37 Jahr 4 Monat
17 Tage, Pneumonie, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Caroline
Walther geb. Schenk, 72 Jahr 11 Monat 7 a Waſſerſucht,
Spitze 10. Die Wittwe Friederike Seider geb. Ulrich, 75 Jahr
3 Monat 27 Tage, Bauchfellkrebs, Stadtkrankenhaus. Des Eiſen
bahn Aſfiſtent R. Salomon Tochter Margarethe Elsbeth, 3 Monat
21 Tage, Atrophie, Auguſtſtraße 13 b. Des A.Frankenſtein Sohn Wilhelm 11 Monat 6 Tage, Lungenkatarrh,
Wörmlitzerſtraße 39.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Auguſt.

eine fremde Wieſe eine Fahrgerechtigkeit über dieſe Wieſe
erworben, ſo beſchränkt ſich nach einem vom „R.A.“ angezogenen
Erkenntniß des Reichsgerichts, II. r vom 1. März 1880,
dieſe Fahrgerechtigkeit nur auf die Abfnhr von Gras und Heu und
ſonſtige eigentliche Wieſenerzeugniſſe, dagegen erſtreckt ſie ſich nichtauf tie Abfuhr von Erzeugniſſen, welche durch eine ganz neue An

lage auf der bisherigen Wieſe gen werden, wie beiſpielsweiſe
auf die Abfuhr von Torf von der zu einem Torfſtich umgewandelten
Wieſe.

Giebt Jemand bei der Aufgabe eines Frachtgegen-
ſtandes auf die Eiſenbahn wiſſentlich ein falſches Gewicht an,
um eine geringere Frachtberechnung zu bewirken als thatſächlich be
rechtigt wäre, ſo iſt er nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
III. Strafſ. vom 2. Juni 1880, wegen Betruges reſp. Betrugsver-
ſuchs zu beſtrafen.

Personen Posten.

Vm. Vm. m. Am. Ab.
Von: Halle. Gin: Salzmünde 75 4von: Halles

in Lauchstädt 485von: n 5in Schaffstädt 559von Salzmünde g. 6in: Halle. 10 7von Schafttädt 40 Iin Lanchstüdt 5 15von: 525in: Halle 720

Stadt Hamburg. Hr. Dr. med. Tobiſch a. Prag. Hr. Rentier
Jahn a. Prag. Hr. Polizeihauptmann Greiff m. Frau a. Berlin.
Hr. Civil Jngenieur Sack m. Frau a. Plagwitz. Fräul. Teudt a.
Hamburg. Hr. Offizier Scheller a. Münſter i W. Frau v. Maudryka
m. Fam. a. Petersburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kotze m. Frau a.
Lodersleben. Hr. Subdirector Frentz a. Berlin. Hr. Beamter Berg-
holtz a. Deſſau. Frau Rechtsanwalt Marſhall a. Ely i. England.
Hr. Rittergutsbeſitzer Brauſe m. Frau a. Schleſien. Hr. Fabrikant
Gödecke a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin, Albers a.
Gevelsberg. Volbracht a. Crefeld, Funcke a Bremen, Bernhard u.
Jacobſohn a Berlin, Fiſcher a. Kitzingen, Hartwig a. Magdeburg,
Manaſſe a. Berlin, Jacob a. Cöln Theile a. Schwerte, v. Berg a.
Lüneburg, Schorn a. Dresden.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl Howardt a. New-York, Stolze
u. Buſch a. Crefeld, Storch a. Arnſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Reiß a.
Frankfurt. Hr. Rentier Müller u. Hr. Rentier Liſchke a. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. Nauendorfer a. Schlieben.

Goldner Ring. Fräul. A. Hauke a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſ.
Freutheim a. Berlin. Hr. Stud. Hennig a. Tübingen. Hr. Stud.
Degener a. Berlin. Hr. Gymn. Lehrer Kretzſchmann a. Lobersheim.
Die Hrrn. Kaufl. de Fries m. Frau a. Berlin, Wachtel a. Wien,
Meyer u. Grimmer a. Leipzig, Horwitz, Lewin, Keller u. Sagan a
Berlin, Rupp a. Waldenburg, Kerſten a. Frankfurt a M., Roderich

a. Düſſeldorf, Lahauſen a. Caſſel, Wolff u. Blaſchka a. Magdeburg
Kronprinz. Hr. Rentier Thiem a. Batavia. Fräul. Dornkraut

a. Norden Hr Jngenieur Sloz a. Berlin. Hr. Oekonom Porzig
a. Stettin. Hr. Rentier Bodenburg m. Frau a. Caſſel. Hr.

Fabrikant Sachſenberg a. Cöln. Hr. Rittergutsbeſ. v Dückers a.
Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Beſſer a. Hamburg Neumann u. Dodel
a. Deuz, Heinze u. Vetter a. Berlin.

Goldene Kugel. Frau Hauptmann v Münch m. Fam. u.
Dienerſchaft a. Poſen. Hr. Lieut. v. Wermunn a. Berlin. Fräul.

Leipzig, Mann a. d
Stollberg a. Erfurt,
Hengſtenberg a. Stuttgart. Hr. er Tettenborn a.

a.

ſſiſcher Hof. Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. GräHr. Amtsgerichtsrat rath Dr. Grätzer a. Breslau.
Paris. Hr. Dr Blanchard a Paris. Hr. Baurath Hauptner a.
Münſter. Hr. Referendar Grimmer a. Breslau. Hr. Dr. phii
Zitſche m. Fam. a. Saargemünd. Frau v. Strömberg m.a. J Frau Stab a enHr. Fabrikbeſ. Sprung m. Frau a. H
c. Berlin. Hr. stud., theol. Bieler a.
Schmid a. Suderode. J Kienecker a. Lengerich. Die Hrrn, K aufl.

acobſohn a. Berlin, Voigt a. Le zig Frafft
re a.

Die Hrrn. Kaufl. Kilian a. Rieſa, Knappe a

Markktberichte.
Erfurt, den 14. Auguſt. (G. C. Kühlewein.) Die täglichen,

oft ſehr heftigen Regen in dieſer Woche haben die Erntearbeiten
unterbrochen und das noch nicht eingebrachte Getreide beträchtlich ge
ſchädigt, ſo daß ein endlicher zu trockener Witterung ſehn
lichſt erwünſcht bleibt. Jm Getreidegeſchäft iſt die Stimmung
eine feſte und finden Angebote von guten Qualitäten leicht Nehmer.

Weizen 225--232, t 206--214, Gerſte 165--180, Hafer
160-—-165, Raps 255--265, Mohn Dotter 240-—-256, Lein 280——300
per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18 22, do. Victoria
24 25, Linſen Bohnen, weiß Viehbohnen 16,50 17,50,
Wicken 15 16,50, Lupinen II 12.4 pr 100 Kilogramm.

Bernburg ProduktenBörſe, den 14. Auguſt. Weizen pr.2000 Pfd. netto 225 228, Roggen 200 212, d 155 188,
Hafer 153--170, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. Mais loco 132,
Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400 Pfd. Oelkuchen pro
Ctr. auf Lieferung 7,20--40, Weizenmehl 00 16,50, Weizenmehl 0
Roggenmehl 0 Ia. 15,25 Graupenfutter 6,75, Weizenkleie 5,20,
Roggenkleie 6,25, Rohzucker 96 excl. Rohzucker Nach
prod. 92 excl. Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 58,25,
Melaſſe pro Ctr. Chili-Salpeter 15,25, PeruGuano, aufgeſchlofſ.
pro Ctr. 12,50, Ammon.- Superphosphat 12,75 Mark.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 16. Auguſt 1880.

Bergiſch-Märkiſche 117,75 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 190,75. Rheiniſche 160,50, Oeſterr. Staatsbahn 493,50.
Lombarden 140, Oeſterr. Cred.-Actien 476,50. Preuß. Conſolid.
105,60. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 216,50. Sept. Oct. 205,50, animirt.
Roggen. un 184, Septbr. “Octbr. 178,50. Oct.Nov. 176,50,

öher.
Gerſte loco 140-—195

(Herbſthafer). Auguſt 148,
piritus loco 62,30. uguſt 62,60. AuguſtSeptember 62 10,

höher.
Rüböl loco 55, Septbr.-Octbr. 55, Novbr. Decbr. 56,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 16. Auguſt 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 122,30. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 117,75. Thüringiſche StammActien A. 173, Freiburger
Stamm-Actien 110,70. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 190,75.
Mainzer Stamm-Actien 103,25. Franzoſen 484, Oeſterr. Credit
Actien 476, Darmſtädter Bank-Actien 148,50. Disconto-Com-
manditAntheile 175,75. Berliner Handel 104 Preußiſche 4
Conſols 105,60. Preuß. 4 Conſols 100,80. Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,60. Ruſſiſche Noten 213 35. Rumän 6
Oblig. 91,70. Laurahütte-Actien 125 40. Dortmunder St. Prior 96,
Ruſſ.-Engl. 71/72 er Anl. 90,90. Rufſ. conſ. 1880 er Anl. 7285.
Tendenz: ſtill.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt paſſrten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 13. Auguſt. Hudanz, Güter, von
Stettin n. Halle a/S. Engendorf, desgl. Büttner, Güter, v.Stettin n. Schönebeck. Kurth, Holz, v. Stetti n. Buckau.
Wankel, Steuerm. Netzband, Guano, v. Hamburg n. Schönebeck.
Freudenberg, leer, v. Magdeburg n. gußig

Niegripp-Magdeburg. Am 13. Auguſt. Fr. Andreage,
Strm. Klapprogge, Güter, v. Stettin n. Magdeburg. J. Köppe,
Holz, v. Kade n. Elſter. Gellert, Cement, v. Stettin n. Magde-
burg. Mademann, Roggen, v. Stettin n.

Hamburg-Magdeburg. Am 14. Auguſt. V. H.-M DS.
Co. Strm. Riechart, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg Rich-
ter, Güter v. Hamburg n. Dresden. Luther, Mais, v. Hamburg
n. Magdeburg. Prödel, Mais, v. Hamburg n. Deſſau. Höpp

ner, desgl. Schargott, Petroleum, v. Hamburg n. Magdeburg.
Schmidt, Holz, v. Ferchland n. Elſter.

Ergebniſſe der Salz- Produktion des Halle'ſchen Oberbergamtsbezirks im 2. Kalendervierteljahr 1880.

Steinſalz. Kaliſalz. Siedeſalz. Vieh und Gewerbeſalz.Reg.Bezirke Regierungsbezirk Regierungsbezirke Regierungsbezirke Jagdeburg. Erfurt. Summa Magdeburg. Magdeburg, Merſeburg. Erfurt. Summa. agdeburg. Merſeburg. Erfurt. Summa.

Zahl der betriebenen Steinſalzbergw. u. Salinen 3 1 3 Werke 3 Werke I 4 1 6 Werke Siehe Siedeſalz.Mittlere Belegſchaft derſelben 343 76 419 Mann 739 Mann 332 342 6 680 Mann desgl.
Natural-Einnahme:

Salzbeſtände am h des 2. 23,137 1860 24,997 Ctr. 4530 Ctr. 25,201 35,195 2650 63,046 CEtr. 381 3394 474 4249 Ctr.Neue Förderung u. Produktion im 2. Vierteljahr 467,743 136,513 604 256 1,741,597 339,410 221,906 9481 570,797 14,770 29,130 2030 45,930
Außerdem Anhnydrit 1000 1000 Boracit 294

Uebermaaß c 2 S 2017 JI 108 143 251 2 S SZuſammen 490,880 138,373 629,235 Ctr. 1,748,144 Ctr. 364 611 257,209 12,274 634,094 15,151 32,524 2504 50,179 Ctr.
(Exclufive der Denatu rirungsmittel.)

Natural-Ausgabe:
Abſatz im 2. Vierteljahr 467,732 121,027 588,759 Ctr. 1,735,739 272,865 155,426 5549 433,840 14,702 30,836 2090 47,628

(Excluſive der Denatu- rirungsmittel.)

Zur Bereitung anderer Produkte 10,246 10,246 Ctr. 630 14 696 29,020 2019 45,735 SDeputate 2 39 39Einmaaß 2

3uſammen T 55705 Tr. 756 377 r 77700 777 7555 T T 77757 r 7775 7 r
Bleibt Beſtand am Schluß des 2. Vierteljahres 23,148 7100 30,248 Ctr. 12,069 Ctr. 77,011172,763 4706 154,480 CEtr. 449 1688 414 2551 CEtr.

Vergleich mit dem Vorjah,r:

Förderung u. Produktion im 2. Vierteljahr 1879 480,212 100,918 581,130 1,931,748 298,230 202,289 9808 510,327 15,336 30,904 1845 48,085
Außerdem Anhydrit 1000 1000 Boracit 207

alſo für 1880 größer um 35,595 23,126 87 Ctr. 41,180 19,617 S 60,470 7 v 185r geringer um 12,469 190,146 327 566 1774 2 2155Abſatz im 2. Vierteljahr 1879 474,834 90,197 565,031 1,932,575 299,715 170,751 6944 477,410 15,0668 30,645 1949 47,662
alſo für 1880 größer um S 30,830 23,728 De S S 191 141 Sſo für geringer um 7102 196,836 26,850 15,325 1395 43,570 z66 44
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d Lorſtehend a

Offenhauer in Eilenburg.

HaliischerTages-Kalencler und Lokal. Anzeiger.
Socal Anzei er werden Inſerate, die den Raum bis zu Vünf Zenen h er

e. WeS Dieunſtgeſuche u nerbietungen, wie au ohnungsvermie eWe und die 2spaltige Zelle mit nur Pfg. benguei.

Dienstag den 17. Augnuſt:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet von Vm. 9--1 Uhr.
rienVBibliothek: geöffnet Nm. von 2—3. g

andesamt Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, EingangSt
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.

parkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

33 lung: i 7 im t (mit Cours-Not.).fmänn. Verein: Ab. 8 Coucert im Belle vue.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
s Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

lksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
VeamtenConſumVerein: Ab. 8 Generalverſammlung im „Prinz Carl“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
lsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,

Barfüßerſtraße.
Arends 'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klaug: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.Geſangverein Akrion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.

Heute Montagu ſſ Grosses Hilitair Concert
von der Capelle des Kgl. Sächſ. Artill.-Reg. Nr. 12.

Walther BenefſizgrConcert.
Rheinische W'einstubeund Weinhandlung von Merzenich Co., Rathhausgaſſe Nr. 5.

Verzapfung vom Faß vorzügl. Weiss- und Rothweine in Caraffen per Liter
25 u. 30 Pf. Pfirsich-Bowle à Rheiniſcher Humpen 40 Pf. ff. Bayrisch Bier
auf Eis, Hamburger Frühstück, comfortable Localitäten.

Verkauf der Actien Bierbrauerei Bayreuth, prima
Export hell dunkel Flaſchen à 3 M. franko

Haus, in Gebinden Brauerei-Preis, empfehlen
Merzenich Co., Rathhausgaſſe 5.

Neue Promenade No. 10 iſt eine Parterrewohnung für ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

5 7Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 42-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge-
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
Ja im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Fliessendfetten Rheinlachs, XAecht Mecklenburger spickaal empfing
Wilh. Schubert, X

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-BEcke. M
Wohnhänſer, Fabriks-, Weinbergs- und

Obſtgarten-Verkauf
zu Preiburg a. d. UVnstrut.

Erbtheilungshalber ſollen die ſämmtlichen von dem Schloſſermſtr. Ferd.
Hoſe herrührenden Jmmobilien, als:

a. Ein Wohnhaus, ſehr ſolid gebaut und im beſten Zuſtande, mit 4Stu-
ben, 4 Kammern, 2 Küchen, geräumigem Keller, hohem Bodenraum
und 200 qm Hausgarten. Nettoverkaufspreis 9500.

b. Ein Wohnhaus wie oben gebaut, mit 4Stuben, 2Kammern, 2 Küchen,
ſehr geräumigem Weinkeller, hohem Bodenraum, großer Remiſe mit
daranliegendem Pferdeſtall, Holzſtall, gr. hellen Fab.ikgebäude, für jedeu
Kleininduſtriellen vorzüglich geeignet, mit gemauertem Dampfſchorn
ſtein, 6pferd. Dampfkeſſel, 4pferd. Dampfmaſchine und Transmiſſion,
alles im beſten Zuſtande, Hofraum und 120 qm Hausgarten.

c. Ein Wohnhaus in beſter Stadtlage mit 4 Stuben, 4 Kammern, 2 Kü

Netto
verkaufspreis 13,500.

chen, geräumigem, ſehr trockenem und kalten Keller, hohem Boden
raum, 2 zweiſtöckigen, für Wohn oder Lagerräume geeigneten Hin-
tergebäuden, Vieh und Holzſtällen. Nettoerfaufspreis 6900.

d. Ein in den Herrenbergen belegener, ca. 4000 Stöcke feinſten Gewäch-
ſes enthaltender 3370 qm großer Weinberg mit eleganter Weinhütte. S
Nettoverkaufspreis 2500.

e. Ein 700 qm großer Obſt u. Grasgarten. Nettoverkaufspreis 700,
ſchnellſtens verkauft werden.

Die Objekte, von denen a, b und e ein Anweſen bilden können jeder-
zeit beſichtigt werden, und ſind Kaufanträge mündlich oder ſchriftlich zu richten leichten Zug paſſend, im Alter von

an den Generalvertreter Gustav Hose.Für Jagdliebhader. Reiſender
3 Stück gut dreſſirte fürü hunde, 2 StückSie e n S Essenzen- FabrikEngliſch und ein Deut-

ſcher, braun ohne Abzeichen, 2 Jahr 1 t.alt, mit vorzüglicher Naſe und gut Gefl. o an
Haasenstein VoglerHaſeurein, vollſtän

dig ſtem, ſind für 75 à Stück zu n Halle a/S. zu richten.

Ein fachtüchtiger Zimmerpolier
verkaufen. 6 St. junge Jagdhnnde,

Jahr alt, echte Weimaraner Raſſe,
ſind billig zu verkaufen bei

V. R. Hädickoe in Löbejün.

Eine in und Küche
ſucht. Näheres bei

J. G. Crucius, Zörbig.
erfahrene Wirthſchafterig findet zum
1. Octbr. Stellung. Off bef. C. W. gende dankbare Sorten, verkauft

an Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

wird zur Führung einer Holzſtrecke ge S

Erdbeerpflanzen, reich tra- ſen und Gehaltsanſprüchen erbittet

Böllbergerweg 45. pot, W. Preußen.

Subhaftations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gutsbeſitzer Albert Dietz in Zabitz, jetzt deſſen Konkursmaſſe gehörige,
als ein geſchloſſenes Bauergut bewirthſchafteten Grundſtücke:

1. Zabitz Gut Nr. 1. a. Wohnhaus mit Hof und Garten, b. Stall,
c. Stall, d. Stall und Scheune, e. Auszugshaus mit Ställen, f. Tau-
benpfeiler, g. Schuppen und Scheune, h. Ackergerätheſchuppen, i. Ma-
ſchinenſchuppen, K. Kartoffelſchuppen, J. Kartoff lſchupen, m. Kohlen
ſchuppen und Keſſelhaus n. Brennereigebäude, mit ei em jährlichen
GebäudeſteuerNutzungswerthe von 885 Mark;

2. daſelbſt Arbeiterhaus Nr. 1b a. Wohnhaus, b. Wohnhaus mit Hof
und Garten, e. Ställe, d. Wohnhaus, jährl. Nutzungswerth 135 Mark,;

3. Oeſte Dreſcherhaus Nr. 12 a Wohnhaus, Hof u. Garten, b. Stall,
jährlicher Nutzungswerth 36 Mark;

4. Flur Zabitz-Oeſte Plan Nr. 8 Acker von 8 h 58 a 40 qm mit
635,01 Mark Reinertrag;

5. Flur Zabitz Plan Nr. 62a Acker von 5h 36 a 10 qm mit 246,33
Mark Reinertrag;

daſelbſt Weide von h 23 a 90 qm mit 0,48 Mark Reinertrag;
6. daſelbſt Plan Nr. 62b Acker von 2h 17 a 50 qm mit 140,55

Mark Reinertrag
7. Flur Zabitz Plan 70a Acker von 6 h 69 a 90 qm mit 331,11

Mark Reinertrag;
8. Flur Zabitz-Freiſt Plan 70b Acker von 4 h 23 a 60 qm mit

168,07 Mark Reinertrag;
9. daſelbſt Plan Nr. 63 Acker von 5 h 33 a 40 qm mit 328,09 Mark

Reinertrag;
10. Flur Oeſte Plan Nr. 89a be Acker von 7h 23a 10 qm mit 290,94

Mark Reinertrag;
11. Flur Rumpin Plan Nr. 2aIb Acker von 10 h 88 a 50 qm mit

796,50 Mark Reinertrag;
12. Flur Reidewitz Plan Nr. 1 Acker von 11h 16 a 80 qm mit 777,75

Mark Reinertrag;
13. daſelbſt Plan Nr. 44 Acker von h 28 a 60 qm mit 18,48 Mark

Reinertrag;
14. daſelbſt Plan Nr. 37 Acker von 1h 23 a 60 qm mit 79,86 Mark

Reinertraz;
15. Flur Freiſt Plan Nr. 101 Acker von 12 h 5 a 70 qm mit 546,12

Mark Reinertra
daſ.lbſt Weide von 2h 44 a 30 qm mit 4,80 Mark Reinertrag;

16. Flur Reidewitz Plan Nr. 50 Acker von 12 h 17 a 40 qm mit
546,2 Mark Reinertrag;

17. daſelbſt Garten an der Freiſter Grenze, Wieſe von b 58 a 70 qm
mit 27,60 Mark Reinertrag;

daſelbſt Acker von h 28 a 30 qm mit 13,32 Mark Reinertrag
18. Flur Freiſt Plan Nr. 38 und K 189 Acker von 1h 7 a 20 qm

mit 69,30 Mark Reinertrag;
19. Flur Freiſt-Reidewitz Plan Nr. 100 Acker von 8 h 26 a 20 qm

mit 325,71 Mark Reinertrag;
20. Flur Freiſt Plan Nr. 501 Acker von b 57 a 20 qm mit 43,68
Mnnark Reinertrag;
21. daſelbſt Plan Nr. 90 Acker von 6 h 63 a 20 qm mit 301,89 Mark

Reinertrag;
22. Flur Loch witz Plan Nr. 31 Acker von h 60 a 30 qm mit 38,94

Mark Reinertrag
23. Flur Elben Plan Nr. 1 Acker von 1 h 70 a 50 qm mit 103,68 Mark

Reinertrag;
24. daſelbſt Plan Nr. 8ab Acker von 3 h 79 a 10 qm mit 280,71

Mark Reinertrag;
25. daſeibſt Plan Rr. 81ab Acker von 7 h 86 a 60 qm mit 342,03

Mark Reinertrag,
zu 1 bis mit 25 eingetragenen Band II Artikel 2 des Geſammtgrundbuchs
von Gerbſtedt und Band I Blatt 1 des Hauegrundbuchs von Zabitz

am 25. September 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Lauge'ſchen Gaſthofe in Freiſt durch den unterzeichneten Amtsrichter
verſteigert und

am 29. September 1880 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Ausſchlußurtheil erlaſſen und das Urtheil über
den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus den Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrollen ſowie
beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter liegen auf unſerer Gerichts-
ſchreiberei zur Einſicht aus.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens bis vor Erlaß des Ausſchlußurtheils zur Vermeidung der
Ausſchließung anzumelden.

Gerbſtedt, den 21. Juli 1880.
Königliches Amtogericht.

Wolfram.
IHechanisehes Theater Morftbux a. Parfs,

alle a w.W Auf dem großen Berlin. r
Täglich Abends 8 Uhr Vorſtellung.

Dienstag den 17. Auguſt
große Vorſtellung: 8 Uhr Abends.

Karneval auf dem Eiſe.
SeilſchwenkerAutomaten. Rieſenphotograph.

5 1. Platz 1 2. Platz 60 3. Platz 30
Kinder bis 10 Jahren 1. und 2. Platz die Hälfte.

S Ergebenſt F. Fforieug.
Zwei Pferde, für ſchweren und

ungefähr 10 Jahren, möglichſt Hann.
Raſſe, werden zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe sub Z. 99

Verwalter, Hofmeiſter Auf
ſeher, Land u. Stadtwirth-
ſchafterin, Kochmamſells, Ver
käuferin, Köchin, Stuben, Haus
u. Kindermädchen weiſt ſofort,
1. Sept. u. October nach

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.
Ein junges gebildetes Mädchen wird

zur Pflege von 3 kleineren Kindern
geſucht. Anmeldungen nebſt Zeugniſ-

Ingenieure, Apotheker, Aerzte, Landwirthe.
Chemisches Central An

Erscheint wöchentlich.
Durch j. Postanst. u. Buchbhädl. zu beziehen.
Preis viertelji. 3 M. durch Streifb. 4 M.,

nach dem Auslande 5,00 M.
ANZEIGEM: 30 Pf. pr. Zeiloe.

Probenummern kostenfrei!

Ferd. Rummwel Co.
Leipzigerſtraße 98 empfehlen:

friſche Pfirſiche, feinſten ger. Rhein
lachs, Caviar, Aſtr. u. Hambg.,
er. Aal, Kieler Fett-Bücklinge,

Hoth. Cervelat-, Zungen- und
Salamiwurſt.

Frau v. Tiedemann, z. Z. in Zop-

2 r 2 der 11 rGerbauler- S e a Budg trudlerel in Halle.

eJagdverpachtung.
Die Jagd der öſtlichen Hälfte der

Flur Collenbey, ca. 600 Morgen
Fläche, ſoll für die nächſten drei Jahre
vom 24. Auguſt d. J. ab öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu
ſteht Termin am Donnerstag den 19.
Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr in
der Schenke hierſelbſt an, zu welchem
Pachtluſtige eingeladen werden.

Collenbey, d. 28. Juli 1880.
Der Ortsvorſtand.

Das zu Wettin neben der Poſt
gelegene

Grundſtück Nr. 83,
beſtehend aus maſſivem Wohnhaus
mit 10 Zimmern und Kammern,
Küche, großen Böden, Ställen,
Waſchhaus, Schuppen, Hof, Gar
ten und ſonſtigem Zubehör, kommt
wegen Verſetzung des Eigenthü-
mers unter vortheilhaften Bedin
gungen ſofort zum Verkauf. Selbſt
käufer erfahren das Nähere durch

Bergrath Wagner,
ettin.

Ein Hans mit Hofraum und Stal
lung, möglichſt im Königsviertel, wird
zu kaufen geſucht. Offerten unter K. 1
an Ed. Stückrath in der Exped. d.
Ztg. erbeten.

Heirathsgeſuch.Ein Ww., 39 e alt, evang.

Conf., akadem. gebildet u. Dirigent
eines größ. induſtr. Untern. im Regie-
rungsbez. Magdeburg, m. e. feſten
Jahreseink. von 1500 Vater
dreier Knaben von 12—-9 J., welche
außerh. eine höhere Schule beſuchen,
wünſcht ſich mit einer gebildeten
Dame, welche zu repräſentiren
verſteht, oder auch kinderl. Wittwe
mit etwas Vermögen u. im entſpr Al-
ter zu verheirathen. Gef. Offerten
mit Photogr. ſowie ſpec. Angabe der
Famil. u. Vermögensverh. sub „J.
Wittwer 2954“ durch die Annonc.-
Exp. von Robert Kiess in
Magdeburg bis ſpäteſtens 5. Sept.
d. J erbeten. Discretion gegenſ. und
Ehrenſache. Anonyme Offert. finden
keinerlei Berückſichtigung. Unterhänd-
ler verbeten.

Von einer Holzſtofffabrik werd eine
noch in gutem Zuſtande befindliche hy
drauliſche Preſſe baldigſt zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe Be
ſchreibung und Skizze beliebe man un
ter der Chiffre T. N. 190 in der An-

ler in Leipzig niederzulegen.
Für ein junges 18jähriges Mädchen

vom Lande, von angenehmem Aeußern
und aus guter Familie, in allen vor-
kommenden häuslichen Arbeiten geübt,
fleißig und willig, wird Stellung bei

oder Wittekind als Stuben- oder
Hausmädchen p. 1. oder 15. Ott. er.
geſucht. Offerten poſtlagernd H. 100.
Neundorf in Anhalt.

Ein junger Kaufmann von an
genehmem Aeußern, im Wankge-
ſchäft thätig, 27 Jahr alt, ver
mögend, ſucht eine chriſtlich ge

ſinnte mit einemVermögen von 30,000 Mk. Ernſt
gemeinte Offerten mit Photogra-
phie werden unter I. HI. 124.
poſtlag. Hauptpoſt Halle zur
Weiterbefördernng erbeten.

Strengſte Verſchwiegenheit wird
zugeſichert.

i JBerliner Stubl- und
J JFlechtrohr-Fabrik,

6. Gr. Präeidentenstrasse G.
Ohne Preiserhöhung verkaufen wir

alle Sorten Stuhlrohr, Flecht-
rohr, Lackrovr, Esparto-
grass und India faser.

Etwaige Orcres werden prompt
effektuirt.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Verlobte:

Emma Eberius
Oswald Grasshof.

Cöthen, Beyersdorf,
im Auguſt 1880.

Todes Anzeige.
Heute verſchied nach längerm Leiden

unſer guter Sohn, Bruder und Schwa-
ger, der Kaufmann

Otto Müller.
Um ſtilles Beileid bitten

Delitzſch, den 15. Auguſt 1880.
die Hinterbliebenen.

Delitzſch, Gerbſtedt,
Obermehler i Th.

noncenExp. von Haaſenſtein Vog

einer feineren Herrſchaft in Halle

m

o
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